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. „Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
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und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Voglers G. L. Daube u. Co., sowohl in^Berlin als, ihren übrigm Nebenp^ätzen^^rnhard^Arndtm derlm^Hemn^M-l^in I,'Schulerstraße 14.

Die 7-gefpaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
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Anschlagsäulen geheftet wird.

I|r :

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fit sämmtliche in- und avslaMsche Zertrrnge« M Origmalpreise» ohne jede« Aufschlag. 26. Jahrgang.
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Ultimatum an Venezuela.
Die Vertreter Deutschlands und E ng -

lands in Caracas haben am Sonntag Nach ¬

mittag 3 Uhr in Caracas dem dortigen Minister des

Auswärtigen im Namen ihrer Regierungen gleich ¬
zeitig Ultimaten übersendet, in welchen sie Zun ¬
der zü g l i ch Befriedigung ihrer F o r-

d e r u n g e n verlangen.
Es handelt sich Um eine zwar gleichzeitige,

van den beiden Mächten vorher verabredete, im

Uebrigen aber gesonderte Aktion; das Ul ¬

timatum ist nicht ein gemeinsames, noch identisches,
was insofern erklärlich ist, als die Beschwerdepunkte
der beiden Mächte zwar einander ähnlich, aber nicht

identisch sind. Ueber Art und Inhalt der deutschen
Forderungen, deren sofortige Erfüllung durch das

Ultimatum verlangt wird, ist gestern an dieser
Stelle das Wesentliche gesagt worden; inzwischen, ist

dem Reichstage eine Deutsch rift Zuge ¬

gangen, die sich ausführlicher über die Angelegenheit
verbreitet.

Die Denkschrift besagt, Venezuela habe der

kaiserlichen Regierung durch die Behandlung der

deutschen Reklamationen zu ernsten Beschwerden An ¬

laß' gegeben. Es handelt sich um Forderungen von

in Venezuela wohnenden. Deutschen und um An ¬

vertragsmäßig übernommenen Verbindlichkeiten.
Während der letzten Bürgerkriege ist dort ansässigen
Deutschen durch Erpressung, Zwangsanleihen, Weg ¬
nahme von Vieh und durch Plünderung von Häusern
und Ländereien bis 1900 ein Schaden von rund
1 700 000 Bolivares (1 Bolivare == 1 Fra), aus

dem neuesten Bürgerkrieg allein ein solcher von

rund 3 00/000 Bolivares erwachsen. Auf viel ¬

fache , Reklamationen erließ die venezolanische Re ¬

gierung am 24. Januar 1901 ein Dekret, wonach
eine lediglich aus venezolanischen Beamten be ¬

stehende Kommission über die Reklamationen ent ¬

scheiden sollte. Dieses Dekret erschien unannehmbar,
weil erstens alle aus der Zeit vor Castros Präsident ¬
schaft stammenden Ansprüche unberücksichtigt bleiben,
zweitens jeder diplomatische Einspruch ausge ¬
schlossen, drittens Zahlungen nur mit'Scheinen
einer neu zu schaffenden Revolutionsschuld erfolgen
sollten, die nach bisherigen Erfahrungen nahezu
werthlos sein würden. Nachdem alle Versuche des
deutschen Ministerresidenten in Caracas, das Dekret
in diesen drei Punkten abzuändern, gescheitert
waren, erklärte der deutsche Vertreter bestimmt, daß
die kaiserliche Regierung sich nunmehr genöthigt
sehe, dem Dekret überhaupt die Anerkennung zu
versagen. Aehnliche Erklärungen gaben auch Eng ¬
land, Amerika, Italien, Spanien und die Nieder ¬
lande ab.

Da Venezuela auf dem Standpunkt beharrt,
daß es die Fremden nicht anders als die eigenen
Staatsangehörigen behandeln könne, und daß es
die Reklamationen als innere Angelegenheit ansehe,
hat die kaiserliche Regierung die deutschen Rekla ¬
mationen selbst geprüft und sie, soweit sie begründet
find, bei der venezolanischen Regierung anhängig
gemacht. Venezuela stellte darauf eine befriedigende
Lösung durch den Kongreß in Aussicht, letzterer
nahm aber nur jenes ungenügende Dekret wieder
auf. Weitere Erörterungen lehnte Venezuela ab,
da die Regelung fremder Kriechsreklamationen auf
diplomatischem Wege ausgeschlossen sei.

Das steht mit dem Völkerrecht nicht
i n E i n k l an g. Da in dem ganzen Verhalten
der venezolanischen Regierung hiernach nur das Be ¬
streben zu erblicken ist, den fremden Reklamationen
die ihnen völkerrechtlich gebührende Regelung zu
versagen, und da außerdem im letzten Bürgerkriege
die Deutschen . von venezolanischen Regierungs ¬
truppen mit besonderer Gewaltthätigkeit behandelt
worden sind, was, wenn es ungestraft bliebe, den
Eindruck erwecken könnte, als seien die Deutschen
in Venezuela fremder Willkür schutzlos preisgegeben,
hat der kaiserliche Geschäftsträger in Caracas am
7. d. Mts. der venezolanischen Regierung ein
Ultimatum überreicht, worin alsbaloige
Zahlung der Kriegsreklamationen
bis 1900 und b e f r i e d i g e n d e E r k l a r u n g
wegen Fortsetzung und Sicherstellung der Rekla ¬
mationen aus dem neuesten Bürgerkriege verlangt
wird. Gleichzeitig sollen auch die Reklamationen
deutscher Firmen aus dem Bau des Schlachthofes in
Caracas, sowie die Ansprüche der deutschen Großen
Venezuela-Eisenbahngesellschast aus der ihr zu ¬
stehenden Zinsgarantie ihre Erledigung finden.
Sollte aus das Ultimatum nicht alsbald eine be ¬
friedigende Antwort erfolgen, so würde die

kaiserliche Regierung zu ihrem Be -

dauern ^eöthigt sein, die Sorge für
die Du v ch s etzuN g der deutschen Ä n -

.sprüche selbst zu übernehmen.
Gleichzeitig ist auch von englische r Seite

über den Konflikt mit Venezuela eine amtliche Er ¬
klärung erfolgt. Im englischen Unterhause machte
gestern der Premierminister Balfour auf eine An ¬
frage Campbell - Bannermanns folgende Mit ¬
theilung :

Seit zwei Jahren hatte die Regierung bei ver ¬

schiedenen Gelegenheiten ernstlichen Grund zur
Klage über nicht zu rechtfertigende Eingriffe der
venezolanischen Regierung in die Freiheit und den
Besitz englischer Unterthanen. Von uns sind keine
Anstrengungen gespart worden, um eine sreund-
ichaftliche Regelung dieser Angelegenheiten zu er ¬

langen, aber in keiner derselben haben wir eine zu ¬
friedenstellende Auseinandersetzung erreicht. Die
neuerlichen Vorstellungen des englischen Gesandten
sind thatsächlich unbeachtet geblieben. Es sind auch
Fälle vorhanden, in denen englische Unterthanen und
Gesellschaften große Forderungen haben. W i r

s t nd in G e m einfch äst mit der d eu t -

1 ch e n R e g i e r u n g v o r g e g a n g e n. die
ebenfalls große Forderungen gegen Venezuela hat.
Eine l e tz t e M i t t h e i l u n g des englischen Ge ¬
sandten und des deutschen Geschäftsträgers “an die
venezolanische Regierung geht dahin, daß, wenn
keine befriedigende Antwort ertheilt wird, die beiden
Regierungen beschlossen, haben diejenigeMNaßregeln
zu ergreifen, die nöthig sürd. um ihre Forderungen
zu..erzwingen. (Beifall.) Allst eine weitere Anfrage
erwidert Balfour, er sei in Kenntniß gesetzt worden,
daß diese letzte Mittheilung weder eine gemeinsame
noch eine identische gewesen sei.

Welcher Art die deutschen und englischen Maß ¬
nahmen sein werden, falls Venezuela sich weigern
sollte, die Forderungen der beiden Mächte zu be ¬
friedigen, wird selbstverständlich erst bekannt werden,
wenn die etwaige Zwangsaktion beginnt, da es sich
Um ein militärisches Vorgehen handelt, das man

vorher dem Gegner nicht zu verrathen pflegt.
Daß die venezolanische Flotte, die lediglich aus

einigen alten Kasten besteht, dem Vorgehen der
beiden Mächte nicht hinderlich sein wird, ist klar.
Deutschland hat, wie schon bekannt, vier Kriegsschiffe
in den venezolanischen Gewässern, und weitere drei

stehen erforderlichenfalls zum Ab gehen dahin bereit,
indessen we.rden sie kaum nöthig sein, um Herrn
Castro zur Raison zu bringen. Schon die jetzt
dort befindlichen deutschen Kreuzer werden genügen,
um eventuell die venezolanische Seemacht oder einige
Hasellplätze in Grund und Boden zu schießen. An
eine Besetzung venezolanischen G e -

biet s, was von Nordamerika als eine Verletzung
seiner Monroedoktrin aufgefaßt werden könnte, wird
weder von deutscher noch von englischer Seite ge ¬

dacht.
Ueber die deutschen Interessen in

Venezuela macht die „Köln. Ztg.“ folgende An ¬
gaben: Die deutschen Interessen in Venezuela sind
sehr wichtiger Natur und werden von denen keines
andern Landes Übertrossen. In Ein- und Ausfuhr
waren wir in den Jahren 1897/1899 mit 16, 14,
13 Millionen vertreten, die noch lange nicht die
ganze Summe des deutschen Handels darstellen, da
sehr viele deutsche Waren den Umweg über aus ¬
ländische Häfen nehmen. Die deutsche Schiffahrt
beträgt ein volles Sechstel der Gesammtschiffahrt
und über 1000 Deutsche sind in dem Lande ansässig.
Deutsche Handelshäuser nehmen in allen Städten
den ersten Rang ein und arbeiten mit einem Kapital
von 50 bis 60 Millionen Mark, wozu noch hohe
Kredite kommen, so daß vom gesammten Handels ¬
umsätze Venezuelas etwa ein Drittel auf deutsche
Geschäfte kommt. Deutsches Kapital ist, abgesehen
von der Venezuela-Eisenbahn, noch in vielen Unter ¬
nehmungen festgelegt, in Pflanzungen,. Fabriken,
Schwefel- und Asphaltminen. Der Gesammtbetrag
des deutschen Kapitals in Venezuela wird aus 150
bis 180 Millionen Mark veranschlagt.

MF *
*

Ueber den Standort der deutschen Schisse in
Westindien theilt die „Köln. Ztg.“ noch folgendes
mit: Je ein deutscher und britischer Panzerdeck ¬
kreuzer ankern vor La Guayra, dem Hafen der
Hauptstadt Caracas: die geschützten Kreuzer „Vi-
neta“ und Jndesatigable“. Dev deutsche Kommo ¬
dore Scheder beabsichtigte ursprünglich, den Hafen
von Puerto Cab ello zu besetzen und rief die vor
St. Thomas ankernde geschützte „Gazelle“ zur Un ¬
terstützung herhei. Er dampfte Ende November
an Bord der „Vineta“ nach Puerto Cabello, kehrte

aber nach kurzem Aufenthalt nach der Kabelstation
Wellemstad zurück und wählte nachdem er sich mit
dem Auswärtigen Amt und dem Admiralstab der
Marine ins Einvernehmen gesetzt hatte, La
Gua y r a zum Stützpunktsei n e r B e w e g-
u n g e fl. Großbritannien schloß sich diesem Plane
an und sandte den Kreuzer zweiter Klasse „Jnde ¬
satigable“ von Port of Spain nach La Guayra. Der
deutsche Kreuzer besitzt einen erheblich größeren
Gefechtswerth als der britische, den er in derWasser-
yerdrängung, der Bestückung, der Panzerung und
her Besatzunassttärke übertrifft. Die „Jndesatigable“
weist lediglich eine größere Geschwindigkeit aus. Nach
8er Ankunft vor La Guayra ertheilte der Kommo ¬
dore dem vor Curaeao ankernden Kanonenboot
„Panther“' den Befehl, sofort zur Unterstützung
herbeizueilen. Das Schiss, liegt seit dem ersten
Dezember im Hasen. Am Sonntag ist auch (wie ge ¬
meldet) der deutsche Kreuzer,, Gazelle“ in La Guayra
eingetroffen. Der Kreuzer „Falke“ ankert noch vor

Willemstad.

Das Werk bet Obstruktion.
Als der Reichstag vor beinah einem Menschen ¬

alter sich seine Geschäftsordnung selbst gab, glaubte
er aus diejenigen disziplinarischen Mittel verzichten
Zu dürfen, welche in. parlamentarisch regierten.
Ländern dem Präsidenten gegen ungefügige Mit ¬
glieder oder gegen den Mißbrauch der Geschäfts ¬
ordnung zustehen, weil damals ^niemand voraus-

sehen noch ahnen konnte, welche Handhabe die illo-

-chsle-Arrwenduug der Geschäftsordnung selbst einer
tlemen Minderheit bietet, um die Mehrheit nicht nur

zü tyrannisiren und die Erledigung der wichtigsten
Vorlagen zu verhindern, sondern noch dazu, als
endlich die Mehrheit sich gezwungen sieht, zu einer
Aenderung der Geschästsordnung zu schreiten, seitens
dieser obstruktiven Minderheit das Geschrei erhoben
wird, ihr werde Gewalt angethan.

Gegenüber einer solchen Unterstellung und Um ¬

kehrung der wirklichen Thatsachen und Vorgänge
ist es nöthig, nochmals aus den Beginn dieser
Kämpfe zwischen Mehrheit und Minderheit zurück ¬
zugehen. Die Mehrheit befindet sich lediglich im

Zustande der Nothwehr gegen eine Minderheit,
welche seit einem Jalire aus immer neue Mittel sinnt
und solche durch mißbräuchliche Auslegung und ge-
waltthätige Anwendung der Geschäftsordnung
findet, um die Mehrheit zu zwingen, ihr Bemühen
um das Zustandebringen eines brauchbaren Zoll ¬
gesetzes auszugeben.

Die gewaltthätigen Absichten und Handlungen
liegen bei der Mütderheit. und mit Recht ist ihr
von seiten der nationalliberalen Partei wie sogar
von Rednern der freisinnigen Volkspartei wieder ¬
holt nachgewiesen worden. daß ihr skrupelloses
Vorgehen zur Verhinderung des Zolltarifs ein
Stoß ins Herz des Parlamentarismus sei.

Wie gänzlich fern es gerade der nationallibe-

gen anzusinnen, sie sollten sich in der loyalen Be ¬
kämpfung der Zolltarifvorlage irgend welche
Schranken auferlegen, dafür liegt ein urkundlicher
Beweis in der entschiedenen Ablehnung eines Vor ¬
schlages vor, der bereits vor einem Jahre auftauchte:
Als das Zollgesetz zum Zweck gründlichster Be ¬
rathung an eine Kommission gewiesen war, erwo ¬

gen einige Mitglieder der letzteren, ob es nicht an ¬

gebracht erscheine, den Fortgang der Arbeiten von

vornherein dadurch zu erleichtern, daß man dem
Vorsitzenden das Recht in die Hand gäbe, die Dauer
der Reden zu beschränken. So wenig ungerechtfertigt
der Verdacht erschien, die Sozialdemokraten wür ¬
den durch ihren Genossen Stadthagen die Methode
des Zeittodtfchlagens kultiviren. um die Verhand ¬
lungen der Kommission zu verschleppen, so unbedingt
ablehnend verhielt sich insonderheit die national ¬
liberale Partei gegen jeden Gedanken, gerade die

Entwickelung des parlamentarischen Zollkampses
dadurch beeinträchtigen zu wollen, daß man auch dem
intransigentesten Gegner nicht das äußerste Maß von

Redefreiheit zubillige und nicht ha^ rückhaltloseste
Vertrauen entgegenbringe. Aus diesen letzteren
Gesichtspunkt jetzt wieder hinzuweisen. ist um des ¬
willen nicht überflüssig, weil aus dem in diesen Ta ¬
gen, ah gehaltenen Parteitag der freisinnigen Ver ¬
einigung behauptet worden war, die Mehrheit habe
sich eines Treu- und Vertrauensbruches gegen die
Minderheit schuldig gemacht, während die Sache sich
doch gerade umgekehrt verhält. Wie stark seitens der
Zollgegner, soweit'sie durch die Vertreter der So ¬
zialdemokraten in der Kommission zu Worte kamen,
durch Dauerreden Verschleppung getrieben wurde,

die Geschäftsordnung allein bot, für eine gründliche
Durchberathung des Gesetzentwurfs in der Kom ¬
mission zu gewinnen — der Vorschlag gemacht
wurde, den Mitgliedern der letzteren Diäten zu be ¬
willigen.

Die Verschleppung der Arbeiten der Kom ¬
mission wurde dadurch nicht unmöglich gemacht;
im Gegentheil. Aber es wurde folgendes erreicht:
je gründlicher die Berathung vorgenommen ward
und je weiter sie zu fördern es gelang, um so weni ¬
ger konnten die Sozialdemokraten ihren unbedingt
ablehnenden Standpunkt der grundlegenden Ten ¬
denz des Zollgesetzes gegenüber festhalten. Nicht
nur einer, sondern mehrere ihrer Vertreter in der
Kommission sahen sich genöthigt, zuzugeben, daß es
speziell auch im Interesse der arbeitenden Klassen
liege, dem Gedanken. des Schutzes der heimischen
Gütererzeugung einen gesetzgeberischen Ausdruck zu
verleihen.

Und siehe da: Mit diesem Moment änherte die
Sozialdemokratie ihre Taktik. Sie legte, der Er ¬
ledigung der Zollberathung in der Kommission
keine allzu großen Hemmnisse mehr in den Weg.

So wurde es erreicht, daß der Reichstag, als
er seine Plenarsitzungen Mitte Oktober wieder auf ¬
nahm, sich einer fertig gebrachten Kommissionsar-
beit gegenüber sah. , \ I

Nunmehr aber setzten im Plenum die Sozial ¬
demokraten mit ihrer Verschleppungstaktik ein. Sie
erzwangen einen Erfolg der letzteren nicht nur durch
Dauerreden. sondern auch durch urlbegründetes
Stellen von Anträgen aus namentliche Abstimm ¬
ungen. Durch den. AntragMchbichler wurde.das
Recht.“ solche Abstimmungen zu beantragen, nicht
im Entferntesten angetastet, sondern nur ein Modus
gefunden, um die Dauer der namentlichen Ab ¬
stimmungen zu verkürzen.

Nachdem aus diese Weise ein wenigstens etwas
schnellerer Fortgang der Berathung gesichert zu sein
schien, verfielen die Obstruktwnisten aus das Mittel,
ihn dadurch unmöglich zu machen, daß sie stunden ¬
lang zur Geschäftsordnung Tauerreden hielten, in
denen sie nicht etwa ihre Stellungnahme gegenüber
dem Zolltarif begründeten, sondern das Präsidium
und die Mehrheit einfach verhöhnten.

Dies Bemühen trat in dem Maße mehr her ¬
vor, in dem durch Verständigung der Mehrheit
über eine geeignete Grundlage für eine möglichst
wenig zeitraubende Art der Berathung des Tarifs,
wie sie der Antrag Kardorss bieten wollte, durchaus
nicht etwa, wie gesagt worden ist, eine en bloo-An-
nahme des Gesetzes in Aussicht gerückt und einer
Entwickelung sachlicher Gründe die Möglichkeit ab ¬
geschnitten war, sondern im Gegentheil eine solche
nur leichter geworden zu sein schien.

Nachdem das Verhalten der Obstruktionisten
bei der Erstattung der Referate über die einzelnen
Abschnitte des Tarifs an jedem Tage mehr zu er ¬

kennen gab, daß jene sich durch keinerlei Scheu ab ¬
halten soff an, die Redefreiheit aus der Tribüne zu
mißbrauchen, ist es nicht etwa in erster Linie im
Interesse des Zustandebringens des Zolltarifs, son ¬
dern in dem einer geordneten Geschäftsführung im
Reichstage dringend nothwendig, den Präsidenten
mit der Machtvollkommenheit auszustatten, wie der
Antrag Gröber bezweckt.

Wie das den Parlamentarismus untergrabende
Vorgehen der Ohstruktion zu der Aenderung im

Verfahren der namentlichen Abstimmung führte,
so zwang es die Mehrheitsparteien gegen deren Ab ¬
sichten zu einem engen Zusammenschluß im Antrag
Kardorss und legt ihnen jetzt die Nothwendigkeit
aus. die Befugnisse des Präsidenten gegen eine will ¬
kürliche und mißbräuchliche Ausnützung der Ge ¬
schäftsordnung zu erweitern. Alles das ist das
Werk der Obstruktion. Die Verantwortung für
neue des deutschen Reichstages unwürdige Szenen
int Kampfe um die Wanderung der Geschäftsord ¬
nung fällt auf ihre Schultern.

Politische Tagesscharr
** Bromberg, 9. Dezember.

Der Kaiser hatte am Sonnabend eine Besprech ¬
ung mit dem Reichskanzler, der zur Früh-
ftückstasel geladen war.

In der am Sonnabend Abend abgehaltenen
Versammlung her Liberalen Arbeiterveremigimg
Augsburgs wurde die Absendung nachsteheitden
Telegramms an den Kaiser beschlossen:
Die Liberale Arbeitervereinigung Augsburgs, um ¬

fassend 900 reichstreu gesinnte Arbeiter, spricht für
die herrlichen Worte, die Euere kaiserliche Majestät
in Essen und Breslau an die Arbeitervertretungen

, _ zu richten geruht haben, tiefgefühltesten Dank aus.
geht daraus hervor, daß, nachdem Monate lang die j Im Austrage Johann Uebelhoer, Eisendreher.
Berathungen in der Kommission so zu sagen nicht ! Der Herzog von Sachscn-Altenburg, der vor

vom Flecke gekommen waren, aus den Reihen der- ! einiger Zeit in Berlin nicht unbedenklich erkrankt
' Ordnungsparteien — nicht etwa um deswillen, weil | war, wird sich nach der „Nordd. Mg. Ztg.“, so-
j diese einig gewesen wären, das Zollgesetz zustande zu j bald die Aerzte seine Abreise gestatten, nach San

bringen, nein, blos um bessere Bürgschaften, als sie
'

Remo begeben.



.

Das Staatsminifterimn trat gestern zu einer
Sitzung unter dein Vorsitz des Ministerpräsidenten
Grasen von Bülow zusammen.

Aus die anläßlich der gestern erwähnten
Tr au er fei er für Krupp in Essen, Bochum
und Kiel an ihn gerichteten Huldigungsde ¬
peschen hat der Kaiser drahtlich geantwortet;
in der Antwortdepesche des Kaisers nach Essen heißt
es: „Wenn Beamte und Arbeiter ihrem unvergeß ¬
lichen Chef Treue halten, so ist dieses die beste Ab ¬
wehr gegen die Angriffe, welche ehrlose Menschen
gegen den Verewigten gerichtet haben, und die gifti ¬
gen Pfeile, die von ihnen geschleudert, werden auf
sie zurückspringen.“ In der Depesche nach Bochum
sagt der Kaiser: „Ich vertraue der Ehrenhaftigkeit
der deutschen Arbeiter, daß sie fortan jede Gemein ¬
schaft mit den Leuten abbrechen werden, welche durch
schamlose Angriffe einen ehrenhaften deutschen
Mann geopfert haben.“ Und die Depesche nach Kiel
endlich schließt mit folgenden Worten: „In dem
durch ehrlose Angriffe dahingeopserten Herrn
Krupp habe Ich sowohl den seltenen Mann, wie
einen treuen Freund betrauert.“

Zar Nicolaus hat an seine Armee und
Flotte folgenden, Livadia, 3, Dezember (20.
November) 1902, datirten Tagesbefehl er ¬

lassen: Vor 25 Jahren, am 11. Dezember 1877, fiel
Plewna und der Weg zum siegreichen Vormarsch j
unserer Truppen wurde eröffnet, der das Schicksal
des letzten Krieges entschied. An dem gedächtniß-
reichen Tage wollen wir nach althergebrachter ©tite
unsere Gebete zu Gott emporsenden um-die Seelen ¬
ruhe des Kaisers' Alexander II. unvergeßlichen An ¬
denkens, nach dessen Willen der bedeutungsvolle,
für Rußland und die slawischen Völker der Türkei
ruhmreiche, edle Kampf und deren Befreiung er ¬

folgte, und des hochseligen Kaisers Alexander m„
der mit seinem erhabenen Vater Mühsalen und Be ¬
schwerden des Feldzuges theilte, sowie für alle Ka- ;
meraden, die auf den Schlachtfeldern, des letzten
Krieges gefallen sind. An diesem Siegestage wollen
wir aber auch den lebenden Theilnehmern am Be ¬
freiungskriege Ehre erweisen für ihre Ausdauer,
ihre Tapferkeit und ihre grenzenlose PflichtergeZ
benheit. Sie dienen uns als lebende Offenbarung
der Traditionen, auf denen die moralische Kraft
und die Macht der russischen Krieger begründet ist.
Falls nach den unerforschlichen Rathschlüssen der
göttlichen Vorsehung unserem Vaterlande eine

Prüfungszeit beschieden werden sollte, bin ich über ¬
zeugt, daß meine ruhmreiche Armee und meine
heldenmütige Flotte, die meinem Herzen theuer
sind und nahe stehen, ihre Pflicht dem Throne und
dem Vaterlande gegenüber ehrenvoll erfüllen
werden.

Zur Lage in Marokko liegen folgende Depe ¬
schen vor:

Madrid, 8. Dezember. Eine über Fez ein-
getroffene Depesche aus Tanger meldet, daß der

Prätendent sich immer noch in Tazza befindet,
wo er als Herrscher auftritt. Er hat sich des

Schatzes, der Geschütze und der Waffenniederlagen
bemächtigt und erhebt Abgaben. Es wird Benähtet,
der Prätendent beabsichtige die Armee des Sultans
anzugreifen, sobald er Verstärkungen erhalten
habe. Der (Sultan hat sein Heer nach Tazza ent-
sandt.

Tanger, 8. Dezember. Infolge neuer ¬

lich e r U n r u h e n des Sheriffs in Tazza hat der
Sultan die Reise nach Rabat unterbrochen und kehrt
nach Fez zurück.

Deutschland.
Berlin, 8. Dezember. Abg. Rösicke-Dessau hat

sich der Freisinnigen Vereinigung angeschlossen.
Anstelle des aus der Geschäftsordnungskommission
ausgeschiedenen Vizepräsidenten Biising wurde
Hoffmann-Dillenburg in die Kommission gewählt.

— Das Mitglied des Gesundheitsamts, Re ¬

gierungsrath Aderhold, ist zum Direktor im Ge ¬

sundheitsamt unter Beilegung des Charakters als

Geheimer Regierungsrath ernannt worden.
— Der Eisenbahnminister hat nach der „Post“

die sämmtlichen Präsidenten der Eisen ¬
bahndirektionen für diesen Dienstag zu
einer Konferenz nach Berlin geladen.

— P r o f e s s o r L o tz, der Führer des linken

Flügels der nationalliberalen Partei auf. dem
Eisenacher Parteitage, erklärt in den „Münch. 9t.
Nachr.“, daß er sich nach reiflicher Ueberlegung ent ¬

schlossen habe, das Amt als Ausschußmitglied der
nationalliberalen Partei ZMnchen
niederzulegen. Er begründet diesen Entschluß durch
längere Ausführungen unter der Ueberschrift „Der
Antrag Kardorff, eine Krisis des deutschen Li ¬
beralismus“.

— Staatssekretär D r. Nieber-
ding hat sich nach dem „Fränk. Kur.“ in München
in der Universitäts - Klinik bei Professor
Dr. Eversbusch wegen seines Augenleidens
(grauer Staar) einer Operation unterzogen,
die glücklich von Statten ging.

— Abg. Singer ist bekanntlich Vorsitzen ¬
der der Geschäftsordnungskommission. Bei der zu ¬
letzt von ihm. anberaumten Sitzung am Donnerstag
war er allein erschienen.

Leipzig, 8. Dezember. Das Reichsgericht hat
die Revision des Direktors der Heil-
bronner Gewerbeba his Christian Fuchs,
verworfen, der am 10. Oktober wegen Depotunter ¬
schlagung, betrügerischen Bankerotts usw. durch das
Schwurgericht Hellbronn zu 8 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden war.

Oesterreich.
Budapest, 8. Dezember. Das „Ungarische

Korrespondenzbureau“ meldet aus Wien: Minister ¬
präsident v. Szell ist in der Angelegenheit der zoll ¬
politischen Situation in Wien eingetroffen, von
Kaiser Franz Josef in Audienz empfangen worden
und hat mit dem Ministerpräsidenten v. Koerber
und dem Minister des Aeußern, Goluchowski, kon-
ferirt.

Frankreich.
Paris, 8. Dezember. Eine halbamlliche Note

erklärt die Blättermeldung für unrichtig, wonach
mehrere Zöglinge der Polytechnischen Schule infolge
der gestern bei strengem Frost abgehaltenen Parade
ins Militärkrankenhaus gebracht werden mußten. —

Das Zivilgericht verurtheilte heute den ehemaligen
Direktor des „Figaro“, Pörevier, und den Direktor
des „Matin“, Poidatz, in dem von dem früheren

Vertreter der Dresdner Bank, Bayer, angestrengten
Prozeß zu einem Schadenersatz von 20 000 Frcs.
Gegen Bayer war von Porivier und Poidatz der
Vorwurf erhoben, daß er mittelst verschiedener
Machenschaften den „Figaro“ in den Besitz einer
angeblich kosmopolitischen Gesellschaft bringen
wollte.

Paris, 8. Dezember. Präsident L o u b e t
empfing heute Vormittag den bisherigen ersten Se-
ckretär der deutschen Botschaft, Legationsrath von

Schlözer.
Marseille, 8. Dezember. Der Sekretär der

ausständigen Seeleute, Reveilli, hat heute Vormittag
an mehrere Syndikate der eingeschriebenen Seeleute
u. a. in Cannes, Cette, La Sehne, Bordeaux,
Nantes, Havre und Dünkirchen^ telegraphisch das
Ersuchen gerichtet, sich unverzüglich dem Ausstande
anzuschließen. -

Spanien.
Madrid, 8. Dezember. Der Marineminister

erklärt, er beabsichtige eine P r i v a t i n d u st r i e

für den Dchiffsbau ins Leben zu rufen,
welche im Stande sein soll, ein zur Vertheidigung
der Küsten genügendes Geschwader von Kriegs ¬
schiffen zu bauen. Der Minister ist der Meinung,
diesen Plan zur Ausführung bringen zu können,
-ohne daß es nöthig wäre, zu einer Anleihe zu
schreiten. Es soll vielmehr das MarineLudget zu
diesem Zweck erhöht werden. Diese Erhöhung würde
jedoch mit Mäßigung zu geschehen haben.

%ntUu
Konstantinopel, 8. Dezember. Wie die tür ¬

kischen Blätter melden, ist Hilmi Pascha mit Nassir
Pascha und drei Begleitern gestern Abend mit
Extrazug nach Saloniki abgereist.'

Großbritannien.
London, 8. Dezember. Der König von

Portugal ist nach Beendigung seines Besuches
in England von hier wieder abgereist.

London, 8. Dezember. (Unterhaus.) Sassoon
(kons.) fragt an, ob die Regierung in anbetracht
der Thatsache, daß Deutschland kein Datum für die
Zurückziehung der deutschen Garnison aus Schang ¬
hai festgesetzt habe, die Zweckmäßigkeit einer Widern
rusung der Zurückziehung der englischen Truppen'
ins Auge fassen wolle, bis der Entschluß der deut ¬
schen Regierung bekannt gegeben sei. Eranborrre
erwidert, die englische Garnison habe Befehl erhal ¬
ten am 20. Dezember abzuziehen. Die englische
Regierung ist von der deutschen Regierung benach ¬
richtigt worden, daß die deutschen Streitkräfte am

20. Dezencker oder wenn das nicht möglich sein sollte,
dann am Anfange des Januar zurückgezogen wer ¬
den würben. Unter diesen Umständen sehen wir
keinen Grund, die Befehle, die bereits den englischen
Truppen ertheilt sind, rückgängig zu machen. In
Beantwortung einer Anfrage über die Zuckerkon ¬
vention sagt Eranborne, die Konvention gebe den
englischen Kolonien mit Selbstverwaltung, welche
Zuckerprämien gewähren, keinen Anspruch darauf,
ihren Zucker in Deutschland oder anderen an der
Konvention betheiligten Ländern zu den niedrigsten
Einfuhrzollsätzen einzuführen, und es stehe auch
nichts davon in der Konvention, daß solcher Zucker
von den Ausgleichszällen ausgenommen werden solle
Gibson Vowles (kons.) ruft: Dann ist England eine
Ausnahme. Cranborne antwortet: Ja! Die Re ¬
gierung ist der Ansicht, daß keine Verpflichtung unter
irgendwelchen Umständen für uns besteht, den aus
unseren Kolonien eingeführten Zucker mit Aus ¬
gleichszöllen zu belegen. In Beantwortung einer
anderen Frage erklärt Cranborne, die Regierung
habe keine offizielle Meldung erhalten, daß irgend
eine andere Macht, außer Belgien die Konvention
ratifizirt hat. Auch sei mit bezug auf Sa§ Recht
Großbitanniens, Ausgleichzölle zu erheben, keiner-,
lei Mittheilung eingegangen von irgend einer Macht,
welche die Konvention nicht unterzeichnet haben
mit Ausnahme von Rußland. In Erwiderung auf
eine Anfrage bezüglich der Lage im Somalilande
erklärt Cranborne, seit dem Rückzüge des Obersten
Swayne nach Bohotle habe General Manning sich
bemüht, die Verbindungslinie zwischen Bohotle und
Berbera zu befestigen. Kleine Truppenabtheilungen
des Mullah seien in der Nähe von Berbera bemerkt
worden, hätten aber keinen Versuch gemacht, die
Verbindungslinie anzugreifen. Es seien auch keine
Nachrichten eingegangen von einem beabsichtigten
Vormarsch des Mullah. England stehe in der gan ¬
zen Angelegenheit in engster Verbindung mit der
italienischen Regierung. Sir Levis M'Jver (Unio ¬
nist) fragt, ob der Schatzsekretär für Indien ihm er ¬

klären könne, weshalb die Vor^the von Kriegs ¬
material, welche von dem verstorbenen Emir von
Kabul bestellt und ihm von seinem Agenten in Lon ¬
don übersandt worden seien, viele Monate in
Peschawur zurückbehalten wären, während man er ¬
laubt habe, daß Material gleicher Art, das von Wer
Firma Krupp in Deutschland geliefert, darunter
schwere Geschütze, nach Kabul gesandt wurde.
Hamilton erwidert, die Genehmigung zur Einfuhr
der in Frage stehenden Geschütze sei dem verstorbenen
Emir auf sein Ersuchen hin im Mai 1901 von der
indischen Regierung ertheilt worden. Dieses Kriegs ¬
material sei daher dem nicht gleich zu achten, welches
anderswo bestellt worden sei. Was dieses letztere be ¬
treffe, so sei der Emir deswegen mit der indischen
Regierung in Verbindung getreten.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Dezember,

f Der sogenannte Weihnachtsjahrmarkt hat
heute begonnen. Der Krammarkt wird auf dem
Neuen Markte abgehalten und währt bis Sonn ¬
abend. Es haben 116 Gewerbetreibende dort ihre
Verkaufsstände eingenommen. Der Töpfermarkt
findet in der Kasernenstraße und der Böttchermarkt
auf dem Fischmarkt statt. Der Viehmarkt beginnt
heute und endet morgen. Er wird auf dem städti ¬
schen Viehhofe abgehalten.

f Mit der Pflasterung der Danzigerbrücke ist
heute begonnen worden. Die Arbeiten werden von
dem Baumeister Biehler ausgeführt. Die Pflaster ¬
ungsarbeiten in der Brückenstraße, die dem Stein ¬
setzmeister Krasnowolski übertragen worden sind,
werden wieder aufgenommen werden, sobald die
Legung der Wasserleitungsrohre beendet sein wird,
was jedenfalls bald erledigt sein wird. Auch mit
Legung des Geleises für die Straßenbahn ist heute
begonnen worden.

f Deutscher Verein für Volkshygiene in Brom ¬
berg. Am 11. Dezember, findet in Sauers Saal, ,

Wilhelmstraße 70, der 3. Wintervortrag statt. Es
wird über Augenschutz gesprochen werden von
Herrn Augenarzt Dr. Bähr. Der Zutritt ist frei
für jedermann. Die Vorträge im Deutschen Verein
für Volkshygiene sind lediglich Lehrvorträge, es fin ¬
den daher Debatten über den Vortrag nicht statt.

a. Stadttheater. Zum fünfzigsten Jubiläum
der Erstaujil, uhrung von G. Freytags „Jour ¬
nalisten“ hatte die Direktion eine Festvor ¬
stellung veranstaltet, welche durch Mitwirkung des
Hofschauspielers Alb. Paul ein besonderes Relief
erhielt. Ueber die „Journalisten“ selbst ist in diesen
Tagen soviel geschrieben worden, daß man sich füg ¬
lich jedes weiteren Kommentars über das Stück ent ¬
halten darf; auch die Frage, warum die „Jour ¬
nalisten“ immer noch allein hinter Lessings „Minna“
auf eiysamer Höhe im Reiche des deutschen Lust ¬
spiels thronen müssen, sei hier nicht weiter berührt,
da sie in unseren Zuständen begründet liegt und ihre
Erörterung daher zu weit führen müßte. Nur auf
einen Punkt, der sich gestern gewiß auch manchem
aufmerksamen Beobachter aufgedrängt hat, sei hin ¬
gewiesen, auf die Bedeutung des Werkes für unsere
Zeit. Da wird man bei einem Vergleich mit den
heutigen Zuständen auf dem Gebiet der allgemeinen
Gesellschaftszustände und auch des Journalismus
sich doch der Erkenntniß nicht länger verschließen
dürfen, daß jenes echte, so vollkommen wahre Leben,
tote e§ tttt§ fd)tlöert, eitler qcl ttj 6estinttttfett >

sehr bedeutungsvollen Epoche der Zeit, der Ge ¬
schichte angehört, welche mit dem Heute schon
lange nicht mehr in ihren besonderen Erscheinungen
übereinstimmt. „Die Journalisten“ sind geworden^
was man ein historisches Lustspiel nennt, das ge ¬
treue Bild einer ganzen Zeit im Rahmen eines
Lustspiels. Daran kann auch nichts mehr der Um ¬
stand ärrdern, daß darin der Journalismus, also
ein wesentlich modernes Element, geschildert ist.
Auch er der damals ein Element des neuen Lebens
der fünfziger Jahre war, ist heute im Zeichen des
Verkehrs ein anderer geworden, und nicht nur der
liebenswürdige patriarchalische Zug ist ihm abhan ¬
den gekommen, der die Redaktionsszenen bei Frey ¬
tag so anheimelnd erfüllt. So ist im Laufe der
fünfzig Lebensjahre das Stück für uns ein anderes
geworden, nicht mehr der vollkommene Spiegel
unserer Tage,, aber der treue Spiegel einer
denkwürdigen, wichtigen Zeit, aus welcher so vieles
herausgeboren ist, woran wir uns heute noch er ¬
freuen. Durch diese Erkenntniß seines historischen
Werthes wird die Bedeutung des Stückes sucht ver ¬
ringert, sondern vermehrt; es tritt damit in seiner
Art neben Lessings „Minna“, als das Bild des
werdenden modernen bürgerlichen Lebens mit seinen
treibenden Kräften, dessen Resultate wir heute, wenn
auch nach mancher Enttäuschung und Metamorphose,
mit Dank und Freude und hoffentlich auch mit dem
Anreiz der Nacheiferung genießen. Darum aber
wäre es ganz gewiß nicht unangebracht, der For ¬
derung E. Zabels nun am Theater zu entsprechen
und das Stück im Kostüm der Zeit zu spielen. —

Die Aufführung verdient es, nach den Intentionen
beurtheilt zu werden, aus denen sie hervorgegangen
ist, und ist darum der Anerkennung werth, die gern
über gewisse Unsicherheiten und Schwächen hinweg ¬
sieht. Totzdem hätte das Ganze von flotterjem Zuge
durchweht sein müssen: es ging für eine Extravor ¬
stellung leider häufig genug zu schleppend und lang ¬
sam her, und der Beginn des letzten Aktes litt an
einer Unsicherheit, die unbedingt hätte vermieden
werden müssen. Unter den Einzelleistungen stand
bei weitem voraus der Bolz des Herrn Paul, dem
die Sicherheit und das Temperament dieses präch ¬
tigen Menschen nicht minder gut und überzeugend
gelangen, wie die Wärme und die Gemüthsnatur.
Das war einmal wieder ein Bolz^ an dem man volle
Freude und volle, innere Theilnahme haben mußte.
Herr Trebore, leider bisweilen nicht immer sicher,
gab: den Oberst glücklich und treffend, bei Frl.
Thouret (Adelheid) sei Sicherheit und konsequentes
Streben ebenfalls anerkannt^ wenn es der Gestalt
auch sonst an der entscheidenden, resoluten Kraft
mangelte, welche sie haben mutz. Die Jda des Frl
Soden ließ ziemlich kalt; Piepenbrink (Herr Thiele)
und Gattin (Frl. Harden) waren gut/ebenso war
der Schmock des Herrn Mesmer wieder ein Stück
ganz treffender Charakteristik. Dem Oldendorf des
Herrn Baumeister fehlte nur ein Stück kräftigerer
Männlichkeit, um ganz zu befriedigen, und auch
Herr Wolffarth spreite den Bellmaus mit gutem
Gelingen. Warum aber mußte Herr Weinig den
Senden spielen, und warum durfte Herr Blr/m den
Blumenberg so sehr übertreiben? Die kleinen Rollen
waren angemessen besetzt. Dem Stück voraus ging
O. Blumenthals bekannter Prolog, den Herr Di ¬
rektor Stein mit Wärme und Nachdruck sprach; dann
siegte als lebendes Bild die bekannte Piepenbrink ¬
szene des zweiten Aktes. Das Haus war leider
nur schwach besetzt.

:
* Turnervergnügen. Die Turnvereine „Jahn“

von hier und der Schleusenauer Männerturnverein
hatten am Sonnabend im Schweizerhause in
Schleusenau ein Wintervergnügen veranstaltet, die
auch von Gästen, darunter dem 2. Gauvorsitzenden
Herrn Gymnasiallehrer Hellmann, stark besucht
war.- Nachdem die Turner beider Vereine mit Ge ¬
sang aufmarschiert waren, hielt der Vorsitzende des
Schleusenauer Männerturnvereins, Herr Rektor
Deresinski, eine patriotische Ansprache und brachte
ein „Gut Heil“ auf den Kaiser aus. Es folgten
dann Freiübungen unter Leitung des Turnwarts
Herrn Sauer, Riegenturnen und Vorführungen
von Turnergruppen, worauf Herr Hellmann den
Turnern seine Anerkennung aussprach und ein
„Gut Heil“ der deutschen Turnerschaft weihte. Den
Beschluß des Festes bildete ein Tänzchen.

Städtisches. Für das nächste Steuerjahr
steht uns in Bromberg eine nicht unerhebliche Stei ¬
gerung der Kommunalzuschläge bevor. Man spricht
von einer Erhöhung des Zuschlages um ungefähr
35 Prozent, so daß sich der Zuschlag zur Einkom ¬
mensteuer, der gegenwärtig 146 Prozent beträgt,
auf etwa 180 Prozent erhöhen dürste. Eine Stei ¬
gerung der Kommunalzuschläge war ja sebstver-
ständlich zu erwarten, da außer den großen Refor ¬
men, die zum Abschluß gekommen sind, auch noch
die Straßenpflasterung sehr erhebliche Mittel er ¬

fordert hat resp. noch erfordern wird, die verzinst
werden müssen. Nun ist es ja richtig, daß es auch
in unserem Osten eine Reihe von Städten giebt,
deren Kommpnalzuschläge schon fetzt diejenigen von

Bromberg zumtheil sehr erheblich übersteigen. So
zahlt beispielsweise Posen 164 Prozent, Frankfurt
a. O. 170 Prozent, Danzig 188 Prozent, Königs ¬
berg. 202 und Elbing 210 Prozent. Indessen bet»

artige Vergleiche sind doch für die Steuerzahler nur
ein schlechter Trost. Wir sind der Meinung, daß
zwar die Kulturaufgaben, die die Stadt zu erfüllen
hat, nicht leiden dürfen, daß man sich aber anderer ¬
seits bei Aufstellung des nächstjährigen Etats der
größten Sparsamkeit befleißigen muß, und dies
um so mehr, als wir. uns zur. Zeit, in einer wirth-
schaftlichen Krisis befinden, deren Ende noch gar
nicht abzusehen ist. In solchen Zeiten muß die
Steuerkraft der Bürger nach Möglichkeit geschont
werden. Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch
den Wunsch wiederholen, daß mit der Ausschließung
der Hempelschen Felder nun. ernstlich vorgegangen
werden möchte. Praktisch wird man ja in der Sache
erst zum nächsten Frühjahr vorgehen können, aber
hoffentlich werden im Laufe des Winters die Vorar ¬
beiten derart gefördert, daß zu Beginn der besseren
Jahreszeit auch energisch mit der thatsächlichen
Erschließung wird begonnen werden können. In
den ehemals Hempelschen Immobilien steckt ja Be*
kanntlich ein großes Stück Geld, und es muß unse ¬
rer Ansicht nach Aufgabe der Stadt sein, die darin
investirten Mittel möglichst bald, so weit es gebt,
flüssig zu machen, um auf diese Weise wenigstens
zumtheil den Steuerdruck zu vermindern.

Grätz, 5. Dezember. (I m Polizei ge*
f ä n g n i ß e r ft i d t.) Ein ins Polizeigefängniß
eingelieferter zugereister Schuhmacher hat, wie die
„Pos. Ztg.“ berichtet, nachts sein Strohlager ange*
zündet und ist im Qualm erstickt. Polizeibeamte
waren sofort zur Stelle und löschten den Brand.

Bunte Ehronik.
— Ein gemüthliches Parlament.

Einige Besonderheiten des eben eröffneten ameri ¬
kanischen Parlaments, die es gar sehr von dem un ¬

seren— mindestens in diesen Tagen — unter ¬

scheiden, schildert ein englischer Korrespondent. Der
.Kongreß in Washington ist in Amerika das Äller-
amerikanischste. Die vollständigste Demokratie be ¬
merkt man bereits auf der Schwelle des Kapitols.
'Jeder darf eintreten ohne Unterschied des Alters,
der Farbe, des Geschlechts, und ohne Rücksicht auf
den augenblicklichen Zustand seiner Kleidung. ,Der
Millionär oder Landstreicher, der Schwarze oder
der Weiße kann sich auf den öffentlichen Galerien
niederlassen, wenn er einen freien Platz findet, um

die Reden mit anzuhören. Es giebt keine Billets
oder Empfehlungsschreiben irgend welcher Art, man

hat keine argwöhnischen Bamten zu passiren. Die
Freiheit kann nicht weiter gehen und das System
ist so leicht und bequem, daß man seine unangeneh ¬
men Seiten übersieht. Das Repräsentantenhaus
ist sehr groß, aber so gut proportionirt, daß sich ferne
Größe nicht aufdrängt. Die Sitze sind in gebo ¬
genen, konzentrischen Reihen angeordnet, dem Prä ¬
sidenten gegenüber, und zwar sitzen die Republikaner
links, die Demokraten rechts zum Präsidentensitz/
Jedes 9Nitglied hat einen Drehsessel mit einem ge ¬
räumigen Pult davor, um Briefe zu schreiben und
seine Papiere zu ordnen. Am Eröffnungstage einer
Session sind diese Pulte und Sessel mit Sträußen
überladen, die von bewundernden Wählern gesandt
sind. Sogar von der Journalistentribüne über dem
Präsidentensitz sieht man oft Nur den Kopf eines
beliebten Mitgliedes über den reichen Blumengrü ¬
ßen. Das Interesse wächst, wenn man die Galerien
und das Benehmen der Mitglieder beobachtet. Als
der Besucher vor drei Jahren zum Kongreß kam/
hatte Utah als Vertreter einen Mormonen mit drei
Frauen gewählt, und etwa dreitausend entschlossene
Damen hatten früh Besitz von den Galerien er ¬

griffen und schrieen nun den unglücklichen Mor ¬
monen nieder, als er zum Sprechen aufstand. Wenn
er dreißig Frauen gehabt hätte, konnten , sie nicht
wirkungsvoller mit ihm umgesprungen fern; Wenn
irgend etwas gesagt und gethan wurde, was ihre
Phantasie reizte, so lachten sie mit und riefen un ¬

gehindert Beifall. Jedermann fühlt sich eben zu
Hause. Hinter der letzten Pult- und Sesselreihe
läuft ein mit Draperien verhängtes Geländer ent ¬
lang, und zwischen diesem und der Wand ist ein
Verbindungsgana. der zu den Rauchzimmern führt.
Von der Journalistentribüne bann man die ehren-
werthen Mitglieder dort bequem sitzen und rau ¬

chen sehen, und da sie die Thür der Rauchzimmer
offen lassen, um kein Wort von den Reden zu
verlieren, verbreitet sich der Tabaksgeruch durch das
Haus. Von.oben ist auch der neben den Rauch ¬
zimmern liegende Friseurladen sichtbar. Wenn der
farbige Barbier nicht begehrt wurde, öffnete er die
Thür, stand in Hemdsärmeln und der weißen
Schürze halb im Laden, halb draußen, scherzte mit
den Kongreßmitgliedern und hörte auf die Reden,
bis sie ihn langweilten. Die Palme der Gemüth ¬
lichkeit und Einfachheit gebührt aber einer Schar
kleiner Jungen, die während der Debatten auf den
Knien ihrer Väter, der Kongreßmitglieder, saßen.
Auch das farbige Mitglied brachte sein kleines Ne ¬
gerkind mit. Wenn dann die Kinder nicht mehr
auf demSchoß sitzen wollen, klettern sie auf den näch ¬
sten Stuhl und experimenffren mit dem Drehmecha ¬
nismus, und der Kongreßmann, dem der Stuhl ge ¬
hört, treibt den Eindringling nicht etwa aus, son ¬
dern lächelt und geht zu seiner Zigarre. Ein Knirps
trat mit seinem Vater an die Schranke des Hauses,
hielt wie dieser seine kleine Faust hoch und leistete
den Eid der Treue gegen die Verfassung. Und
dabei hörte man auf den Galerien: „Ist das nicht
das Großartigste, was man je sah?“ In dem
amerikanischen Repräsentantenhaus werden viele
„Pagen“ gebraucht. Benöthigt man ihrer Dienste
nicht, Io liegen sie beim Tisch unter dem Präsiden ¬
tensitz herum, oder spielen heimliche Spiele in
seinem Schatten, wobei sie immer auf den „sergeant-
at-arms“ aufpassen. Gelegentlich betheiligen sie
sich wie die Galleriebesucher an dem Beifall. Bei dem
großen Raum, dem Gesumme auf den Galerien,
dem Rufen nach den Pagen, dem Kratzen der Federn,
dem Rascheln der Zeitungen, dem Klappen der
Pultdeckel muß jemand eine mächtige Stimme ha ¬
ben, um sich hörbar zu machen. Die Mitglieder, die
gut hören wollen, müssen ihren Platz verlassen und
sich um den Redner versammeln, hinter dem, die
offiziellen Stenographen stehen. Das amerikanische
Reptäsentantenbaus ist die schlechtest gekleidete Ver ¬
sammlung der Welt. Die gewöhnliche Tracht ist ein
langer, sehr loser Gehrock, eine tief ausgeschnittene
Weste, ein Umlegekragen, weiße Krawatte und steifer
oder weicher Filzhut. Auf den ersten Blick könnte
man den Kongreß für eine Versammlung dissidenti-
fcher Geistlicher halten. Im Hause tragen sie ihre
Hüte nicht, und viele kauen nichtangesteckte Zigarren.
Die Gewohnheit hat freilich zur Folge, daß.die
Teppiche dadurch beschädigt werden.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Dezember. %

* Ms Vertrauensmänner der Schmiede-Be-
rnfsgenossertschaft inBerlin fungiren für den Stadt-
und Landkreis Sr o mb er g: Schmiedemeister
E. Till, Berlinerstraße Nr. 25, als Vertrauens ¬
mann und Schmiedemeister Müller, Danzigerstraße
Nr. 5, als Stellvertreter.

Mogilno, 7. Dezember. (Drei Krnd er er ¬

stickt. Viehzählung. E i n w o h n er ¬

zähl.) In dem benachbarten Dorfe Klein Baba
erstickten gestern Vormittag an Kohlendunst drei
Kinder des Knechts Maciejewski. Dieses Unglück
kann sich wohl nur während der Abwesenheit der
Eltern zugetragen haben. Der hinzugerusene Arzt
konnte leider nur den bereits eingetretenen Tod in ¬

folge Vergiftung mit Kohlenoxydgas feststellen. —

Bei der am 1. Dezember d. I. vorgenommenen
außerordentlichen Viehzählung wurden in unserer
Stadt 376 viehbesitzende Haushaltungen mit 205

Pferden, 263 Stück Rindvieh, 24 Schafen und 763

Schweinen gezählt. — Nach der diesjährigen amt ¬
lichen Seelenliste beträgt die Einwohnerzahl unserer

Stadt 4050. „
Bei der letzten Volkszählung im

Jahre 1900 wurden 3830 Einwohner gezählt.
(Pos. Tagebl.)

Rudczamry, 5. Dezember. (E r legt e r

Wolf.) Seit mehreren Tagen wurde in der Jo ¬
hannisburger Heide ein Wolf verfolgt. Cs gelang
dem Förster Stiller, das Raubthier zu erlegen. Herr
Stiller erhält dafür 30 Mark Belohnung. (Ges.)

Marienburg, 8. Dezember. (Zum Brande.)
Auf Anordnung der . hiesigen Polizeiverwaltung
werden seit heute Vormittag 9 Uhr sämmtliche
stehengebliebenen Giebel und Mauern der nieder ¬
gebrannten Häuser umgerissen. Vier Giebel, und

zwar bei Pasewark, Wendt, Ziegler und' Fereth,
waren bereits um 11 Uhr umgerissen. Bemerkt sei,
daß zwischen der jetzigen Brandstelle und dem (nach
dem Brande im Jahre 1899 neu aufgebauten) Mit ¬
teltheil der Hohenlauben auch jetzt noch 8 alte Hau-'
ser stehen. (Ges.)

-

. Insterburg, 8. Dezember. (Z u m F a ll
Baltrusch.) 'Die „Ostdeutsche Polksztg.“ ver ¬

öffentlicht heute eine ihr zugekommene umfangreiche
Berichtigung des Generalkommandos des 1. Ar ¬
meekorps zum Falle Baltrusch. Aus derselben geht
hervor, daß der in der Nacht vom 7. auf den 8.
August in Gumbinnen durch Sturz aus einem Fen ¬
ster der Artilleriekaserne ums Leben gekommene
Kanonier August Baltrusch sein Ende durch einen
in der Trunkenheit selbst verschuldeten Unglücks ¬
fall gefunden hat. Die neuerdings auf gründ der
VeröffenÜichungen der „Ostdeutschen Volksztg.“
eingeleitete Untersuchung wurde aus diesem Grunde
wieder eingestellt. -

Bunte Chronik.
; , -STr e i'k ende Ap o-t h e.k e r.. _ Die

Apoth e k e r ge Hilfen von Le mb e r g und
Krakau stellten am Sonntag die Arbeit ein, da
eine Einigung in den zwischen den Apothekern und
Apothekergehilfen schwebenden Streitfragen nicht
erzielt wurde. Die Zahl der in Krakau ausständigen
Apothekergehilfen beträgt über 40, in Lemberg un ¬

gefähr 100. In Przemysl und in anderen gali-
zischen Städten haben die Apothekergehilfen eben ¬
falls die Arbeit niedergelegt.

— Essen a. Ruhr, 8. Dezember. Heute
Abend wurde der Begriinder der Dortmunder Han ¬
delsbank Wulff auf Veranlassung der Staatsan ¬
waltschaft verhaftet.

— C a fa nzaro, 8. Dezember. Heute früh
3% Uhr wurden hier zwei ziemlich starke E r d -

st ö ß e verspürt, durch welche jedoch kein Schaden
angerichtet wurde.

— Zum Vulkanausbruch auf Gu ¬
atemala berichtet ein von Guatemala in

‘

San
Francisco eingetroffener Dampfer, es sei immer

noch schwierig, etwas Zuverlässiges über den letzten
Ausbruch des Vulkans Santa Maria p. erhalten,
doch übersteige die Zahl der Todten nicht 3000.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 9. Dezember. Dem „Vorwärts“ zu ¬

folge sandte Abg. Singer dem stellvertretenden
Vorsitzenden der , Geschäftsordnungskommission
Röhren ein Schreiben, in dem Singer letzterem
mittheilt, daß er, da die Mehrheit der Mitglieder
den Antrag Gröber u. Gen. unterzeichnete, den
V o r ft tz in der Geschäftsordnungskommission
niederlege. :

Haag, 9. Dezember. Botha und Telarey sind
gestern von hier abgereist.

9. teemBer. Die Straf,
kammer verurthellte den früher sehr angesehenen-
Fabrikbesitzer Zimmler wegen jahrelanger, Wechsel-'
fälschung in mehr als 90 Fällen zu 3 Jahr und
6 Monaten Gefängniß mb 5 Jahren Ehrverlust.

Reims, 9. Dezember. In einer Glasfabrik in
Neuvilette wurden durch Bersten eines Schmelz ¬
ofens mehrere Arbeiter von glühenden Glasmassen
überschüttet und schwer verletzt. Einer der Ver ¬
letzten ist bereits gestorben.

Washington, 9. Dezember. Präsident Roosevelt
empfing gestern den Vertreter Deutschlands für die
Ausstellung in Saint Louis Geheimen Oberregier ¬
ungsrath Lehwald; dieser theilte in der Unterredung
mit, der Wunsch des Kaisers, Deutschland solle auf
der Ausstellung gut vertreten sein, werde in Er ¬
füllung gehen.

Nach Schluß der Redaktion.
Coruna (Spanien), ,9. Dezember. Hier wurden

zwei Gendarmen von' einer Anzahl Personen
überfallen# Ein Gendarm wurde schwer ver ¬

wundet, von den Angreifern einer getödtet und
mehrere verletzt.

Marburg, 9. Dezember. In dem Dorfe Nieder ¬
klein bei Kirchheim brach gestern Abend Feuer
aus. 13 Wohnhäuser und 9 Scheunen wurden ein ¬
geäschert.

Kiel, 9. Dezember. Das neue Trockendock
der Kieler Werft wurde heute mit der Eindockung
des Linienschiffes „Wettin“ in Betrieb genommen.

London, 9.'Dezember. „Morning Post“ meldet
aus Washington: Das Staatsdepartement billigt
durchaus die Ueberreichung des Ultimatums
seitens Deutschlands und Englands an Venezuela.
Wie die Beamten des Staatsdepartements mitthei ¬
len, werden deutsche und englische Seeleute in Ve ¬
nezuela gelandet, welche das Zollhaus bis zur Rege ¬
lung der Angelegenheit besetzt halten. Dem venezo ¬
lanischen Gesandten in Washington ist mitgetheilt
worden, daß die Vereinigten Staaten sich unter kei ¬
nen Umständen in das Vorgehen Englands und

Deutschlands einmischen werden.
Breslau, 9. Dezember. Die „Schles. Vlksz.“ mel-

„ bet: In der gestrigen Generälversammlung des ka ¬

tholischen Arbeitervereins Breslau wurde folgen ¬
des Huldigungstelegramm an den Kai ¬
ser gesandt: „Gegen 800 im St. Vincenkhause ver ¬

sammelte Mitglieder der katholischen Arbeiterver ¬
eine Breslaus bitten Ew. Majestät für die an die
Breslauer Arbeiterdeputation gerichteten, die Ar ¬
beiter hoch ehrenden Worte tiefempfundenen Dank,
sowie die Versicherung unwandelbarer Treue und
Ergebenheit huldvollst entgegennehmen zu wollen.

Waffe,-stände:

Handelsrrachrrchten.
Bromberg, 9. Dezember. Amtl. Handelskammer

-bericht. Weizen 142—148 M.— Roggen je nach Qualität
116—122 M. — Gerste nach Qualität 118—122 M.
Brauwaare 126—133 M. — Erbsn: Futterwaare 135 bis
145 M., Kochwaare 160-170 M. — Hafer 120-136 M.

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 9. Dezember, angekommen l Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr.Kredit.
Lombarden

8 .

188,75

210*30
189,40

16,751 16,90
Tendenz: ziemlich still

Kurs born
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Rufs. Not.
Nuss. Anl.

8 .

203,25

77H0

9,
202,90

Magdeburg, 0. Dezember angekommen 1 Uhr 15 Min.

Pegel
Stt

Weichsel
TT WärschM'7

'

.

~

Zakroszym .

Thorn , .

Brahemünde
Brache.

Bromberg ^f-Pegel
Gop losee.

Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel
Bartsch in. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch. .....

lisr ••
• •

W a s.s e r st ä n d e

Tag

5.
29.

6 .

8 .

8 .> 12 .

7fl2.

Tag

1,34
0,58
',22
3,24

5,20
1.70

2,02

3.70
1.70
1,30
0,40
0,04
0,65

12.1,18

6.
30.

: 7.
8 .

9.(12.

1,65
0,62
1,16
3,30

5,34
1,74

8 .| 12 . 2,02

12 .

12 .

12
12 .

12 .

12 .

12 .

3,70
1,60
1,30
0,44
0,02
0,75
1,18

Ge ¬
stie ¬
gen

Ge ¬
fallen

0,31
0,04

0,06

0,14
0,04

0,04

0,10

12.1,0110,07

0,06

0,10

0,02

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75° n Reno.
Tendenz: fest.

Keine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,00—9,251
7,20—7,50

29,45
29,20
28.70

9,15-9,40
7,40-7,70

29,70
29,45
28,95

An Mitfett mMichen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeige« bis
Westens 10 Uhr mm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
auszugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

MSfMtffc der WeiiWe» Me.

Foulard-Seide
v. 95 Pf. bis 5.85 p.
Met., f. Blousen u. Ro ¬
ben. Franko u. schon
verzollt ins Haus ge ¬

liefert. Reiche Musterauswahl umgehend. Seiden-
Fahrik. Henneberg, Zürich. (82

UP},;

Berliner Waarenhaus
FS. Schönfeld.4. Shentevplntz 4.

Ganz att^evgervshnlieher Lxtva-Angebot

Schürzentag
. St. 20*f. I Ei« Allsten mit Hllnöittnen. l.L W

Mittwoch, 10. Dezember
Donnerstag, 11. Dezember

1 Freitag, 12 Dezember
Bin Wien Sinberftir$tM,M8 3 Mt, 6t. 20 W. | Ei« Posten große HonösUrzen,

„ „ 8 „ ,,.50,,' Mt Mtnirte» Achseln, Stnil
MelWM, jeSeS Steif 25 „ Ein Wen W. MeWrzen. 51) u. !I5 „

„ „ eleg. Bebtifi6ür$tn, jtii. Stil 9T ,, I Ein Wen MW, ineifi, * ittipti \u
Diese Waaren werden nicht dekorirt, anch nicht nach außerhalb versandt, nur alles, soweit der Borrath reicht, abgegeben-

Diese- fetten« Angebot gilt fü* rviedevVevkänfev nicht

n

99 9f

♦ ♦ ♦ ♦

Berliner Waarenhaus
R. Schönfeld.4. Thentevplntz 4 4. Thentevplntz 4.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. io. d. Mts.,

vorm. 10 Uhr. werde ich in meinem
Geschäftslokal, Friedrichstr. 57, II.
1 Photogr Apparat lhX24 mit
entsprech. Znbeh., i Schaukasten»
1 Bilderrahmen, ca. luOO An ¬
sichtskarten, Cigaretten 3c.
meistbielend geg^n gleich baare
Bezahlung zwangsweise versteigern.

_ . »Imlnsky*
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d.lv.Dez. er.

Vormittags von 11 Ubr,ab, werde
ich auf dem Neuen Markte

1 Fahrrad. 1 Sopha mit
Sophatisch

gegen gleich baare,Zahlung öffent ¬
lich meistbietend zwangsweise
versteigern.

Hoffmann, Gerichtsvollzieher.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin.NeuePromenadeft, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonsfcrukfcion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Baten v.
15 M. manatLan ohne Anzah-
lung. Preisverzeichnissefraftcö:

Stellenanzelger für besseres
weibl. Personal. Verl ttflin Sie
Probenmnmerd Zeitg.„Heimchen
am Herd“ in Coepenick-Eerlin.

Surfte einen Mengen,
der mit Pferden Bescheid weiß,
von sokort. (41

. Lander, Pferdegefchäft.

od. a. Hülfe i. d. Wirthsch. m.

wenig Gebalt6anspr. Ausk. erth.
Frau Ll oll, Schleinitzstr. 1.

Eine Mamsell
zum Flei'chverkauf fof. verlangt.

Schäfer, Bahnhofstr. 88.

Eine Anfwärterin wird so-
fort gesucht. Elisabethftr. 47 a, I.

ZiMdeitklmen
werden uerl

_

JohanNlsstr^14. I.

Mädchen f. All: v- außerh., tücht.
W rthin m. gut. Zeugn , eine Frau
aufs Gut, die ferne Küche vcrst., v

I. 3cm. empf. 3* JosenhineKreft,
G.sindevermictberlN,Barenstr.2,H .

^IrelNc^Mädchen für hier
II. Berl. sticht b. h. Lobn n. fr. Reise
z. 1. Januar Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermietherin, Bhnhfstr. 65.

Zum Vertrieb einer beliebten
eichtverkäufl. Sect-Marke gegen

hoheProvision werd Reisende,
welche schon in and.Artik. m.Wirth.
u. Priv. arbeit., von einer gröberen
Sect-Kellerei gif. Off. u. J. 1900 a.

Heinr, Eisler, Hamburg 3»

Suche Wirthin, Stuoenmädch.,
Köch n z. 1. Januar, empfehle
Mädchen f. Alles, d. kochen könn.

Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin,Bhnhfst.7, Hof.

I
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Berlin CGegründet 1839

Neuheiten in Zibeiine und Homespun *

Starkfädige Gewebe, auch mit feinen Mohair-Härchen Breite 1101140 cm. Meter 1,30 bis 7,50 M

Neuheiten farbiger Noppen-Stoffe *

Vollgriffige Stoffe im englischen Geschmack .... Breite 95130 cm.

Neuheiten Karierter Kleiderstoffe * *

Specialität Blaugriin Breite 95|130 cm.

Neuheiten Eiiektvoller Blusen - Stolle
Ausserordentlich reiche Sortimente neuer Fantasiemuster Breite 9011O cm.

Neuheiten Einfarbiger Kleiderstoffe *

Tuche, Cheviots, Kammgarnstoffe ........ Breite 95|130 cm.
W'*- ■ ■

;

'

Neuheiten Schwarzer Kleiderstoffe
Glatte u. gemusterte Mohairs, Kammgarne, Zibeiine, Alpaccas, Cheviots, Tuche.

Neuheiten Heller u. Mittelfarbiger Steife
für die Frühjahr-Saison 1903

.

.. :

'
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•

-

“

,

-

'

,
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Neuheiten in Ballstoffen * * * * *

Wolle, Halbseide und Baumwolle Meter 0,90 bis 15,00 M

Wohlfeile Kleiderstoffe
V. ■ V '

,

' - • -V- : * x s. I * '-'S. i . , V «• V V'* '• •• :

v ,. _ V
.

V V ■

Loden, Cheviots, Homespuns ... . . . . . Breite 991115 cm Meter 0,55 bis 1,20 M.

Glatte und Melierte Damentuche „ 90 „ Meter 0,60 bis 1,00 M

Wohlfeile Blusen- und Noppenstoffe „ 90|100 „ Meter 0,90 bis 1,20 M

Sonntag, den 14. und 81., sind die Ver ¬

kaufsräume von“ 8—40 Chr Vormittags

und 18—8 Uhr 3saehmittags geöffnet.

Proben franko, fff f ff

Alle Anhräg-ft von SOMk. an franko

Hierzu zwei Beilagen.

Meter 1,25 bis 7,00 m.

Meter 1,25 bis 7,00 m.

Meter 1,25 bis 3,25 m.

Meter 1,15 bis 6,50 m.

Meter 0,75 bis 9,50 m.

Meter 1,35 bis 5,50 m.
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Beilage.

Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Mittwoch, 10. Dezember 1902.

№

289.
Beschluß.

Das Verfahren zum Zwecke der
Zwangsversteigerung des in
Nogowo belegenen, im Grund-
biL. e von Rogowo, Band H,
Blatt Nr. 60, auf den Namen
des Handelsmanns Michaelis
Jacob eiim/tragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da die betreibende
Gläubigerin den Versteigcrungs-
antrag zurückgenommen hat.

Der auf den 26. Januar 1903

bestimmte Termin fällt weg.
Znin, den 8. Dezember 1902

Königliches Amtsgericht.

%
/IS

Das Weihnachtsfest naht heran, und allgemein wird die Frage:

Was schenke ich? |
er dringender. Ein wohl immer.willkommenes Geschenk dürftenOlun feine Lederwaaren Cjif

sein, sei es in Gestalt von Cigarrentaschen, Brieftaschen oder Portemonnaies.

s Wo kauft man nun diese Gegenstände w

f auch wirklich gut und preiswertst?
$
s

Diese Frage kann damit beantwortet werden, daß dieses doch nur immer im Spezial ¬
geschäft der Fall sein kann. Ein solches, unter wirklich fachmännischer Leitung, ist

das Lederwaareugcschäft von

Da ich inein großes Lager von Bürsten und Pinseln verkleinern
will, so 6 etet sich Geleaenheit zu (34

billigenWeihnachtseinkäufen

von Kopf-, Iahn-, Nagel-, Kleiderbürsten, Knrsten-
Garmtnren, Kardätschen, Kohnerbnrste«,

aus reinen Korken gearbeitet,
auch alle anderen znm Haushalt gehörenden Bürsten habe ich im
Preise um 20 °'

0 herabgesetzt. — Wied er Verkäufer Dutzend-Preise.

L I. Mayhold, BätStniiditmtiter, Wollmnrkt 13.

3»6Bg8lt!|tigtrÄ*8.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (171

Zuomtzlaw
belcgene, nn Grnndbuche vonJno-
wrazlaw. Band 32, B>att 1303,
zur Zeit der Eintragung des V r-

steigerungsvcrmerkes auf den Na ¬
men der Eheleute Maurer
F r a n z K i n d l e r zu Jnowraz-
I a w und W i l h e l m i n e geb.
M a t h n e r eingetragene

Grundstück
am 3. Februar ID 03,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück, Kartenblatt 4,

Parzelle-^- besteht aus einem

Hofraum mit 2 Wohnhäusern
und 2 Ställen, ist 10 ar 88 □ Mtr.
groß und mit 1158 M. Nutzungs ¬
werth zur Gebäudesteuer ver ¬

anlagt.
Grundsteuermutterrolle Artikel

1392, Gebäudesteuerrolle Nr. 832.
Der B-rsteigerungsvermerk ist

am 26. November 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 2 Dzmbr 1902

Königliches Amtsgericht.

Emil Conrad

SrostttßgDcrftcisicrunß.
Im derWege

streckung soll das in

P-miOm
Zwangsvoll-

(171

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Band 39, Blatt
1575, zur Zeit der Eintragung
des VersteigernNgsvermerkes aus
den Namen der Eheleute Bäcker ¬
meister G n ft a v R a st e n b u r g
zu Jnowrazlaw und Marie
geb. T r e p t a u eingetragene
'

Grundstück
am 4. Februar 1903,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 perffe gert werden.

Das Grundstück, Kartenblatt 4,

Parzelle ^-enthaltend IWohn-
haus mit Hofraum, einen Anbau
mit Stallgebäude und ein Bäckerei-
gebäude ist 7 ar 66 H Meter
groß und mit3390MarkNutzungs-
werth zurGebäudesteuer veranlagt.

Grundsteuermntterrolle Artikel
14'0, Gebändefteuerrolle Nr. 1038/

Der Versteigerungsvermerk ist
am 26. November 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 2. Dzbr. 1902.

Königliches Amtsgericht.

I
/IS
/IS
/IS
/IS
M
/IS

, Sattlermeister,
LvisdrrehsLv«rsze t$$?. 50.

Hier kann jeder Kunde versichert sein, wirklich gut und reell bedient zu werden, da >
hier nur gute und solide Waare geführt wird, während sogenannte Bazar- tij
waare, welche nur äußerlich den Anschein der Billigkeit erweckt, keinen Eingang findet. J
Werden doch häufig Portemonnaies k. mit dem Ausdruck „Echt Nindleder“ oder „Echt i
Juchten“ oder „Echt Kalbleder“ in den Schaufenstern mit 50 Pfg. resp. 60 Pfg. ausgestellt,
bei welchen nur die Klappe, auf welcher sich Der Aufdruck befindet, thatsächlich J
ans Rilidlcd r oder Juchten oder Kalbleder ist, während alles Uebrige aus höchst ^
nriuderwerthigem Material, häufig sogar Glanzleinwand, hergestellt ist, sodaß d r ctzA
Preis hierfür bott^O Pf. resp. 60 Pf. in Wirklichkeit durchaus kein billiger ist. — W
Dasselbe Verhältniß wie hier, kann man nun auch bei anderen Gecenständen beobachten, da

eben nicht das Aussehen, sondern nur die Güte £k§ Materials ausschlaggebend ist.
Zum Besuch ihrer Geschäftsräume, ohne Kaufzwang, ladet obige Firma hiermit höfl. ein.

Anerkannt größtes Lager in Reife-, Reit-, Iagii- n. Lahr-Utenstlien. I

Billig p »erkaufen:
Ein gebrauchter Pelz, ein do.
Winterüberzieher, e.Schüler-
Schreib- und Lesepult, zwei
photogravhifche Apparate,

9 X 12 und 12X16
Moltke st raste Nr l,

1. Thür 1 Treppe. (40

jW“ Rein. Nickel- unb

Nickelplattirte

Kuweit« und
TufetSevuLhs

Patent Dr. Fleitmauu
mit der Pfcilmarke

empfi hlt tu größter Aus Wahl zu Originalprciscn (173

A. Hensel, Iaistzeeßr. 165.
Magazin für Haus- u. Küchengeräthe.

Kaukursuersahren.
In dem Konkursverfahren über

dos Vermögen d s Kaufmanns

Sigismund Rosenthal
in JrrowraZaw

ist zur Abnahme der Schlußrech ¬
nung des Verwalters, und zur Er ¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilnug zu berücksichtigenden
Forderungen der

Schlußtermin
aus den 5. Januar 1903,

vormittags 10 Uhr
bor beut Königlichen Amtsgerichte
hicrselbst, Pakoscherstraße Nr. 8,
Zimmer Nr. 36 bestimmt. (171
Jnowrazlaw, den 3. Dez. 19C2

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 9. d. Mts.,

und an den folgenden Tagen,
von vorm. 10 Uhr ab, werde ich
Wilbelmstraße 17 int Napie-
noekl'schen Neubau aus dxm
Waarenlager der verw.Fran Gold
arbeitet Höhnel hier

versch. Gold-, Silber- u. Alse
nidewaaren, Uhren, Ketten,-
Ringe, Armbänder, Broschen.
Bestecke, Service, Zuckerdosen,
Schalen u. a. m.;

ferner aus einer anderen Sache
2 fast neue Musikautomaten
u. a. Mllsikmstrnmente

meiftbiet nd veru .igern. (140
®arbe, Gerichtsvollzieher a. D.

n.
die größte Auswahl

bei Bloch, Neuer Markt 10.
Stühle verf.Crolm^ornmarftftS,

Sdtrnes Ingeliot!
ganz besonders für

Eleibnacbts
Geschenke

empfehle speziell nachstehend aus ¬
geführte Serien:

11 treibenden und Kantmann: “Mß Q

Mrnii isleuäer 19 Ö 3§
betreffend die A tt f h e h n n g:

ä) der Ruhezeiten -für behülfen,RJ|
L. ehr lin gre und Arbeiter,

^ 4
, »d b) des laienschiusses in den offenen ft W

rh Verkaufsstellen Brombergs A

V U % II I ||| I i III 4 1 M^ubdst Abdruck der bezügl. gesetzt. Bestimmungen.

«Uri. .. -1,50«.iö *» PIVn»l S . Q
flkmamMmMmtomlttiitirnmäQfl Wilhelnistrasse 20.

ooooooo
2.50
2.50
2,75

3.50.
3,75

1.50.
6,00

Asm
mit Nickelstock u,

lang. Metallgr.

Kslhseide -

Läßet
Hsldseide

mit Nickelstock u.

lang. Metallgr.

ZIHMlll
ZWttial

mit Nickelstock u.

lang. Metallgr.
3itin=6eiiie
AmilWrme

mit echten Lilberkrücken,
m hmgest., von 3,50 MI, an.

mit echten Silberkrücken, 800 / 1000 ge ¬

stempelt von 6^00 Mk- an.

Zpazierstöcke
NEf'reichhaltigste Auswahl 'MAW
>n Horn, Na'ur und speziell mit
Sliberkrncken 800,1000 gest.

Nuppenschirme.
Sonnenschirme

1903! Neuheiten der Saison 1903!

Brninberger Ainstzbnk
Rudolf Welssig

10 Danzigerstraße 10

und Filiale
4. Poststraße Nr. 4.

SBtttftbCtll w.fauber ger.
Wunsch

auch abgeht .Geschw. Albrecht,
62) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin-
Gas-Motoren

und

Motoren'Fabrlk Oberursel.

Saug - Generatorgas - Motor e
ihr Gas selbst erzeugend. ^37

Billigste BetriehsKraft
ca. 1—3 Pfg. pro Pferdekr. u. Stunde.

Jede gewünschte Auskunft wird g ern ertheilt.

S. v. Zablocki, HS222±?>
Gene r al v er tret e r.

sehmerzhaiieit fusskte
(offenen Fütznl, eiternden Wunden rc.) hat sich daS Sell’idic Universnl-utdv
aasittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinlgnngsrhee (Preis contöicit Wlf. 2
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Slnerkenuungsschreibcu lausen fort-
wahrend ein. Das Nnivcrsal-HeilLnittes, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen.- ist äe'- ’

mar »Heia zu beziehen onrch die Sell’fae Apotheke, Osterhofen (i'ifiTn
geirg Universi-'l-Heilsalbe, Gaze und Blutreiulgungsther sind gesei-sst^ s.stst

Bedeutende

! ! Preisermässigfimgf!'
V , für

warm gefütterte
Sehuhwaaren “W

Beste Qualitäten.
Petersburger Gummiselmhe :

Prima: für Herren MK» 4.50 p. Paz
Prima: für Bamen Mk. 3.S5 p. Paar,;

Mitte sich zu überzeugen! J|
IS. HIRSCH

27 Friedrichstr. 27. - Gegründet 1859.

Sari Krause,
Leisziz,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

laste»
für (132

Buchbindereien, Buch-
» , u. Steindruckereien,
X Pappschachtel-, Papier-

mb Pappfabrrken rc.

W Vertreter:
Carl ThümecKe,

Danzig, Hundegasse 79.

1 eiserner Sfcn,
gut erh., bill. zu haben. (40

3f. Starzynski, Prinzenthal.

91. Winterüberzieher
kaufen. Stalmke, Baynhofstr. 65.

ZGGG^GGGÄ

| lrect)slerwaaren - Geschäft |
von (97 —

Rudolf Zieharth,
Bromberg, Friedrichstraße 65,

empfiehlt sein großes Lagee in

RüUlhtiflhk, Bünerntische, Psneleii, eäle»=
faulen, biiiripnbtr, zeitungSMüWen,
Kigirrtniiiiie, Hünsüpstlieken, Eschlen,

vom Einfachsten bis Elegantesten.
Eigene Drechslerei und Tischlerei,

“r^tttc iHn^ftitp nncn“““j

3« einer Stehbier-
lüilt »üffcHb 63Ä*
habend it Laden 30 m lang vom
1. Januar oder 1. April 1903.
zu vermiethen. (41
E. Schendel. Friedrich splatz 3.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, 3
Zimmer, Küche rc., zu jedem Ge ¬
schäft passend, ist per sofort
Wilhelmftr. 12 zn vermiethen.

Bor dem Einzäumen
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken n. Unter ¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde ¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!

Ane hensAftl. Beinling,
5 Zimmer, Küche n. sämmtliches
Zub., per sofort od. später zu verm.

A. Rotzoll, Hoffmannftr. 7.

I!
I Empfehle einen groß. Vorrath von ;
i Kränzen aller Art rc. billigst.
I Bestellung w. bestens ausgeführt.

A. Wehmnth, Wilhelmftr. 31.

Wen lösten Unsekeulen,
frisch ober gesalzen, kauft (41

Schäfer, Bahnbofstr. 88

Damen
Frifir-Salon

Riubauerftr. 10 , pari,
gm» Martha Baganz,
Abonnement in it. außer dem Hause.

Enifit sofort 1 rcs». 2 gc6r.
eis. Inifemfmoite zn k.

Kubikinhalt 2000 Liter.
Julius Hoffmaun, Wurstsabrik

Na el, Netze. (139
Kommode, alt, zu kaufen gcs.

Off. u. 2 a. d. Gschn. d. Z. erb.

Verschnngshnlbet
herrschaftl. Wohnung, 1 Saal,
4 Zimmer. Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
1903 in ruhig. Hanse zn vermieth.
Gericke. Boiestraße Nr. 8, I.

NmfMnrkff1, hLSWL
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zir vermiethen. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Dnnzigertzrnße 38,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Bad-zimmer,
Garten rc. sofort zu vermieihen.

DniizigetAnhe 88
zwei stvöne Wohnungen, je
4 3immer, Küche, Zubehör, großer
Garten, auch Gemüseland, zu ver ¬
miethen. Gleich oder später. Näh.
daselbst beim Portier. (39

®o|n»itg, 3—4 3iiHiner,
zn vermiethen Prinzenfiraße8a.
Zn erfr. Feldstraße 21. L. Schick.

Wohn., 4 Zimmer :t. Zubehör
zu verm. Posencrst. 34 a.Wollm.

Billig! Billig! Billig!
Unübertreffliche Gelegenheit
zn diesem stattfindenden

Jahrmarkt.
Ein großer Posten Handschuhe

von 20 Pfg. an,
ferner ein Posten Strümpfe

in reiner Wolle
für Herren, Damen und Kinder

zu staunend billigen Preisen.
Trikotagen, Veuzie - Sachen,

Tischdecken rc.

Bitte das werthe Publikum, sich
von den staunend billigen Preisen
zn überzeugen. Bitt e gena u ans
die Firma in der M M“ Ber ¬
liner Reihe zu achten.
Seindla Avram, Berlin.

Dilnzigttßrch 41
ßiUlSdtUUbfiiicf 4 Zimmer tiefest Zubehör, bor

bei Anzahlung von 3 bis 40i;0 Mk. j Neuzeit entsprechend^emgcrichtet,
Umständehalber für l8öC0 Mk.
sofort zu verkaufen. Mictbs rtrag
1300 Mk. Off, n F.C.IÜO d.Zta.

Mein Srnnilfnif 5|?f^0f

mit Materialgcschäft. bin ich
willens zu verkaufe,', weg. ander.
Unternehmung. G.Teske, Tischler.

zu vermiethen. Winnicki.

Kl. gut geh. Material- u. Vo' -

kongesch. w.Verheirat abbzug.Gefl.
Off, u 8. 490 a. d Geschäftsst.

Bichter’s
Urticin

Krrnnneffel - Kspfwsffer,
bestes Präparat zur Förderung
des Haarwuchses unübertroffen.
Haupt-Depot für Bromberg
Carl Schmidt, Elisabethst.26

— Tel. 612. - (113

Airzeige.
*

In d. Nähe d. Mllchkuranstalt
Bleichfelde sind noch kl Parzellen
unter flitnft. Bedingungen z. verk.

Frau 0. Thiel, Sdjlrnfcnoir.
Sehr gute Kinder-Geige ( d / 4 )

nt. Bogen u. Kasten s. 30 Mk zu
2i, T.

1 altes mäh. Büffet, 1 Bücher ¬
schrank. 1 Nähtisch u. 1 Blumen ¬
tisch, 2 Salonsäulen, billig zu

'

verkaufen. Bahnhofftr. 83,1 Tr. r .

, ?»mtnreise»clz
ist vreiswerth zu verlausen. Bes.
Elisabethstr. 43a, Part, l inks.

|r»kt. Srniifciiniiigtn
hat zu. verkaufen. Herapier,
Wagenbauer, Bahnhnsstr. 77 .

Reiseptlz
bill. z. verk. LVilhelmftr. 7d.

Sofinnng,^ 1 “^ 3 ?^!^:
1. Jan. zn v rm. Thornerftr. 1.

Wilhelmstraße Nr. 53a,
Wohnung von 5—8 Zimmer und

Zubehör, Garten per 1. April 1903
zu yerm. Preis 500—700 Mark.

ine Pnrtemivchiiiilg'
3 Zimmer u. Zubehör, v. sogleich
z. verm. Bert. Niukauerstr. 7 .

Bodenkammer für Sachen zu
verm. Mentzel, Eliiabethür 48a.p.

1 auch 2 fein möbl. Zimm.,
m auch ohne Kab. u. sey. Eing. zu
verm. Johannisstr. 7, Part.

Ein freundl. mövl. Parterre.
Zimmer m. sep.Eing. sof. z. beern.

Muhme, Kasernenstr. 4.

Möblirtes Zimmer zn ver-
mi ethen Burgfir. 43, 2 Tr. l.

Ein gut möbl.Zimmer, Part„
zu verm. Mähe d. Laudger., Post,
Seminar Gr. Bergftr. 12.

An frtnnll. möbl. Simintr
ist an 1 bis 2 Herren od. Damen v.

s of z. verm Livoniusftr. 12,1.
Das untere möbl. Balkon»

zimmer mit separ. Emu. zu verm.

Löweftr.3, vis-ä-vis der Hauvtp.
Jg Dame als Mitbewohnerin

f. 2 Zimm. Danzigerstraße 62,2Tr.
P. sofort oder 1. Januar 03 gesucht.
Zit erfr. mittags 1—3 Uhr. (154



Dewets Krtegserinnerungen.
Gleichzeitig in mehreren Sprachen erschien am

1. Dezember Dewets mit Spannung erwartetes
Buch über den südafrikanischen Krieg. Die deutsche
Ausgabe kam im Verlage von Carl Siwinna
(Leipzig und Kattowitz) heraus und führt den Titel
„Der Kampf zwischen Bur und Brite
(Der dreijährige Krieg)“; es ist ein stattlicher mit
des Verfassers Porträt und einer Reihe von Karten ¬
skizzen und guten Abbildungen ausgestatteter Band
von 454 Seiten, der elegant gebunden 12,.60 Mk.
kostet.

Das Buch Dewets überragt weit alle bis ¬
herigen Veröffentlichungen über den Krieg, es ist
nicht nur — was selbstverständlich erscheint —

überaus interessant, sondern auch ein Quellenwerk
ersten Ranges. Es ist keine Gesammtdarstellung
des Krieges, die ja heute auch noch nicht möglich
wäre, sondern es behandelt lediglich diejenigen
Operationen, die der am populärsten gewordene
Burengeneral persönlich leitete und an denen er be ¬
theiligt war. Ohne Rhetorik, einfach und schmuck ¬
los, erzählt Dewet diese Vorgänge, es werden die
Erfolge ebensowenig aufgebauscht, wie die Mißer ¬
folge irgendwie verschleiert werden; es ist die nackte
Wahrheit, die wir vor uns haben, weiter nichts;
deshalb aber gerade wird wohl kein Leser dieses
Buch mit Enttäuschung aus der Hand legen. Tiefe
Bewegung erfaßt uns bei manchem schlichten Satz,
gelegentlich lacht auch Dewets Humor durch, vielfach
spricht auch die Gottesfurcht und das Gottvertrauen
des Buren zu uns, ganz unaufdringlich und darum
um so eindrucksvoller.

Der Krieg sah zu Anfang ein undisziplinirtes,
schwer zu leitendes Volksheer und der Situation
keineswegs gewachsene Generale auf Seiten der
Buren, erst der Zeiten Noth kittete die verläßlichen
Elemente zusammen und an ihre Führer. Diese
Führer selbst waren neue Männer, wenn man
von Botha absieht; die Ereignisse brachten sie aus
untergeordneten Stellungen empor. Unfähig war
Joubert, unfähig war der viel gerühmte Cronje, der
„Löwe von Magersfontein“. Dewet spricht es nicht
unumwunden aus; aber wir lesen es deutlich aus
der Darstellung heraus, und wir wissen es über ¬
dies aus früheren Schilderungen von Kriegstheil-
nehmern längst. Cronje fehlte die Initiative, ihm
war auch eine maßlose Verachtung der enalischen
Truppen eigen, die er immer und unter allen Um ¬
ständen mit leichter Mühe zu Paaren treiben zu
können sich einbildete Diese Unterschätzung des
Feindes führte seinen Untergang herbei; und wir
wissen aus den Mittheilungen zweier amerikanischer
Freiwilliger, daß es auf burischer Seite schließlich
als ein Glück betrachtet wurde, daß man diesen
General los geworden war.

Dewet war ein einfacher Bürger, als ihn im
September 1899 der Gestellungsbefehl erreichte. Er
gehörte mit seinen drei Söhnen zu den Mannschaften
des Bezirks Krom Ellenboog bei Heilbron im
Oranjefreistaat und stellte sich auf dem Sammelplatz
Elandslaagte. Sein Kommando gehörte zu den
Truppen, die sich an die Grenze von Natel begeben
sollten. Am 11. Oktober wurde er zum stellver ¬
tretenden Kommandant des Heilbroner Kommandos
gewählt (die Stellung dürfte etwa der eines Oberst ¬
leutnants entsprechen), er zeichnete sich auch im
Oktober bei Modderspruit und bei Nicholsons Neck
aus und wurde im Dezember von Steijn als „Fecht ¬
general“ nach dem Westen des Freistaates gesandt,
wo er unter Cronjes Oberbefehl die Oranjer führte
Cronje war damals nach seinem Erfolg bei Maaers-
fontern unthätig geblieben und hatte sich dort'ver ¬
schanzt, wahrend es den Engländern nicht einfiel,
rhn von neuem anzugreifen, sondern die Umgehung
vorbereiteten. Dewet warnte Cronje, er rie'th ihm
auch, den Wagentroß und die Frauen und Kinder
fortzuschicken, predigte aber tauben Ohr>l. „Was
mit Cronje geschehen würde, sah ich voraus,“ be ¬
merkt Dewet. Dewet folgte daher Cronje nicht nach
Paardeberg, sondern wahrte seine Aktionsfreiheit;
er machte auch mehrere Entsatzversuche, die aber
deshalb keinen Erfolg hatten, weil Cronje nicht mit ¬
wirken wollte. Noch in der Nacht zum 26. Februar
1900, der Nacht vor Cronjes Kapitulatiom konnte
Dewet sich mit dem General in Verbindung setzen
und ihm die Möglichkeit zum Sichdurchschlagen
breten: es war vergebens und Dewet mußte nun die
Stellung aufgeben, die den Schlüssel zu Cronjes
Entkommen bedeutete.

Nach der Katastrophe bei Paardeberg wurde
Dewet stellvertretender Hauptkommandant und
später Oberbefehlshaber der Truppen im Freistaat.
Die Wirkung der Kapitulation Cronjes auf die
Bürger war furchtbar. Muthlosigkeit und Nieder ¬
geschlagenheit griffen Platz, und diese äußerten sich
bis zum Schluß des Krieges. Die Bürger gaben
kopflos und ohne Kampf — jeder Ueberredungs-
versuch war vergebens — eine gut. befestigte
Stellung nach der andern auf und gingen nach Hause
Eine solche Flucht, wie bei Poplar Grove, sagt
Dewet, habe er weder früher noch später jemals
gesehen. „Es war eine Schande,“ daß auch Bloem-
fontein ohne Schuß aufgegeben wurde. Da Roberts
im März vorläufig unthätig bleiben mußte, beur ¬
laubte auch Dewet bis zum 25. März seine Leute
m die Heimath, in der Hoffnung, daß sie vertrauens ¬
freudiger wiederkommen würden. Das geschah denn
auch. Inzwischen hatte ein Kriegsrath in Kroonstad
stattgefunden, und es war der Beschluß gefaßt wor ¬
den, den Krieg energisch weiter zu führen; er sollte
ausschließlich

_

mit Pferdekommando's fortgesetzt
werden und die hinderlichen Wagenlager sollten auf ¬
gegeben werden. Dewet blieb in der Flanke und
im Rücken der Feinde im Freistaat und zwar östlich
der Eisenbahn.

Dewet schildert dann seine Operationen. Es
war ein Klern-Krieg, in dem aber doch oft recht
wuchtige Schläge fielen. Je nach Bedarf hielt Dewet,
der zeitweise über 4—8000 Mann verfügte, seine
Leute zusammen, bald löste er sie in kleine Kom ¬
mandos auf. Sehr viel Schaden fügte er den Eng ¬
ländern durch Zerstörung der Eisenbahnen und der
Züge zu; so wurden bei Roodewal im Juni 1900
Kriegsmaterial und Vorräthe im Werthe^ von 15
Millionen Mark vernichtet. Dewet insnrgirte auch
die Kapkolonie und rief mit Erfolg die Bürger,
die den Neutralitätseid geleistet hatten, zu seinen
Fahnen. Sie kamen, weil auch Roberts sein Wort
nicht gehalten, ihre Freiheit und ihr Eigenthum
nicht respektirt hatte. Die Regsamkeit, die der
kühne Mann entwickelte, muß jedem imponiren,
ebenso der gute Muth, der ihm trotz gelegentlicher

Mißerfolge und Enttäuschungen nicht verloren ging.
Die Disziplinlosigkeit ließ sich nie ganz überwinden;
Dewet erzählt, daß er einmal zur Peitsche griff,
um die Bürger zum Standhalten zu treiben —

ohne Erfolg! Die Kesseltreiben gegen Dewet ver ¬

liefen alle erfolglos. Im Juni 1900 wäre ihm bei ¬
nahe mit einem Eisebahnzug Kitchener in die
Hände gefallen, wenn die Bürger sich nicht geweigert
hätten, anzugreifen.

Es versteht sich von selbst, daß das Buch Dewets
auch für den Militär von höchstem Interesse sein
muß, auch deshalb, weil der Verfasser häufig Ge ¬
legenheit hat, nicht nur seine eigene Taktik, son ¬
dern auch die englische zu erörtern. Der englische
Aufklärungsdienst war stets ungenügend, er wurde
erst besser und für die Buren gefährlicher, als sie
jene Schurken, die National Scouts — auch zumeist
Leute, die den Neutralitätseid geleistet hat ¬
ten! — verwandten.. Das Blockhaussvstem hat
nach Dewets Ansicht ein gründliches Fiasko gemacht;
die Blockhäuser haben den General niemals ernst ¬
lich in seinen Operationen gehindert. Sein Urtheil
widerspricht hier allerdings demjenigen Bothas.
Verhängnißvoller war, daß die Engländer an

Nachtangriffen Gefallen fanden, die aber auch n-tir
durch die National Scouts ermöglicht wurden.
Jedenfalls ist der Ruhm Roberts und Kitcheners
bei Licht besehen recht minimal. Uebrigens gedenkt
Dewet über diese militärischen Fragen noch ein be ¬
sonderes Werk zu veröffentlichen. Diejenigen, die
in dem Buche Dewets wüthende Arrklagen gegen die
englische Kriegführung zu finden erwarten, werden
nicht auf ihre Kosten kommen: Dewet schimpft nicht.
Aber er ist, wie überall in seinem Buch, sachlich, und
deshalb wird das, was er über die barbarische Krieg ¬
führung des „großen“ Roberts und Kitcheners sagt,
um so mehr Anspruch auf Beachtung finden. Mehr ¬
fach ist mit der Parlamentärsflagge Mißbrauch ge ¬
trieben worden; es sind Lager von Frauen und
Kindern mit Geschütz und Gewehr beschossen wor ¬
den, das Eigenthum wurde ohne Grund zerstört,
und die Frauen und Kinder wurden ins Elend ge ¬
jagt, die Eingeborenen sind bewaffnet worden und
haben unter Führung englischer Offiziere furcht ¬
bare Grausamkeiten begangen; S. 190 sagt Dewet:
„Hätte sich jemand vor dem Kriege träumen lassen,
daß das 20. Jahrhundert Zeuge solcher Gräuel
sein würde? Wehrlose Frauen und Kinder sind auf
direkte und indirekte Weise hingemordet worden.
Hunderte von Beispielen, alle durch Zeugen bestä ¬
tigt, könnte ich anführen.“ Weiter (S. '211) sagt
er: „Wenn die Abtrünnigen und die Kaffern nicht
gewesen wären, so hätten nach menschlicher Berechn
nung die Dinge einen ganz andern Verlauf genom ¬
men.“ — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Engländer das kleine Volk nur niederringen konn ¬
ten, weil sie, wüthend über dessen thatkräftigen
Widerstand, zu völkerrechtswidrigen Mitteln ge ¬
griffen haben. Doch wer wollte sich darüber wun ¬
dern!

Es kam dann das „bittere Ende. Die nach
Südafrika übermittelten Verhandlungen der nieder ¬
ländischen mit der englischen Regierung gaben den
Anlaß, daß man auch dort in Friedensverhandlun ¬
gen eintrat. Das Ergebniß ist bekannt; die Ver ¬
handlungen — ein ergreifendes Dokument — sind
im Anhang zu Dewets Buch im Wortlaut mitge ¬
theilt. Dewet stimmte für die Fortführung des
Krieges und sagt: „Wir hätten den Kampf doch nicht
aufgegeben, wenn die Berichte aus der Kapkolonie
günstiger gelautet hätten.“ Das Niederlegen der
Waffen, dem Dewet theilweise beiwohnen mußte,
nennt er „das Begräbniß meines Volkes“. Man
kann den Schmerz des tapferen Mannes, der diese
Szenen mit ansehen mußte, ermessen. Dewet schließt
sein klassisches Buch mit folgendem „letzten Wort
an mein Volk“: „Seien wir unserer neuen Regier ¬
ung treu, seien wir dies in unserem eigenen In ¬
teresse und seien wir dies auch, weil es sich so für
ein Volk geziemt, welches das gethan hat, was wir
gethan haben.“

Aus Stadt und Sattjb.
Bromberg, 9. Dezember.

* Der Gesammtausschuft des Ostmarkenver ¬
eins hielt am Sonntag Mittag in Mylius' Hotel in
Posen eine Sitzung ab, der am Sonnabend ein
von der Ortsgruppe Posen veranstalteter Be ¬
grüßungsabend vorangegangen war. Den Vorsitz
in der Gesarnrntausschußsitzung führte Landes ¬
ökonomierath K e n n e m a n n -Klenka, der einige
statistische Daten gab, worauf Dr. Bovenschen die
Schulfrage erörterte. Es wurden folgende
von dem Redner aufgestellten Leitsätze angenommen:
Der Gesammtausschuß empfiehlt der Staats ¬
regierung folgende Maßregeln: Es wird ein beson ¬
derer Schulfonds nach der Art des Ansiedlungs-
fonds geschaffen, der nur für Schulzwecke in den
gemischtsprachigen Provinzen des preußischen Ostens
verwandt werden darf. Das Mindestgehalt für
alle Lehrer wird auf 1200 Mk., die Alterszulage
auf mindestens 150 Mk. festgesetzt. Die erste Alters ¬
zulage ist nach sieben Dienstjahren, die höchste gleich
dem neunfachen Einheitssatz nach 28 Dienstjahren
zu gewähren. Erste und alleinstehende Lehrer er ¬

halten ein um mindestens 200 Mark höheres Grund ¬
gehalt. Das Gehalt ist auf Wunsch bar zu zahlen.
Die Gewährung von Schulland, abgesehen vom
Hausgarten, fällt in diesem Falle fort. Das Schul ¬
land darf nur zum einfachen Grundsteuerreinertrage
angerechnet werden. Jeder Lehrer erhält, eine
widerrufliche Funktionszulage von 300 Mark jähr ¬
lich, die bisher gewährten Gratifikationen für er ¬

folgreiche Förderung der deutschen Sprache kommen
in Wegfall. Es dürfen nur der deutschen Sprache
vollständig mächtige und national zuverlässige
Lehrer angestellt werden. Die ersten und allein ¬
stehenden Lehrer sind von Amtswegen Mitglieder
des Schulvorstandes. Es ist anzustreben, daß in
jedem Dorf ein deutscher Volkskindergarten errichtet
wird. Die Vorschrift, daß jedes Kind einen acht ¬
jährigen Schuluntericht genießen muß und Ent ¬
lassungen aus der Schule vor vollendetem 14. Le ¬
bensjahre unstatthaft sind, muß streng durchgeführt
werden. Ausnahmen sind nur zulässig, wenn der
Schüler die deutsche Sprache völlig beherrscht. Die ¬
jenigen Schüler, die in der Kenntniß der deutschen
Sprache nicht so weit gekommen sind, daß sie sich
richtig deutsch auszudrücken vermögen,, können noch
ein bis zwei Jahre über das 14. Lebensjahr hinaus
zum Schulbesuch gezwungen werden. Das Fort ¬
bildungsschulwesen in den Städten ist weiter aus ¬
zubauen. Auf dem Lande sind ländliche Fort ¬
bildungsschulen zu errichten, in denen die Verhält-

nisse der Landwirthschaft besonders berücksichtigt
werden müssen. Der Besuch der Fortbildungsschulen
muß obligatorisch sein. Auch wäre anzustreben, für
die Mädchen eine den Fortbildungsschulen gleich ¬
mäßige Schuleinrichtung zu treffen. In den Schu ¬
len dürfen nur Lehrbücher benutzt werden, die vor ¬
wiegend Darstellungen aus der vaterländischen Ge ¬
schichte und Beschreibungen deutschen Landes und
deutscher Krllturthaten enthalten. Die Kreisschul-,
inspektionsbezirke'sind zu verkleinern, die Zahl der

Kreisschulinspektoren muß dementsprechend vermehrt
ihre Gehälter müssen aufgebessert werden. Die Zahl
der Präparandenanstalten und Seminare muß ver ¬

größert werden. Die Anstalten sind möglichst in die
kleineren Städte an der Sprachgrenze zu legen, die
Gehälter der Seminar- und Präparandenlehrer sind
aufzubessern. Die Frage der Schulunterhaltungs

Darstellung des menschlichen Körpers die Griechen
noch nicht übertroffen wären, weil sie hierin nicht
mehr übertroffen werden könnten, so wären sie doch
in mancher anderen Hinsicht weit überholt wie z.B.
in der Durchbildung des Kopfes.. Der Vortragende
zeigte jetzt in Lichtbildern eine Reihe moderner
Skulpturen, an denen er das moderne Moment ver ¬
anschaulichte. Unter diesen befand sich auch das
Modell des Bromberger Monumentalbrunnens.
Es folgte die Besprechung eines anderen Zweiges
der plastischen Kunst, der Denkmalskunst. Diese'sei
die abhängigste der freien Künste, denn sie arbeite
fast nur auf Bestellung, und es seien vom Besteller
dem Künstler fast stets sehr enge Grenzen gezogen.
Bei den Derckmälern würde der Hauptwerth 'auf
die nröglichst porträtistisch genaue Wiedergabe der
Persönlichkeit gelegt. Das wäre doch nicht die

Pflicht muß möglichst bald eine gesetzliche Regelung | Hauptsache. Der Zweck eines, Denkmals wäre nicht
erfahren. .—• Dr. Weg n e r - Posen sprach dann : ullern der, die Persönlichkeit im Bilde festzustellen.
über das Genossenschaft sw es e n in der
Provinz Posen. In seiner Resolution wurde eine
gesunde Entwickelung des deutschen Genossenschafts ¬
wesens für sehr wünschenswerth erklärt; hätten doch,
wie mehrfach betont wurde, die Polen gerade durch
das Genossenschaftswesen sich sehr gekräftigt. Die
40 Millionen Kapital der polnischen Genossen ¬
schaften bilden den Kreigsschatz für den schonungs ¬
losen wirtschaftlichen Kampf gegen das Deutschtum.
Diese Resolution wurde ebenso angenommen, wie
die von Dr. B o v e n s ch e n aufgestellten Leitsätze
über N am e n s ä n d e r u n g e n. Es heißt dort:
Es soll angestrebt werden, die alten deutschen Orts ¬
namen in den Ostmarken, namentlich in dem ehe ¬
maligen Ordenslande, wiederherzustellen, die deut ¬
sche Schreibweise polonisirter deutscher Familien ¬
namen herbeizuführen und die Abänderung von

sondern was er geschaffen, was er geleistet hätte.
Und so fasse auch, die moderne Kunst ihre Aufgabe
auf, und wie sie ihrer Aufgabe nachzukommen ver ¬
stehe, das zeigten namentlich zwei Schöpfungen der
Neuzeit: Das Beethovendenkmal von Max Klinger
und das Hamburger Bismarckdenkmal von Lederer
u. Schaut, welche in Lichtbädern vorgeführt wurden.
Das letztere sei ein Werk von gewaltiger monumen ¬
taler Kraft, das nicht nur die Persönlichkeit des
großenMannes umfasse, sondern sein ganzes Lebens ¬
werk. Es zeige ihn uns schon heute, wie er nach
Jahrhunderten im Herzen des deutschen Volkes
wohnen werde: als wachehaltender Heros des deut ¬
schen Reichs, das er geschaffen. Der Redner führte
auch noch andere aus der damals ausgeschriebenen
Konkurrenz hervorgegangene bedeutende Werke in:
Lichtbildern vor und besprach sie. Aus der Fülle
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In der Abtheilung für Technik der Deutschen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hielt gestern deutsch sei, wie wir — ’te’htlhlät KME dem
Thema „Die Moderne Richtung in der Malerei und waren
Skulptur, ihre Ausgaben und Zieles ,

Zu allen Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
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WMZMZWWWMWmen. Die moderne Kunst begnüge sich aber nicht Mm 31. Dezember 190» bet den Reichs- und Lan-
mit der möglichst genauen Wiedergabe eines Natur- deskaßen zu ihrem gesetzlichen Werthe sowohl in

ausschnitts, und ein modernes landschaftliches Ge- j Zahlung als auch zur Umwech elung angenommen,
mälde solle vor allen Dingen ergreifen, es solle | bc. Forstverforgungsberechtigte Anwärter,
eine Seele haben, es solle die Handschrift, das Ab- Die Regierungsbezirke Danzig, Frankfurt a. O.
bild feines Schöpfers in sich tragen. Auch Maler der Stettin, Köslin,Stralsund, Posen, Br o mb erg,
alten Richtung hätten sich schon nicht mehr allem; Breslau, Oppeln, Merseburg, Erfurt, Schleswig,
mit der' Wiedergabe von Naturausschnitten be

gnügt, sondern ihre Darstellungen der verschieden ¬
sten «Stimmungen gegeben tote sie dre Natur selbst Familiengüter werden bis auf weiteres für Notir-
hervorrufe durch den Wechsel der Jahreszeiten, des ungen forstversorgungsberechtigter Anwärter ge-
Wetters usw. Die moderne Kunst gehe aber noch schlossen.

Augen an, und diese verschiedenartigen Eindrücke
der seelischen Stimmung des Menschen in der land ¬

schaftlichen Darstellung zum Ausdruck zu bringen,
sei die Aufgabe, die sich der moderne Künsller stellt.
Diese Bemerkungen erläuterte der Vortragende an

einigen Beispielen und führte aus, daß der Künst ¬
ler diese seine Absicht namentlich durch die Jdeali-
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sterung der Farbe erreiche, dann aber auch durch bem Verschönerungsverein zu gute. — In der ge
Abweichungen von den Formen der Natur. In
der Weise habe z. B. Böcklin, unser größter Stimm*
ungsrnaler, geschaffen, und somit sei Böcklin mit
Recht als der Führer der modernen. Richtung hin ¬
zustellen. Dieselben Ziele, wie die moderne Land ¬
schaftsmalerei, verfolge die moderne Porträtmalerei;
denn auch ihr käme es nicht auf die Wiedergabe
die leeren Gesichtszüge, auf die photographische
Aehnlichkeit an, sondern auf die Wiedergabe des
Charakters des Menschen. Der Vortragende er ¬

läuterte dies näher an einer Reihe von Lichtbildern,
namentlich an Porträts des berühmten Porträtisten
Franz v. Lenbach. — Redner ging dann auf die
dekorative und die Monumentalmalerei über, deren
Auffassung er an einem Beispiele und zwar dem
Sascha Schneiderschen „Kampf um die Wahrheit“
erläuterte. Hierauf besprach der Vortragende die
Plastik. In der Hauptsache ständen sich hier zwei
Gruppen aeaenüber. Die Gruppe der Alten gehe
von der Auffassung der Antike aus; wolle sie eine
Idee verkörpern, so bediene sie sich der Sprache, der
Symbole der alten Griechen und bewege sich so in
den breit getretenen Kreisen einer uns fremd ge ¬
wordenen Mytbologie. Die Gruppe der Jungen
dagegen kehre sich an keine Tradition; sie schaffe
nichts aus fremden Anschauungen.heraus, sondern
sie kehre zu der großen Lebrmeisterin der Kunst,
der Natur zurück. Auch diese Ausführungen er ¬

läuterte der Vortragende an Beispielen näher, und
er kam dann zu dem Resultat, daß die moderne Auf ¬
fassung die allein richtige sei, weil sie dem innersten
Kern der Antike bedeutend näher stände, wie die
alte Richtung. Wenn auch in der rein plastischen
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;
m

ungen, dem Geiste der heutigen Zeit und dem Wesen
des deutschen Volks entspräche, mit einem Wo?te, die
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Hannover, Arnsberg, Koblenz, Düsseldorf, Köln'
sowie der Bezirk der Hofkammer der königlichen

In recht erschöpfender interessanter Weise verbrei ¬
tete sich der Portragende an der Hand der von ihm
angefertigten Kopieen der betreffenden Bilder über
die Vergangenheit von Crone. Die Ausführungen
des Herrn Schemel wurden von den zahlreichen Zu ¬
hörern mit sichtlichem Interesse entgegengenommen
und durch reichen Beifall gelohnt. Der Ertrag kam

strigen Versammlung des Kriegervereins wurde be ¬
schlossen, den Geburtstag des Kaisers in gewohnter
Weise zu begehen. -— Am nächsten Sonntag, nach ¬
mittags 4 Uhr, findet behufs Konstituirung des
.Pädagogischen Vereins für Crone und Umgegend“,

eine Versammlung von Lehrern im Gutzkeschen
Saale statt. Auf der Tagesordnung steht u. a. die
Berathung der Satzungen, die Wahl des Vorstan ¬
des und eine Besprechung über eine Feier des Kai ¬
sergeburtstages. Recht genußreich wird sich, nach
dem Programm zu urtheilen, eine von Mitgliedern
des evangelischen Kirchenchors, Schulkindern und
anderen hiesigen Kräften am 14. d. M. im Saale
des Grabinawäldchens geplante Wohlthätigkeits ¬
vorstellung gestalten. Zur Aufführung kommt
außer einer Reihe von Musikstücken und Chören
der Einakter „Weihnachtsglocken“ von Braune und
das Melodrama „Die Glocke von Jnnisfare“ mit
Sopransolo.

Die Weingutsbesitzer Hans Oehroen & Cie.,
Linz am Rhern bringen selbstgekelterte rhein. Roth ¬
weine in den Handel. Da die Firma einen Linzer Bur ¬
gunder schon von 50 Pfg. an per Fl. liefert, und auch
einen Original-Dattenberger au 80 Pf., dürfte Freunden
und Kennern von Rothwein diese Quelle sehr willkommen
sein, sowie auch sehr beachtenswerth für Kranke und Blut ¬
arme re.

*
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Gerkchtssaal.
W. Bromberg, 8. Dezember. Strafkam ¬

mer. In der Sitzung am Sonnabend wurde zu ¬
nächst wegen gemeinschaftlicher Beleidigung
gegen den Studenten der Rechte Franz Megger und
die Gutsbesitzerstochter Agnes Dogger aus Gold ¬
feld verhandelt. Die Angeklagte Agnes Megger,
inzwischen verheiratet mit dem Gutsbesitzer Zie-
linski in Gniewkowitz, erhielt am 11. Juli d. I. von
ihrem damaligen Bräutigam einen Brief. Derselbe
war in Güldenhof auf die Post gegeben, trug den
Poststempel von dort und war in Klahrheim abge ¬
stempelt worden. Die Adresse auf dem Kouvert die ¬
ses Briefes lautete: Wielmozna Panna Agneska
Megger-Goldfeld bei Klahrheim. Das Wort „Wiel ¬
mozna“ (soviel wie Wohlgeboren) war mit Bleistift
unterstrichen unb hinter ihm ein Fragezeichen ge ¬
macht. Darüber war die Adressatin ärgerlich; sie
zeigte ihrem Bruder das Kouvert und veranlaßte
ihn, eine Beschwerde an die Oberpostdirektion in
Bromberg aufzusetzen, die sie abschreiben und dann
atzenden wollte. Das ist denn auch geschehen. In
dem betreffenden Schreiben wurde u. a. zum Aus ¬
druck gebracht, daß der Beamte, der das Wort
„Wielmozna“ unterstrichen und mit einem Frage ¬
zeichen versehen habe, eine „freche Ungezogenheit“
begangen und sich einer „Unverfrorenheit“ schuldig
gemacht habe. Die Oberpostdirektion stellte infolge
dessen Strafantrag wegen Beleidigung. Die Ange ¬
klagten entschuldigten sich damit, daß aus Versehen
der Entwurf, nicht aber die Reinschrift, welche die
beleidigenden Ausdrücke nicht enthalten habe, abge ¬
sandt worden sei. Der Gerichtshof ließ diese Ent ¬
schuldigung nicht gelten, sondern erkannte gegen
Franz Megger auf 50 Mark Geldstrafe und gegen
Agnes Megger auf 30 Mark Geldstrafe. Der Ge ¬
richtshof nahm zwar an, daß die Angeklagte durch
das Unterstreichen des Wortes Wielmozna und
durch das Fragezeichen — was Leides nur ein Post ¬
beamter ausgeführt haben kann — sich wohl be ¬
leidigt gefühlt haben könne; die in der Beschwerde
gebrauchten Ausdrücke gingen aber weit über die
Grenzen des Erlaubten hinaus, so daß eine Bestraf ¬
ung hätte eintreten müssen. — Der Kaufmann
Bruno Müller und der Meiereigehülfe Willy
Müller von hier waren des strafbaren
Eigennutzes angeklagt. Bruno Müller mie ¬
thete von der Frau Meyer geb. Konitzer in der
Schwedenstraße eine aus mehreren Zimmern be ¬
stehende Wohnung und richtete daselbst am 1. April
1900 eine Gastwirthschaft ein. Am 6. Dezember
desselben Jahres kam das Grundstück zum gericht ¬
lichen Verkauf und wurde von der früheren Be ¬
sitzerin Frau Florentine Konitzer zurückerstanden.
Da das Geschäft, welches der Angeklagte Bruno
Müller in dem Hause eingerichtet hatte, nicht ging,
so kündigte er im September 1901 seine Wohnung
und wies darauf hin, daß er durch den gerichtlichen
Verkauf des Grundstückes vom Miethskontrakt be ¬
freit sei. Damit war die Vermietherin nicht ein ¬
verstanden, Bruno Müller achtete hierauf jedoch
nicht, sah sich nach einer anderen Stelle um und be ¬
auftragte seinen Bruder, Willy Müller, den Um ¬
zug zu bewerkstelligen, was dieser auch ausführte.
Trotzdem Frau Konitzer protestirte, schaffte er die
Möbel aus dem Hause. Wegen strafbaren Eigen ¬
nutzes waren die beiden Angeklagten von der
Strafkammer Hierselbst zu einer Geldstrafe verur-

theilt worden; sie hatten dagegen die Revision ein ¬
gelegt, und infolge dessen wurde die Sache an die
Vorinstanz zurückgewiesen und kam nunmehr noch ¬
mals zur Verhandlung. Der Staatsanwalt hielt
die Anklage aufrecht und beantragte gegen die An ¬
geklagten eine Geldstrafe von 50 bezw. 30 Mark,
der Gerichtshof beschloß jedoch, die Sache zu ver ¬

tagen, um zunächst noch die wegen Krankheit aus ¬
gebliebene Zeugin Florentine Konitzer zu verneh ¬
men. — In der Nacht zum 26. Oktober d. I. wur ¬
den dem Wirthssohn Ignatz Majchrzak in Cerek-
wica eine Helle wollene Hose, Weste und Rock, ein
schwarzer Rock und ein schwarzer weicher Filzhut
gestohlen. Als Dieb wurde der schon mehrfach vor ¬
bestrafte Ziegeleiarbeiter Michael Wolski ermittelt.
Die gestohlenen Sachen hatte er zu dem Arbeiter
Franz Niewiadomski in Znin gebracht und für zwei
Mark verpfändet. Wegen wiederholten Diebstahls
im Rückfalle wurde Wolski zu einem Jahr 6 Mo ¬
naten Zuchthaus verurtheilt. Gegen den zum Ter ¬
min nicht erschienenen Zeugen Majchrzak wurde
eine Geldstrafe von 20 Mark festgesetzt. — Der Ar-

i beiter Heinrich Wenzel von hier, ein wegen Dieb-
| stahls schon vielfach mit Zuchthaus, vorbestrafter

Mensch, war wiederum wegen Diebstahls angeklagt.
Am 31. August d. I. befand sich W. in Brahnau
bei dem Restaurateur Locke. Als er Abends fort ¬
ging, bemächtigte er sich zweier Ueberzieher und
steckte in die Taschen derselben Messer, Gabeln und
Löffel, deren er habhaft werden konnte. Es geschah
dies in einer Zeit, als sich der Wirth aus dem Gast ¬
zimmer entfernt und Gäste zufällig nicht anwesend
waren. Beladen mit den gestohlenen Gegenständen,
die einen Werth von 110 Mark hatten, wollte er zu
einer Hinterthür hinaus ins Freie gelangen, da
ereilte ihn aber das Verhängniß; einer der Gäste, j
der Kaufmann Glanz aus Karlsdorf, bemerkte ihn |
und sah, daß er seinen — des Glanz — Ueberzieher
auf dem Arme trug. Auf die Frage, wohin er mit
dem Ueberzieher wollte, stutzte Wenzel. Der Ueber ¬
zieher wurde ihm abgenommen und es fielen aus
den Taschen desselben die dem Locke gehörigen
Messer, Gabeln, Löffel und Theelöffel heraus, fer ¬
ner zeigte sich ein zweiter Ueberzieher, den er gestoh ¬
len und auf dem Leibe hatte; er gehörte einem an ¬

deren Gaste. Der unverbesserliche Dieb erhielt vier

Jahre Zuchthaus. — Ter Arbeiter Erich Schütte
und der Dachdecker Johann Krüger von hier hatten
sich wegen Diebstahls zu verantworten. Am 25. Ok ¬
tober d. I. befanden sich die beiden Angeklagten auf
dem hiesigen Wochenmarkte und bemerkten, daß der
Händlerin Matychowicz aus der Kleidertasche ein
Geldbeutel hervorlugte. Sie verständigten sich,
Schülke debütirte als Taschendieb, zog den Beutel
aus der Tasche der Matychowicz und reichte ihn
dem Krüger, der eilends mit dem Raube ver ¬

schwand. Die M. spürte jedoch sofort den Verlust,
hielt den Schütte fest und übergab ihn dem Polizei ¬
sergeanten Döhring, welcher feststellte, daß der
zweite Angeklagte den gestohlenen Geldbeutel von

jenem zugereicht bekommen hatte. Krüger ist denn
auch bald darauf abgefaßt worden, die Bestohlene
hat aber weder den Geldbeutel noch das darin be ¬
findliche Geld wieder erhalten. Schülke wurde zu
einem Jahr Gefängniß und Krüger zu einem Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. —■ Der Arbeiter
Franz Borowski von hier war wegen Diebstahls
im Rückfalle angeklagt. Am 6. Oktober d. I. zwi ¬
schen 12 und 1 Uhr wurden dem Bruder des Ange ¬
klagten, dem Arbeiter Josef Borowski, 210 Mark
aus seiner Wohnung Waisenhausstraße Nr. 6 ge ¬

stohlen. Der Angeklagte war der Dieb. Durch
ein' Fenster war er in die Wohnung gestiegen, hatte
das Spind gewaltsam geöffnet und das Geld ent ¬
wendet. Der als Zeuge vorgeladene Josef Bo ¬
rowski zog indessen den gestellten Strafantrag zu ¬
rück, worauf der Gerichtshof auf Einstellung des
Verfahrens erkannte.

_____

Bunte Chronik.
— Hamburg, 8. Dezember. Der in Liver ¬

pool angekommene Dampfer „Philadelphia“ mel ¬
det, daß er den deutschen Frachtdampfer „August
Korsf“, welcher fein Ruder verloren hatte,
6 Stunden im Tau gehabt habe, daß er ihn aber
am 2. Dezember auf 38 Grad nördlicher Breite und
32 Grad westlicher Länge wegen s ch w e r e n W e t-
ters losgeworfen habe.

--— lieber eine chinesische' Hin ¬
richt u n g im Hinterlande von Kiautschou berichtet
die „Deutsch-ostasiat. Warte“ aus Kaumi, 23. Okt.:
Gestern fand in Kaumi die dritte Hinrichtung in

diesem Jahre statt. Während den beiden ersten
Verbrechern vor der Stadt der Kopf durch das

Messer vom Rumpfe getrennt wurde, ist gestern der
dritte mitten in hiesiger Stadt, an der Hauptstraße,
öffentlich zu Tode gemartert worden. Ist schon das
Enthaupten bei Chinesen mit ihren stumpfen Säbeln
grausam, so übersteigt die Art der gestrigen Hin ¬
richtung dieses noch an Grausamkeit. Die Gerichts ¬
verhandlung fand unter den üblichen Foltern,
Strecken des Körpers, Aufhängen an den Daumen^
Knien auf scharfen Cisenstücken usw. einige Tage
vorher statt. Der Delinquent, ein Räuber, hatte
vor etwa drei Monaten in einem Bankhause des
Dorfes Chayungtten eingebrochen und durch Schüsse
drei Mann so schwer verwundet, daß diese heute noch
nicht arbeitsfähig sind. Erst vergangene Woche
gelang es dem hiesigen Mandarin Jang, des Räu ¬
bers habhaft zu werden. Der Dag der Hinrichtung
war für gestern festgesetzt und um 7 Uhr stand be ¬
reits eine große Menschenmenge auf dem Richtplatz,

um das Schauspiel zu sehen. Gegen 8 Uhr wurde
der Verurtheilte angeschleppt, von seinen Henkern
ergriffen und in das Cailung gehängt. Es ist dies
eine auf vier 2,50 Meter hohen Pfählen ruhende
hölzerne Halskrause, durch' die der Kopf gesteckt
wird, so daß der ganze Körper frei hängt, während
der Hinterkopf und das Kinn auf der Halskrause
ruhen und das ganze Gewicht zu tragen haben. In
dieser Verfassung blieb der Delinquent nun einst ¬
weilen hängen. Damit jedoch der Tod nicht vor
8 Uhr abends eintrat, wurde von Zeit zu Zeit der
Körper in die Höhe gehoben und. Steine unter die
Füße gesetzt. Da der dem Tode Geweihte ein äußerst

i zähes Leben zu haben schien und um y2 8 Uhr abends
! noch immer nicht todt war, so nahmen jetzt die

Henker einen Hebebaum, den sie oberhalb der Kette,
mit der die Füße gefesselt waren, in ein in der rück ¬
wärtigen Wand befindliches Loch steckten und am

anderen Ende langsam, aber stetig niederdrückten,
so daß der Körper in allen Fugen krachte und immer
länger zu werden schien. Die Augen traten un ¬

heimlich . verdreht aus den Höhlen, und kurz vor
8 Uhr zeigte ein letzter gurgelnder Laut an, daß
der Tod eingetreten war. Master warry gusa,“
sagte der Henker mit einem cynischen Lächeln zu
mir, der ich dabei stand und, wie um der Sache die
richtige Weihe zu geben, drückte er nochmals mit
solcher Gewalt auf den Hebel, daß ich meinte, der
Körper müsse in Stücke gehen. Als warnendes
Beispiel blieb der Todte bis andern Tags mittags
hängen.

Kunst und Wissenschaft.
Christiania, 8. Dezember. Der 70. G e b u r ts -

tag Björnstjerne Björns ons wurde heute
hier unter lebhafter Antheilnahme der ganzen Be ¬
völkerung gefeiert. Die Stadt zeigt reichen Flaggen ¬
schmuck. Im Hause Vjörnsons erschienen im Laufe
des Vormittags zahlreiche Abordnungen, darunter
solche der Künstler, Schriftsteller, Schauspieler,
Lehrer, sowie der Frauenvereine. Unter den einge ¬
laufenen Adressen befindet sich eine vom dänischen
Volke, welche mit 30 000 Unterschriften bedeckt ist.
Heute Abend findet zu Ehren Björnsons im Natio ¬
naltheater Galavorstellung statt. Die Studenten?
schaft wird einen Fackelzug darbringen.

Die Nobelpreise. Malmö, 8. Dezember.
Ein Privattelegramm der „Malmö-Tidningen“ aus
Stockholm theilt als sicher mit, daß die diesjährigen
Nobelpreise folgenden Gelehrten zuerkannt seien:
Professor Theodor Mommsen - Charlottenburg
(Litteratur), Professor des Völkerrechts von Mar ¬
tens-Petersburg (Friedenspreis), Dr . Ronald Roß
von der Schule für tropische Medizin in Liverpool
(Medizin), Professor Emil Mcher-Berlin (Chemie)
und den holländischen Professoren Lorenz und Zee-
mann (Physik.) — Das „Svenska Telegramm
Bureau“ bestätigt die von „Malmö-Tidningen“ ge ¬
meldete Nobelpreisvertheilung, soweit sie die Pro ¬
fessoren Mommsen-Charlottenburg, Fischer-Berlin
und von Martens-Petersburg betrifft.

Handelsnachrichterr.
Waarenmarkt.

Danzig, 8. Dezember. Weizen matt. Gehandelt ist
inländischer bunt 761 Gr. 147 M., hellbunt 729 Gr. 140
M., 777 Gr. 148 M., hochbunt 783 Gr. 148 M., fein
hochbunt qlasig 756 Gr. und 772 Gr. 147 M., weiß 766
Gr. 150 M., roth 777 Gr. 147 M., russischer zum Transit
rothbunt — M. per Tonne. — Roggen flau. Bezahlt ist
inländischer von 708, 720, 726 und 744 Gr. 123 M., russi ¬
scher zum Transit — M., polnischer zum Transit — M.
Alles per 714 M. per To. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische große 665 Gr. 120 M., 680 Gr. 124,50
M., russische zum Transit 653 Gr. 90 M., 655 Gr. 97
M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländi ¬
scher 120, 121 M., mit Geruch 110 M., russischer zum
Transit 90 M. per Tonne. — Wetter: Trübe. — Tem ¬
peratur : — 1 Grad R. — Wind: NW.

Berlin, 6. Dezember. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,25—17,75 M., Ha. Kartoffelmehl
15,00 — 16,50 M., Ia. Kartoffelstärke 17,25—17,75 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 8,70 M., Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 8,70 M.,
gelber Syrup 19,50—19,75 M., Capillair-Syrup 20,25
bis 20,75 M., Export-Syrup 21,00—21,75 M., Kartoffel ¬
zucker gelb 19,50—20,00 M., Kartoffelzucker cap. 21,00 bis
21,50 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30.00— 31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 22,50—23,00
M., Dextrin sekunda 19,00—20,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00— 36,00 M., Weizenstarke (aroßst.) 36,00—37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00—39,00 M., Schabestärke

31,00-33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00-49,00 M., Ia Maisstärke 33,00—34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 8. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00-9,25. Nachprodukte 75 Pro.
zeut ohne S. 7,20—7,50. Fest. Brotraffinade L ohne F.
29.45. Krpstallzucker L nt. S. 29,20. Gern. Rafsimcke
mit Sack 29,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Dezbr. 16,75 Gd., 16,85 Br., —bez., per Januar-
März 16,85 Gd., 17,00 Br., —bez., per Mai 17.05 Gd.;
17,15 Br., 17,05 bez., per August 17,45 Gd., 17,50 Br.,
17,477* bez., per Oktober-Dezember 18,60 Gd.. 18,65 Br.,
18,60 bez. — Fest.

Hamburg, 8. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner u. mecklenburger 149, Hard Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 124,00. — Roggen still, südrnff. still.
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 100,00, holsteinischer und!

mecklenburgischer 145,00. — Mais fest, 131—135, runder
109,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — Rüböl!
ruhig, loco 50,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Dezember 12,50 Br., 12,00 Gd., per Dezember-Januar
12,50 Br., 12,00 Gd., per Januar-Februar 12,50 Br.,.
12,00 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 12,00 Gd. —!
Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum sehr fest,

1

Standard white loco 6,95. — Wetter: Frost.
Baris, 8. Dezember. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)

Weizen ruhig, per Dezember 21,05, per Januar 21,15;
per Januar-April 21,30, per März-Juni 21,45. —

Roggen ruhig, per Dez. 16,80, per März-Juni 16,75. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,35, per Januar 28,15;
per Januar-April 28,25, per März - Juni 28,35. —'

Rüböl fest, per Dezember 54,75, per Januar 55,25,
per Januar - April 55,75, per Mai - August 56,25. —

Spiritus ruhig, per Dezember 41,75, per Januar 42,00,
per Januar - April 42,25, per Mai - August 41,75. —

Wetter: Kalt.
Antwerpen, 8. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 8. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März -, per Mai —. - Rüböl
loco 2572, per Mai 25 l / 8 , per Sept. Dezbr. 1903 —.

London, 8. Dezember. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Kalt.

London, 8. Dezember. Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig. Gerste beftiedigende Nachfrage, 7*
bis 7-» sh- höher.

New-Pork, 8. Dezember.
Weizen per Dezember . . .

— D: 81*1« C.
per Mai — D. 79 3 /* C.

Geldmarkt,
Berlin, 8. Dezember. Die Börse begann die neue

Woche in fester Haltung mit vielfach höheren Kursen für
die leitenden Spekulationseffekten, wenn auch der Verkehr
im allgemeinen noch größere Regsamkeit vermissen ließ.
Namentlich in der zweiten Börsenstunde wurde es wieder
sehr still, obgleich die feste Tendenz an Intensität noch
zunahm.

Pon den österreichischen Arbitragepapieren waren
Kreditaktien und Franzosen fester, doch. machte sich das
Fehlen von Wiener Kursen, des dortigen katholischen
Feiertages wegen, geltend. Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 210,75 bez. Franzosen 146,25
bez. Lombarden 16,80 bez. Anatolier —bez. Ita ¬
lienische Rente — bez. Spanier 85 5/

g bez. 4'/zproz.Minesen
90,25—90 bez. Türkeuloose 122—2,50 bez. Buenos Aires
39,80—90 bez. Disk.-Kommandit 189,10—8,90 bez. Darm ¬
städter Bank 136,30-25-50-40 bez. Nationalbank 115
bez. Berl. Handelsgesellschaft 155,90 bez. Deutsche Bank
211,10—11 bez. Dresdener Bank 142,90 bez. Russische Bank
—bez. Dortmund-Gronau —,— bez. Lübeck-Büchener
— bez. Transvaal 158,10 bez. Canada-Pacific 126,80 bis
7—6.80 bez. Prince Henri 98,40 bez. Große Berliner
Straßenbahn —,— bez. Hamburg - Amerika —,— bez.
Norddeutscher Lloyd 94,70 bez. Dynamit-Trust 162 bis
161,90 bez. 3prozent. Reichsanleihe 91,00 bez. Meridians!
132,10 bez. Mittelmeer 87.25 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 8. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 210,60, Franzosen —, Lombarden
—,—, Bochumer Gußstahl 168,80, Gelsenkirchen 175,^0;
Harpener 168,10, Laurahütte 203,00, Helios 10,50. Still.

Baris, 8. Dezember. 3proz. Rente 99,72^, Italiener
103,60, 3 proz. Portugiesen 30,97'

'

2 , Spanier äußere An ¬
leihe 85,20, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 31,65, do. Gr.
D. 28,30, Türkische Loose 121,50, Ottomaubank 588,00,
Rio Tinto 1015, Suezkanalaktien 39,10. - Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 8. Dezember. Wolle fest, ruhiger; eng ¬

lische rückgängig. Spinner von Fantasiegarnen beschäftigt.
Tuchfabrikanten beschäftigt.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERMS & CO. SCHUTZ-MAUKE.
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1 40.00bQ
lSO.OObG
172.0«»»
l5$.00bG
320.90DQ
351.1009
143.00»
1 18.25W
210.50W3
121.«OG
195.500

7 3.000
22.1 06
70.000

112.5 ObG
143.0008

7 l.25bQ
112.50 b
147.753
177 250
11« 258

63.000
183.008
140.000

Dtsoh Fonds u. Staats-Pap
Dt. Reiie.Schatz
Dt. Reichs.-A.

6o nnk.b.1905
do do.

Preuss. cons A.
do onk. b. 1905
do do.

Brom Anl. 1887 .

Hamb amort 189:!
do do 1897

Besä St-A 99-9b
do do. 18 U 6

do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr Prov - Obi
komm Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltow er A L

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-AnL
Berliner 6t.-A.

do. 1882-98
Brest. St.-A. 80-91
Bromberg. ct.-A.

do. do.
Charlottenb. 189
Blberf.St.-Obh U9
Ess 8t.A.lV,V(ti8\
Hann. St.-A. I&'jö
H ildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98
M agdebnrger .

Mnndener St.-A.
Siett St.-A n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue
do. do.
üo do.

Cent. Lndscb
do. do.
do. do.

Kur- B. Meuin,
- do. do.

OsLurensaiSOb,
* '

do.
Pomm. Band.

do. do.
Poeensche.

do,
Sicbeieehd

io.

101 2<iG
102 lOti
102.1 Ob

01.2Ob
101 »Ob
101.90b

01.606

lOO.SObG

lOO.SObG
89.1 ObB

105.4obG

98 Öob
90 256
99.50H
88.00b

1OO.2O0G

1 04 80bG
80.806

1 OO 5>OG
l«4.60b

1 00.000
100.25bG

$>9.506
98.306

103.406
103.90b
lOS.GObG

99 «ObB
99.60«

102.806
98.70b

1 18.906
110.306
102 508

99.50»
90.206

99.406
88.406
99.906

104,256
98 öoct
08.75b
88.106

102.40 B
9» 256

103.006
99.709

£ Sächsische.
9 Schles. altldJ

do. do.
do. do.

<8 Schl.-H1st.liC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
‘Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Rad- Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. ^ Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L

88.50b
99006

101.006
103 10b

98.806
99 25b
89.006

103.606

103.396
99.306

99 306
103506

99.306
103.20b

99.506
103.256
103.206

99.606

99606
1 4«.50bG
15840b
l35.30bG
I36.35bß

30.90b
130.90b

Ausländ. Fonds n# Pfandbr.
5 z Argentin. Anl.

4^6 do. innere
ii do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr
do. Monopol

Italienische Honte
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrenta

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
linm. amort, alt

do. amort. 1898
Kuss. Anlh. 1902

4e, äoltontt

78.3066
77.606
89.7500

104 . 00 b
98 75b
90.30b
41.8«bG
32.006
44.1 ObG

103.306
99 75b

102,906

191.5066
152.30b

49.60bG
97.80oG
85.3060
» 9.8066

Bass. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.St.iatsr.1897

Bncarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

99.250

99.006
75 0060

101 9 ObG

122,OOb
101.406

98.0062
91.1 ObB
93.706

40.250
77.SO&G

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mliiwk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
SchweieerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif
Westsicil. Eisenb.

122.506
83.0060

18775oti

IS1.256
71.0060
77.406

16.7ob
25.70b

100.806

87.00b

ISS.OOb
3»20oG

Eisenbahn-PrlervObligat.
Galiz. Oarl-l,üaw.
Oest.-Une.Stb. alt

do. Bordwestb.
Sfidöeterr. fLomb.)

do. Ohl. Gold
Keslow-Woren. .

Anat. Kisenb.-Obl.
do. Enrknt.-Neta

Gotthardbahn .

Ital. Siab.-O.st. g.
Ital. Mittelmedr .

COhtr.-Pac. im»)
do. do. (1929)

Horth.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905

94.106
109.506

«2.9066
loä.lOk

103.106
101.75o6

IO 1.2 ObG

6 O. 6 OB

Deutsche HypolhrPtdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
BerlHp.Pf.805abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII. .

Dtsoh. Grdcr. I.
do. U.
do. VIII
do. H. u. IX a

do. Hn.-B. VII
do. do. VIII.

Frkt. H. B. 3. XIV
Hamh Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Bann. B, C, A L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do-Stret.ti.-f.MI
do. do. I-H . .

MeininpHyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod>Cred
do. do. unk. 06

do. Grnndcbr.
BeneBod.Ges.übl

do. do.
Nordd.Grundcred. _

Pomm. Hyp.-Bank frc.

Preuss. Bodcr.-Pf. *

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comffl.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk, I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Byeoth.-Vers.
do.

*

do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do- 1908
do. do. 1908
do.XXJLXlok.19tO
do. Kleinb.-Obiig.
do. Comm.-Obl.
Bb ein.fi.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
dk. Comm.-0.

Bhein.-W. B. I.IIL
do.ILJV.,nnk-1904
Sachs. Bodencred.
Schl6s.Bodct.-Pfd.

do, do.
Weeld-Bedendr.

do. do. in

97.8066
9 - .SMloG
0 6.5966

lllll äObti
12O.HU0U
1 19 8 O 0 G

06.250
1O2.1U0G
100.2566

0 5.0 «66
1 «0.90G
1 OU.oübü
lUO.VäbU
i 05.890

OS.äObü
05.1106

iOi.SObG
»a.25i)U
67.!ObO
62.106
au.«oaG

1 «0.106
136.5666

Oti.OObG
05.256

100.906

199096

113.900
1 »5.5«6
109.9006

05.756
05.5006

108.8«fti
00.3906

98.75bG
02.3006

lOO.OObG
05. l«oG
95.3066
05.49*

1 91.2506
102.3906
100.7506

69.6006
lOO 5006

06 7906
07.796

1119.5008
05.1906
B9.60U

109.9066
94.9906

191.906
95.306

Bank-Aktien.
barm. bauKvereiu
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Brest.Vise.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do.tienossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
tisaener Credit-V
Gothaer Gründer.
Bannoverache Bk.
Hildesheim. Bank
K61n.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80°
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Hationalbkf.Dtsch
Kiederrh.Creditbk
Oenabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr .60 8
do. Hypoth.Act.-B.
Ueiehsoanc . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Scbaaffbans. Bkv.
Schles. Bank - V.
SBdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestßlischeBank

i ?<4.29bB
157.0506

88.3<lbQ
155.40h
115.196
194.0900
141.106

95.90bC

Industrie-Papiere

99 . 6 O 0 G
136.2506
211.29b

95.896
188.791»
106.996
112.906
109.5<lbG
118.25bü
l31.7<lbQ
1 18.00 »6

138.256
97.996G

132.006
89.106

105.9966
1 !S.25b6
198 593
133.596
141.9000
172.25DG

96.75UG
153.99b

128.9960
114.59bG
1 42.5960
175.506
1 28.9960
113.406

Accumalatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Blectr.- Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BsrlinerElect.Wk,
Bell. Mascninenb.
Bielefelder Maseh.
Bismarekbütte
Bochumer Güssst.
Boah. Viel.-Brau.
Bratinschwg. Jute

do. Maschin.
Braunsehw.Kohln
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia .

l27.00bB

171.25bG
87.99b
73 59bG
89.5«'6

578.9960
1 84.2566
199.1966
242.596
219.59b
1 68.59b
l 18.256
162 5066

»2.256
152.9900
192.599

0.60B
*78,0900

Consolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortrad. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Kisn.

Dynamit Trust .

El her. Farbenfarb
Flora. Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Ma?ch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBreb. Pr.A
Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
B en gstenbg.Mscb.
Hibornia •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldsohinsky
Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-n.Lauraht
König Wilhelme#

do. do. Pr.-A.
Laucbhamm. conv.

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L6weACo. Msch.

Massener Bergbau
M enden &Sch wert.

Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. PorÜ.-L.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk

339.25b
248.996
189.596

202.00b

Riebeck. Mct.-W. 18

138.59»
9‘i.25bG

162.999
345.256
127.690
275.906
175 8<»dG

96.99üG
121.250
199.590
296 906
281.90bb
324 0966
110.250

S5.6«b
167.S«bG
130.750

94«ObG
176.99bB

6.890
109.25bG
139 59°6
36 ä .9 ObG

93.19bG
122.756
141.256
196.99bti
295.996
362 59d6
2<>3.00oB
!89.25bG
269.1 ObG
193.256
199.39bG
254 590

38.99oG
74.99h

233.59bG
1 1 0.9 ObG

77.75bG
154.00bG
169.49bG

98.59 oG

9 l.lObG
190.00^6
1 13.1906
114.30M3
1 19.75b
193.59 >6
! 33.25bG

1292,25b

Besitzer ZucKerf.
Sächsisch. Gussst.
Schles. Cement .

Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-nnaudt ,j 8
Siemens b Balske 8

Stettiner Vulkan .-1*
Stolbrg. Zink-Acfci 5

Vogt b Wolf . .1*
Vorw. - Bielef Sp.j 0

Warsteiner Grub.! 0

Wenderoto . .
■ 1

Westfalia Cement 0

Westtal.Drahtind. TO

do. Kupferwerki 0

Wests. Stahl wrk. 0
WittenerGusstahl 12
Zeitzer Maschinen j \

Aachen. Klnb. 5

Argo Dmpfsch. 3

Alig.Berl.umn! 4

RombacberHütten 5

Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest, iüect. B.
„

do. Strassb.TO»
Cassel.Strassb. 3
Gr.Berl.StrssbJ
Hamb.Packetf. | 6

do. Strassb. | 8^
Hann. StrassbJ 0
Korrdd. Lloyd 6

195 758
147.990G

74.896
292.75b

96.69b
189.75b0

31.006
94.69b

Wechsel-Kurse.
168.50bB

81.1-2^
112.3»6
29.4 «»bB
20 . 2»6
4

81
9

30B

St»
85.996

0 81.1 »b
4 ^ 21 5.606

Amsterd.Rtd. 8T. 3
Brüse, u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . .

8T.
8T.

4
3

do. 3M. 3
New Tork . 2 M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 3^

do. 2 M. 3%
Italien.Plätze JOT. 5
Petersourc . 8T. 4^

2C-Francs-Stttcke . -

Soverereigns pro SL -

Imperiale, neue, P- St.

Amerikanische Noten

Belgische Noten - .

Engl. Banknoten, ILst

F ranz. Banknote 1°°«.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten,
Russ. Noten 100 Rubel

gell-Cwiew, tie»«.

16.295b
20.4 15b
16.255b
4.1825bd
81.29b
29.445b

S i.35b
10«.60bB

85.40bB
216.15b

SK» Wktter-AiisWcil 7«',:
ans flr. d. Berichte d. Deutsch. Seelvarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschland.

10. Dezember. Wolkig, theils heiter.
Gelinde. Vielfach Nebel. Stür ¬
misch an den Küsten.

11. Dezember. Wolkig, stark windig.
Neblig. Ziemlich milde.

12. Dezember. Wenig verändert,
Niederschläge.

isr Dezember. Kälter, neblig. Nie«
derschläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 8. Dezbr.

j @01.0.1(8.

Stationen.
«. d.Mee-
reSspieg. i

i We ttsr 1!veb. t.mm

Christiansund 771 WSW bedeckt 5
Skagen 771 NO wolklx -0
Kopenhagen 770 NO Nebel -3
Stockholm 777 NW bedeck! —6
Haparauda 764 WSW wolkig —61
Borkum 769 O bedeckt —2
Hamburg 770 NO bedeckt -8|
Swiuemünde 769 W bedeckt —4
Neufahrwass. 769 Windst Dunst -4
Memel 770 SO Dunst -4>
Scilly 765 ONO bedeckt 4
Franks, a. M.
München

76/
763

NO
O

h. beb.
bedeckt -15!

Chemnitz 769 NO bedeckt -10
Berlin 769 O Nebel - 9
Hannover 769 Windst bedeckt -8
Breslau 768 NO Dunst - 8

Lungenleiden
sowie Erkrnilkungen des HalfeS
u. der Nafenschleimhänte, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprob.er
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. II re scher, einer. Lehrer.
Strehlen (Schlesien).



S Statt jeder besonderen Meldung. Z

B? Gottes Gnade befcheerte ^
$ « uns heute zum Sonntag |
Z-L ein gesundes Töchterchen. |j
i* u Oppeln, 7. Dezbr. 1902. 0

^ Staatsanwalt I
| Dr. Junker §
I und Frau %
S Gertrud geborene Hugger. |j

Sonntag früh 2^Uhr ver ¬

schied nach kurzem, aber schwe ¬
rem Leiden unsere liebe Tochter.
Schwester utto Nichte (18 0

Hedwig Sprada
im vollendeten 10. Lebens ¬
jahre.

Dies zeigt tiefbetrubt an

Isidor Sprada, Fleischermstr.,
nebst Frau und Kindern.

Die Beerdigung findet am

Donnerstag Nachm. 2V 2 Uhr
D. Trauerhause Schwedenhöhe,
Adlerstraße 47, aus statt.

Deutscher Verein
für Volkshygiene.

Vsvtrog
des A«genmztes Dr. Bähr

über Angenschiitz.
Am II. Dezember 1903,

41) .
abends 8 Uhr,

bei Bnchtoolz, Wilhelmstr. 70.

Zutritt frei für Jedermann.

; Friedrichstrasse j
46. (272 !1 Wo.

UmMx-Mfim.h

ftiiigeiiiie Sitte
au edeldenkende Menschen.

Eine hochbetagte, hinfällige,
durch jahrelange Krankheit in

Schulden gerathene Greisin bittet
um Unterstützung, da sie nicht tu

der Lage ist' sich selbst zu er ¬

nähren.— Die Geschäftsstelle ist
gern bereit, Gaben anzunehmen
und darüber zu qnittiren, auch ist
daselbst die Adresse der Bittenden
zu erfahren.
“Gymnasial-Primaner gesucht
zur Nachhilfe für Tertianer. Näh.
1815) Elisabeth str. 6, H r.

w Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen

)K Kranzwagen M
empf. bei bekannt bälllgssteia
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberfülirungen
Baseisdowski,

Bromberg. Spec.-Sarggeschäft
uucl Beerdigung® - Anstalt.

14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.

Set!. Miro. FeitersWer.
Abzngebetl Mittelftr. 5<$, I.

Iclfiirbeiiet grSfeertt §imb
mit gelben Beinen und gestutzten
Ohren hat sich angefunden. Zu
erfr. Schreibstube 1. Bat. Regt. 17.

Ein gut geb. Barbier- und

Frisenrgeschäft ist in der best.
Lage der Stadt and. Unlernehm
wegei luüta zn verkaufen. Off.
unter H. K. 855 in der Gesch st.

NW- Pianino “HUP
dorzgt. gebaut, gut erh. sehr prcis-
we'rth zu verk. Wo? sagt d.Geschst

3000—3000 Mk. auf eilt
ucuerbautes Grundstück Vorort
Bromb ras z. 1. Stelle gesucht. Off.
it. E. E. 1351 sl b Geschst. d. Z-g

6-8000 Rk. ZLÄÜL
Off. u H. 00 a. d. G. d. Z. erb.

9-15010
22000 Mark

sind im ganzen oder getheilt auf
sichere Hypothek zu vergeben. Off.
n. P. 8. 99 a. d. Geschst. d. Ztg
4800 Mark zu vergeben. Off.
unter IV. J. an die Geschäflsst

nSleige Sitnfgelber
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin ¬
gungen zn vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths-
ertrages und amtlichen Nutznngs
w rthes erbeten an (136
Subdirektor6«148lelr»,Posen.

iStSÄi:;
Wilhelmshavenerstr. 33 N. Rückpt.

hypithekenbries,
3 500 Mk., mit 500 M. Damno zu
verk. Meld. K. K. 64. Geschst.

Souterrain«Parterre« I. Etage

Weihnachts-
Sonder-Verkauf

zn immens billigen Preisen:

Kleiderstoffe
abgepasste Kleider in farbig und schwarz 6 mtr.
Stoff a Kobe 1.30, 3.40, 3.00, 3.50, 4.00,

6.00, 7.00 Mk.

Bloiisenstolle
in Wolle carrirt und gestreift, mtr. von 38 Pf. an.

Waschseide, mtr. von 50 Pf. an,
Neuheit der Saison mtr. von 75 Pf. an,

reine Seide von 1.50 Mk. an.

Tischtücher
Stern- und Blumendessins, erprobte Qualitäten

Stück 0.75, 1.00, 1 25 1.75, 3.50, 3 Mk.
U. 8. W.

Kaffee- und
Tisch Med ecke

aus den renommirtesten Fabriken, zu staunend
billigen Preisen.

Kaffeegedeeke mit 6 Servietten schon von

1.75 Mk. an

Kaffeedecken in grosser Auswahl schon von

90 Pf. an.

Handtücher
grau, Dtz. 1.80, 2.50, 3 00, 3 50 Mk.,

weiss, Jacquard und öamast,
Dtz. von 3.00, 4.00, 5.00, 6.00 Mk. bis zu

den besten Qualitäten.
ZiOiiisisniatiicli

besonders geeignet für Wäsche, als praktisches I
Geschenk, 83 cm breit, 30 u. 38 Pf., j

prima Qualität, Meter 43 Pf., 133 cm breit, zu !

Bettbezügen geeignet, Meter 45 u. 55 Pf.,
extra Prima 65 Pf.

Taschentücher
ff. Linon, Dtz. v. 1.20 Mk. an bis zu den feinsten

leinenen Qualitäten,
Kinderlaschentticher, in eleganten Cartons

verpackt, zu 60 Pf. u. 1.00 Mk.

Fertige Wäsche
Mädchen- und Knahenhemden, Stck. von

38 Pf. an,
Damenhemden» richtige Länge, Stck. 65, 90,

HO, 135 Pf. u. 8. w.,
mit band gestickten Trägern von 1.25 Mk.,
Herrennachthemden, Herrenoberhem-

den, Manschetten, Kragen, Leinen
4 fach, Stck. von 30 Pf. an.

Tricktasten
Normalhemden für Herren von 85 Pf. an,

Kindertricots von 38 PF. an, Jagd ¬
westen von 1.20 Mk. an.

Tändel- und Wirth ¬
schaftsschürzen

zur Auswahl in Hülle und Fülle,
Stck. 15, 19, 35, 35, 40, 45, 50, 60, 70,

80, 95 Pf. u. 8. w.

Hamens ackets,
Saecos, Kragen

werden wegen vorgerückter Saison zu jedem nur

annehmbaren Preise ausverkauft.

Herren-, Jünglings- und
Knaben « nziige. <J oppen,

Feberzieher
werden weit unter bisherigem Preise ausverkauft.

Engl. Tüll-Hardinen,
überraschende Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen,

Mtr. 15, 35, 35, 45, 53, 60, 75 Pf. u. s. w.

bjs zu den feinsten, abgepassten Gardinen.

Teppiche und Vorlagen
in prachtvollen Farbanstellungen und stilvollen

Mustern
8 10 12 16 18 20

—4“ 4 4 4 4 4

zu 5, 7,50, 9, 12, 15, 18, 21, 27 Mk. u. s. w.

Vorlagen 70, 90, 135 150 Pf. u. s. w.

Bestellungen von ausserhalb bringe
prompt und von 20 Mark an franko

zur Ausführung.

Grösstes Kaffee - Import - Geschäft Deutschlands
im direkten Verkehr mit den Consumenten.

Neue verbesserte Kaffee- Mischungen
geröstet, gut und kräftig, 70, 80, 90 Pfg. das Pfd.

Vorzügliche Haushaltungs-Mischungen . 100, 120 Pfg. d. Pfd.

Feinste Mischungen, hoch aromatisch, 140,150,160 „ » ,

Allerfeinste Sorten .... 180, 200 und 210 „ „ »

Perl geröstet, 90,100, 120 Pfg. d. Pfd. | Roh von 70 Pfg. an

Neue billige Perl-Mischung I Special - Mischung

geröstet Bö Pfg« das Pfd. | geröstet f BO Pfg. dasPfd.

Bromberg
Brückenstrasse Wo. 3

Elisabetbstrasse Vo. 23

Friedrichstrasse Mo. 5®
(Ecke Alte Pfarrstr.)

XUUXXUUNUXIHOIOIOKMMMMMM
K Amen-Unterstühunss-Urrem?u Ichleusenau.
* Am SmiMBtnb, ö. 13. mit Soimtig, i>. 14. it. 1.

findet in den

Klelnert’frtictt Hohenzollernsälen

zum Besten der Schleusenaner
Armen

ein Bd$ar
verbunden mit Konzertmnsik, Theater-Vorstellung,

großer Berloosung und Tanz statt.

U ft * A tt a ♦ Sonnabend, abends 8 Uhr.
♦ Sonntag, nachmittags 5 Uhr.

Eintrittsgeld ä Person 50 Pf., Sonntag 30 Pf.
Familienkarten (3 Personen 1 Mk.) mir für Mitglieder und
nur im Vorverkauf bei Herren Kleinert und Block.

Sonntag 12 bis 2 Uhr: Frühschoppen.
Kon Wr t bei f r e i e m E i n t r i t t. (415

Heule Dienstag
Oberst Schiel j

in Patzer’s Ctaliliffement.
“

Ms Anfang 8 Uhr.

Zit Hchzeite«, Sinetä it.
empfiehlt sich als

Lshirdrens«
Osw.al i Ewert, Körugstraße 39.

Pfefferkuchen
mGustav Weese,

Herr mann Thomas,
Th 0 rn ,

Hildebrand, Wrnlierzer.
1 1 Drtihaec mit Rabatt.

Aste Wiener Käckerei.
Telephon 492.

Heute eingetroffen:

grille 6|tH|i|e,
Tsselzsidn.
J Gehr, Danzigerstr. 16/17.

Fernsprecher 606.

Bestellungen auf lebende
Karpfen zum Feste nehme

entgegen. (41

WilWesHtt-
RrnldmrzijjW

n. flstrppstnfartofrelu
in bekannter Güte,

das Pfund 1,10 Mark

empfiehlt (394

Aste Wiener SSditrd.
Telephon 492. Wallstr. 19.

Neue ftttitj. Miiiine,
,ue«e peilst runde Stal. „

hltstlunffe,
neue prima lanpe

Neapolitruer, “WF °

neue prima Para-Nuße,
licöt Traubenrosineu u. £
Vriuzeß-SEaalmandeln, S

Marakk. Datteln
“

u. feinste Tafclftigen
empfiehlt billigst (41

F. Ebner’s Nachf.
Inhaber Einil Chaskel,

Friedrich st rave 57.

Feinsten Blüthenhonig
und Honig - Surrogat,

große Marzipanmaudeln,
MW“ neue Wallnnsse,
Eitronat, Orangeat,

WWT' Sultaninen, '°MG
Nosinen. Corinthen,

sowie sämmtl. Kuchengewürze
empfiehlt (130

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Mor g e n Nachmittag 3 Uhr

Sliltbf Ic^if d) zu haben
Freibank d. städt. Schlachthofes.

Haudtelkplian
Billigste. Offerte 4. F. 20. Geschst.

Baumbehänge
Fondants, Chocolade,

Marzipan,Bisquits,Schaum,
Confitüren

in reichster Auswahl und Wohl,
geschmack zn billigsten Preisen.

Erste Wiener Käckerei.
Telephon 492.

Mandelreiben, Mandelmühlen,
Marzipanausftechsormen,

Kuchenspritzen, Kuchensormen, sowie
Ausstecher für kleine Mürbekuchen

empfiehlt „

Gl. B. Schulz, Damigerstrasse Xo.l.

Die Wußt« PUMN!
ebenso passende in überraschend großer
Auswahl als Galanterie-, “Nippes- u. andere Waaren

zu ttaunend billigen Preisen mt .(38

(Sfltinlötikuf £d3 ’

Das

Berliner Adressbuch
für 1908

ist erschienen upd kann in unserer Geschäftsstelle
eingesehen werden.

Verlag der Ostdeutschen Presse.

im Oberschlefischen Jndustriebezirk
gute geschäftliche Erfolge erzielen will,

seine.» Zweck am Besten durch Inserate im
IVev
erreicht

Odttslhiestslheil legeblett,
ba8 in bem* riesigen Bezirk mit seinen vielen Städten
und Ortschaften — über eine halbe Million Einwohner —

von den

gedildkten unb kaufkräftigsten Kreisen
gelesen wird.

D-s „OdrrsihleWe Tageblatt“, tagt«
8-16 Seiten ftaif unb mit

,.Täglichem Familieiiblatt“.
ist die vornehmste, tut modernen Strl gehaltene Tages ¬
zeitung und das maßgebendste deutsche Organ des Jndustrre-
bezirks. ..

„

Man verlange JnsertionStarif von der Ge ¬

schäftsstelle des „Oberschlefischen Tageblatts“
Aet.-Ges. in Kattowitzl

Abonnementspreis: 2,25 Mk. vierteljährlich.
Postbestellnummer 5711.

Die Lirma „Gberschlesijches Tageblatt Act.-Gef.“ ist

auch Anhaberin der städtischen Anschlagsäulen in Lattowitz.

« irteltsBirtt °

flIÄn - schnell u. billig isteihutfl
'^'will,verlange perPostkartedie
DeutscheVakanzen-Poet^Miitöen.

m W LLLL
fall- und Hastpfiichtpers.-Gcs.
neu zu besetzen. Off. u. F. F. 188
an die Geschäflsst. d. Ztg. (1808

Suche für mein Hotel einen
tüchtigen, verheirateten, kautions ¬
fähigen (41

Vertreter
Albert Wegner, B ömberg,

am Bahnhof.

Diekmann sgUbliltmt
Wilhelmstraße 71.

Donnerstag, 11. Dezember 1902:

V. u letztes

Extra-Klmzert
*»»* dem Fest

ausgeführt v. d. ganzen Kapelle des
Hiiltcrpon;mersch. Feld-Artillerie-
Regts. Nr. 53 nnter L ituug ihres
Dirigenten Herrn Gustav Vogel»

Aitsang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf.

m 4AAAAAAAAI

jConeordia.r^ Die Gesangskünstlerin

jGerdaEomant
und das k

Z'eitsatiaiielle PrZgr«m«>
B V“**'vwwr W»«

Jäger
zum Abschuß des Wildes wird ge ¬
sucht. Bon wem? sagt die Ge ¬
schäftsstelle dies. Zeitmtg. (139

Eine« «««erh. Mfditr
verlangt Sally Ascher,

Pferdehdlg, Schröttersdorf.

Elt ÄlUlit, d^Bäck!re?zu
erlernen, kann sich melden bei
F. Werner, Bahnhofstr. 16.

Civil-Casino.

öonnerstagr, 11. Dezbr.,
abends 7'/ a Uhr:

fSesaiip-
SfMleriimei - Aiühning

veranstaltet von

Marie Schwadike.
NunimerirteBillets ä 1,50 Mk..

nummerirte Loge und Steh ¬
platz ä 1 Mk , Schülerbillet£
a 75 Pf. sind in der Musi ¬
kalienhandlung von E. & K.

Herse, Danzigerstrasse 20 zu

haben. Kassenpreis erhöht.

Kailsmäilnisllier Mperein
für rotiblidie Angestellte

E. V. Bromberg.

MehrlnAHttkänserinnen
verschiedener Brauchen finden
Stellung durch den obigen Verein.

Stellennachweis für Mitglieder
und Geschäftsinhaber kostenfrei.

Geschäftsstelle
Luifenstraste Nr. 11, Part.

vorm. 10-12 Uhr.
« Aeltere Dame, die langjähr. Er ¬

fahrung in selbftst. Leit. e. ländl.

Haushalt, hat, sucht zu sofort od.
1. Jan. 1903 wieder Stellung als
Repräsentantin od.Gesellschafterin.

Nähere Auskunft durch

Gebild. Dame, d. sich v. k. Arbeit
scheut, rächt selbstft. Stellung als

Wirthschafterin. (1719
Gest. Off. u. M S. 400 a. b. Geschst.

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 10. Dezember:

Einmaliges Konzert
von Alexander und 14111

F et schniKoff
unter Mi wirkn!>g des P an'.sten

Hermann ZU eher.

Aniang ausnah,nswel!e8 Ubr.

UW- Erhöhte Preise. -MW
Blockbilleis sind geg. Nachzahlung

gütig.
Donne'stag, 11. Dezember:

Extra-Borttellnng zu kleinen
Preisen.

Das grosse Licht.

Verantwortlich für den politischen
Theil f. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chromk
H. Singer» für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Kendifch» für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw» sämmtl. in Bromberg

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauevsche Buchdruckerei
Otto Gru»Wald»in Bromberg.



Arveite Verlage.
Bromberg, Mittwoch, 10. Dezember 1902. J\d. 289 -

maBXWBKKKm. TiMiaWIIIIIII i

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Dezember.

P. Provinzialausschuß. Am 4. und 5. Dezem ¬
ber d. I. hielt im Provinzial-Ständehause zu Posen
zufolge Einladung des Vorsitzenden Landschafts ¬
raths von Günther.der Provinzialausschuß eine
Sitzung ab, an welcher der Oberpräsident Dr. von

Bitter, sowie der Landtagsmar chall von Wilamo-
witz-Möllendorff theilnahmen. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende in ehrendem
Nachruf des verstorbenen früheren Mitgliedes des
Provinzialausschusses, des Rittergutsbesitzers Ba ¬
ron von Chlapowski, sowie des durch den Tod aus
seinem Amte abberufenen Landesraths Wölfs.
Hiernach wurde in die Berathung mehrerer dem 36.
Provinziallandtage zu unterbreitender Vorlagen
eingetreten. Darunter befanden sich u. a. eine Vor ¬
lage betreffend die Ersatzwahl eines Mitgliedes für
den Provinzialausschuß, eine Vorlage über bau ¬
liche Erweiterung der FürsorgeerziehungsüNstalt
Zerkwitz, eine Vorlage betreffend die erhöhte Aus ¬
stattung des Kreis-Wegebaufonds und die Be ¬
schränkung der Uebernahme neu zu erbauender
Chausseen auf den Provinzialetat, eine Vorlage be ¬

treffend den Neubau der Cybinabrücke in Posen.
Im Anschluß hieran wurde einem im Entwurf vor ¬

gelegten Vertrage zwecks Uebergabe der nieteten
landwirtschaftlichen Lehranstalten in die Verwalt ¬
ung der Landwirthschaftskammern die Zustimm ¬
ung ertheilt. Sodann wurde über die Flüssigmach ¬
ung einer Beihülfe zur Veranstaltung von Hand ¬
werksmeisterkursen in Posen Und über einen An ¬

trag der Landwirthschaftskammer aus Ueberweisung
von Mitteln für verschiedene Zwecke ein Beschluß
gefaßt. Von dem finanziellen Abschluß des Landes ¬
hauptfonds für das Etatsjahr 1901, sowie von den
Finalabschlüssen einzelner Anstalten wurde unter

Genehmigung vorgekommener Etatsüberschreitun ¬
gen Kenntniß genommen und für mehrere Jahres ¬
rechnungen vorläufige Entlastung ertheilt. Dem ¬

nächst wurden eine Anzahl von Personalien erledigt
und hierbei der Direktor des Kaiser Friedrich-Mu ¬
seums, Dr. Kämmerer, zum Provinzialkonservator
gewählt. Es folgte die Beschlutznahme über An ¬

träge auf Unterstützungen für Kreiswege in den

Kreisen Kosten, Adelnau, Posen-Ost und Schrimm,
sowie über Beihülfen zu Gemeindewegebauteü in
einer Gesammthöhe von 125 084 Mark für das
Etatsjahr 1903. Die Wahl der Mitglieder einer

Kommission für die Kaiser Wilhelm-Bibliothek
wurde vollzogen, und die Festsetzung des Etats die ¬

ser im November eröffneten Anstalt für das lau ¬

fende Jahr bewirkt. Sodann wurde über mehrere
Anträge auf Gewährung von Beihülfen an Orts ¬
armenverbände Entscheidung.getroffen und schließ ¬
lich über Angelegenheiten der Feuerwehrunfallkasse
und der Mobiliarabtheilung der Provinzial-Feuer-
sozietät Beschluß gefaßt.

nn Der Lehrerverein der Umgegend von Brom ¬
berg hielt am Sonnabend seine diesjährige Gene ¬
ralversammlung ab. Den Gegenstand der Berath ¬
ung bildete die geplante Vereinigung

_

mit dem

städtischen Lehrervekein, dem „Pädagogischen Ver ¬
ein,“ welche mit großer Mehrheit beschlossen wurde.
Der neue Verein soll vorläufig noch die Bezeichnung
„Pädagogischer Verein“ führen.

f Blinder Feuerlärm. Gestern Abend wurde
die Feuerwehr nach dem Wollmarkt gerufen, weil
es dort im Hause Nr. 14 brennen sollte. Ein
Passant hatte geglaubt, daß aus dem Dache des
Hauses Rauch hervorkam, und hatte nichts Eiligeres
zu thun, als nach dem Feuermelder an Moritz Hotel
zu laufen und die Feuerwehr anzuklingeln. Die ¬

selbe traf auch bald ein, kehrte aber auch sogleich
wieder zurück, da ein Brand nirgends zu sehen war.

f Geplatzter Ofen. Einen nicht gelinden Schreck
bekamen vorgestern die Gäste eines Restaurants in
der Danzigerstraße. Nach einer starken Detonation
füllte sich das Gastzimmer plötzlich mit Staub und
Rauch: der Ofen im Zimmer war geplatzt und die
Kacheln und Ziegel lagen umher.

— Hopfengarten, 7. Dezember. (Gründ ¬
ung eins L e hrervereins.) Auf Anreg ¬
ung des Lehrers Herrn Nötzel in dem Nachbarorte
Walownica ist dort gestern ein Lehrerverein Hopfen-'
garten und Umgegend begründet worden. In dett
Vorstand wurden berufen die Herren: Nötzel-Wa-
lownica als Vorsitzender, Braun-Minutsdorf als
dessen Stellvertreter, Sydow-Olempino als Schrift ¬
führer und Rendant und Dreier hier als stellver ¬
tretender Schriftführer. Es wurde der Anschluß
an den Gauverband Schubin beschlossen.

“

7 ..

§ Rakel, 8. Dezember. (Vaterländischer
Frauenverein. Unglücks fälle.) Gestern
Abend feierte der hiesige Vaterländische Frauen ¬
verein sein 25jähriges Jubiläumsfest im Saale des
Schützenhauses. Die Feier wurde eingeleitet durch
das Kreutzer'sche Lied „Das ist der Tag des Herrn“,
welches von dem Gesangverein „Liedertafel“ in
exakter und schöner Weife vorgetragen wurde.
Darauf trug Frl. Bolte einen ansprechenden Prolog
vor, der vielen Beifall hervorrief. Frau KaufmaM
Spruch erfreute die Festtheilnehmer durch ihren
schönen Gesang. Sie trug eine Arie aus dem
„Elias“ und ein Schubert'sches Lied vor. Nachdem
nochmals die „Liedertafel“ das „Lied der Deutschen
in Lyon“ von Mendelssohn gut zum Vortrag ge ¬
bracht hatte, gab der Schriftführer des Vereins,
Herr Pastor Venzlaff einen Ueberblick über die
Geschichte und die Thätigkeit des Vereins bis Zum
heutigen Tage. Er führte etwa Folgendes aus: Der
Verein wurde am 19. November 1877 besonders
durch die Bemühungen des damaligen Bürger ¬
meisters MÜnzer von 16 Damen und 2 Herren ge ¬
gründet. Frau Gymnasialdirektor Richter über ¬
nahm den Vorsitz, während Direktor Richter Schrift-
und Kassenführer wurde. Die erste Jahreseinnähme
betrug 117 Mk. Nach zwei Jahren rastloser
Thätigkeit wuchs der Verein auf 229 Mitglieder
und hatte eine Einnahme von 580 Mk. zu ver ¬
zeichnen. In demselben Jahre wurden noch durch
Konzert und Verloosung 400 Mk. eingenommen
und durch eine außerordentliche Sammlung bei
Gelegenheit der goldenen Hochzeit des Kaiserpaares
200 Mk., die als Grundstock zur Gründung einer
Herberge zur Heimath hergegeben wurden. 630
Mark wurden an Arme vertheilt, und drei arme
Wittwen erhielten. Nähmaschinen. Im Jahre 1882
trat der Verein auch der Fürsorge für den Kriegs ¬
fall näher. Es wurden 10 Betten für Verwundete
bereitgestellt. Ebenso wurden zur Begründung^ einer
Diakonissen-Station 150 Mk. bewilligt. Von dieser
Zeit an bis zum Jahre 1887 ist ein Rückschlag in
der Entwickelung des Vereins zu verzeichnen. Die
Mitgliederzahl fiel auf 117 und die Beiträge dem ¬
entsprechend, auf 222 Mk. Im Jahre 1887 über-
ckdhm Frau Kaufmann Elise Bauer den Vorsitz, die
noch- heute dem Verein vorsteht. Herr Pastor
Venzlaff ist Schuiftführer des Vereins seit dem
Jahre 1895, während Herr Bürgermeister Riedel
die Kassengeschäfte seit dieser Zeit besorgt. Von den
zwei Gemeindeschwestern, die in unserer Stadt thätig
sind, wird eine von dem Verein unterhalten. Zur
Zeit beträgt die Mitgliederzahl des Vereins ISO,
die Summe der Beiträge 433 Mk., während der
Reservefonds für Kriegsfälle oder dergleichen auf
3670 Mk. angewachsen ist. Zum Schluß , des sehr

beifällig aufgenommenen Vortrages erinnerte Red ¬
ner daran, daß dem Verein manche Familien der
Stadt noch nicht angehören, die sehr wohl in der
Lage waren, dem Verein beizutreten. Zwei lebenden
Bildern, die wiederholt applaudirt wurden, 'folgte
der Einakter „Zum wohlthätigen Zweck“, bei
welchem die Mitwirkenden durch rauschenden Bei ¬
fall belohnt wurden. Die Einnahme des Abends
betrug 269,30 Mk. — Am Freitag Vormittag
wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe

<

der Strecken ¬
arbeiter Lange bei einer Führt mit einer beladenen
Bahnmeisterlowry von dieser überfahren und nicht
unbedeutend verletzt. Beim Schieben der Lowry
glitt L. aus und' kam mit den Beinen unter die
Räder derselben, wodurch er einen Unterschenkel ¬
bruch des. linken Beines erlitt. Der Verletzte wurde
in das hiesige Krankenhaus gebracht. — Verunglückt.
ist ferner der Eisenbahnarbeiter Dräger aus Neu-
kirchen. Beim Rangieren auf dem hiesigen Bahn ¬
hof.glitt er gestern Nachmittag von dem Trittbrett
eines Magens und schlug mit demKoPf auf dasselbe.
Da er außerdem noch Verletzungen des Rückens da ¬
vongetragen hatte, mußte er ebenfalls nach dem
Krankenhause gebracht werden. — Von einem be ¬
dauerlichen Geschick ist die Familie des Vorschnitters
Kandschur von hier betroffen worden. Die Ehe ¬
frau, welche erst vor wenigen Tagen dasWochenbett
verlassen hatte, beabsichtigte am Sonnabend Abend,
als der Ehemann eben zur Nachtschicht nach der
Zuckerfabrik gegangen war, ihr 2 jähriges Söhn-
chen zu baden. Die Mutter hatte bereits die er ¬

forderlichen Vorbereitungen getroffen und war

gerade im Begriff, kochendes Wasser'in eine auf der
Erde stehende Wanne zu gießen, als sich das Kind
unbemerkt heranschlich. Dasselbe strauchelte, fiel
unglücklicherweise in die Wanne und verbrühte sich
derartig, daß es, nachdem es zunächst von Krämpfen
befallen war, gestern unter großen Schmerzen ver ¬

schied.
P. Schulitz, 9. Dezember. (BesitzVer ¬

änderung.) Das am Markt gelegene Geschäfts ¬
haus des Herrn Friedländer hat Herr Klein von

hier käuflich erworben, welcher dort ein Waaren-
haus größeren Stils einrichten will. Herr Fried ¬
länder wird im Sommer nächsten Jahres nach
Bromberg übersiedeln und dort neben seinem Par-
zellirungsgeschäft ein Ansiedelungsbureau eröffnen.

mm, 5. Dezember. (Städtisches.) In
der gestrigen Stadtverordneten - Versammlung
wurde für das Etatsjahr 1903/04 die Erhebung
von 120 Prozent der Einkommensteuer und 175
Prozent der Realsteuern beschlossen.

H. Exin, 8. Dezember. (Konzert.) Das
gestern Abend vom Oratoriensänger C. Beetz aus
Berlin in der hiesigen evangeli'chen Kirche gegebene
Konzert war von 80 Personen besucht.

? Schwetz, 8. Dezember. (Kreistag.) Am
11. d. M. findet hier ein Kreistag statt. Es werden
u. a. folgende wichtige Vorlagen den Kreistag be->
fchäftigen: Die Bureauräume im Kreishause sollen
durch Ausbau des Kellergeschosses erweitert werden.
Während z. B. 1901 im Kreishause 19 Beamte ar ¬

beiteten, muß heute für 31 Platz vorhanden sein.
Ferner steht auf der Tagesordnung die unentgelt ¬
liche Hergäbe von Grund und Boden zum Bau der
Eisenbahn Czersk-Laskowitz, die etwa die Summe
von 25—30 000 Mark beanspruchen würde. Tie
letzte Vorlage betrifft die Leistung eines Zuschusses
zum hiesigen Gymnasium. Mit Beginn des Schul ¬
jahres 1903/04 soll mit dem Ausbau des Progym ¬
nasiums in eine Vollanstalt durch Errichtung zu ¬
nächst einer Obersekunda begonnen werden. Die
Minister machen aber die Ausgestaltung der An ¬
stalt davon abhängig, daß der Kreis Schwetz sich

verpflichtet, vom 1. April 1903 ab einen Zuschuß
von 10Ö0 Mark, steigend in den folgenden Jahren
um je weitere 1000 Mark, bis zu emer Gesammt-
höhe von 3000 Mark jährlich zu leisten.

Tuchel, 5. Dezember. (Die „ehrliche
L a n d f r a u“.) Eine Besitzersfrau aus Jwitz bot
vor einigen Tagen auf dem hiesigen Wochenmarkte
Butter feil, die anscheinend gut und schmackhaft
war, beim Durchschneiden aber ergab, daß der Kern
der Buter aus alter, verdorbener Butter bestand.
Die Käufer erstatteten Anzeige und die Frau wurde
mit ihrem Sohne, der ihr bei dem Absatz der ver ¬
dorbenen Butter behilflich war, vom hiesigen
Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 100 Mk.
oder 20 Tagen Gefängniß und zur Tragung der
über 100 Mk. betragenden Gerichtskosten der-
urtheilt.

Danzig, 6. Dezember. (Im Konkurs ¬
verfahren) über das Vermögen des Rechts ¬
anwalts Thun wurde heute in der Versammlung
vor Gericht festgestellt, daß die Höhe der Passiva
bis jetzt etwa 46 000 Mk. beträgt. („Ges.“)

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vorn 24. November bis 1 . Dezember 1902.

Eheschließungen. Maurer Karl Wagner, Rv«
falie Slizewska, beide hier. Postassistent Brouislaus Miege,
Neusalz a. O., Lehrerin Marie Cichv, Fordon. Kaufmann
Isidor Gehr, BromVerg, 9teiiina Falk, hier.

Geburten. Gepr.. Heizer der Kleinbahn Ludwig
Grochowski 1 T. Postschaffner Josef Modlinski 1 S.
Gasinspektor Johannes M'üller 1 T. Hauseigenthümer
Leo Kunkel 1 T. Viehhändler Karl Wendland 1 T. Ar ¬
beiter Josef Baran 1 S. Schneider Anton KrzeMinSkt
1 S. Schmied Joses Smentowski 1 S.

Sterbef a ll e- Ortsarme Florentine Graul geb.
Ziemke 60 I. Stefan Wenzel 2 I. Lehrer und Kantor
Franz Seele 43 I.

Fremdenbericht. sHotel Viktoria.)
Fabrikant Benas, Charlottenburg. — Die Kaufleute:

Seitz, Jagow, Stettin — Adolf Lewh, David, Bernstein,
Pfalh, Dahle, R. Hübner, Elias, Neumann, Salomowitz,
M. Czech, M. von “Bargen, S. Bernstein, Engel, Sommer ¬
feld, Heymann, Aron Blumenhain, Paul Krebs, Berliner,
Berlin — Krause, Ledmann, Danzig — Buddy, Zanow —

Jsenberg, Gemballow, Gandt, Grün, Dresden — Lipp-
mann, Schulz, Drogulet, Dakowicz. Hamburg — PilaSki,
Znin — Theodor Lyßmann, Hannover — Spür, Frank ¬
furt — Gerhard Kahn, Magdeburg — Graf, Thorn —

Cohn, Samuel. Pohl. Breslau — Zeuner, Kühlmann,
Königsberg — Karl Altmann, Gartzke, Leipzig — Rosen ¬
thal, Potsdam -- Künast, Insterburg — Heydemann,
Posen. — Dr. BenthauS, Berlin.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Mittwoch, 10. Dezember.
.Sonnenaufgang 8 Uhr 1 Minute. Sonnenuntergang
3 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 20 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22°52*. Mond zunehmend,
Mondaufgang nach 1 Uhr mittags. Untergang vor ä / 4 l Uhr
nachts.
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Temperaturmaximmn gestern — 1>3 Grad Reaumur
—

— 1,6 Grad Celsius. Temperaturmininmm Nachts
— 6,7 Grad Reaumur — 8,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Nebliges oder trübes, zü Schnkefällen gettetg-
tes, kaltes Wetter anhaltend.

(Nachdruck verboten.)

Das höchste Gut.

Roman von Hedwig Abt.

(15. Fortsetzung.)
„Ja, so, das ist nicht taktvoll, was ich da rede.

Lassen wirs also gut sein. Und setzen wir uns
wieder zu dem andern.“

^

Doch Lützenkirchen folgte ihrem Beispiel nicht.
Schweigend blickte er Frau Dorette ein Paar Se ¬
kunden durchdringend an, dann fragte er, wie er

sie ähnlich schon einmal gefragt:
„Welchen Grund haben Sie dafür, mir helfen

zu wollen? Denn ich glaube nicht, daß Sie irgend
etwas ohne einen bestimmten Zweck thun.“

„Nein, ich thue nichts ohne bestimmten Zweck.
Und' mein Zweck jetzt ...“ Sie unterbrach sich.
„Aber lassen Sie uns lieber zur Sache kommen.
Ich möchte Ihnen meine Vorschläge machen, dann
können Sie mir sagen, ob Ihnen diese passen.“

Ihr gegenüber wieder Platz nehmend, folgte
er aufmerksam Frau Dorettes knapper Ausführung.
Als sie geendet und ihn, seine Antwort erwartend,
ansah, sagte er:

„Das einzige Bedenken, das mir bei einer
derartigen Abmachung kommen könnte, wäre, daß
dabei die Vortheile ausschließlich auf meiner Seite
find. Aber vielleicht läßt sich auch da später irgend
ein Modus finden, der einen gewissen Ausgleich
schafft. Und so — wenn Sie wollen — nehme ich
also an und erkläre mich fortan für Ihren dankbaren
Schuldner.“

Sie nickte und streckte ihm die Hand entgegen.
„Also — abgemacht!“
„Abgemacht“, wiederholte Lützenkirchen mit

kräftigem Handschlag.
XII.

Auf Lützenkirchen hatten die Bauhandwerker
die vom Feuer beschädigten Mauern vollends nie ¬
dergerissen und waren daran, den Grund für die
neuen, massiven WirthschaftsgeLäude zu legen. Die
Arbeit ging fleißig.von der Hand, aber unablässig
trieb Lützenkirchen zu noch größerer Eile an. Doch
es war nicht froh erwartende Ungeduld, die siebe»
risch in ihm drängte. Gr vermochte keine Freude zu
empfinden an dem, was da unter seinen Augen auf

seinem Besitz geschaffen wurde. Ein Gefühl, als
stehe er in Wahrheit gar nicht mehr auf feinem Be ¬
sitz, habe kein Recht auf das vergrößerte verbesserte
Neue, das darauf emporwuchs, ward mehr und
mehr in ihm laut.

Die zu dem Neubau nöthige Baarsumme, die
ihm Frau

(
Pauly vorzustrecken sich erboten, ging

ihm von dieser in Einzelraten zu, da sie nachträg ¬
lich erklärt hatte) für den Augenblick nicht das Ge-
sammtkapital flüssig zu haben. Er war dadurch zu
wiederholter, persönlicher Rücksprache mit ihr ge ¬
nöthigt, und wenn auch ihre nüchterne Selbstver ¬
ständlichkeit, mit der sie die Geldangelegenheit be ¬
handelte, auch ihn äußerlich zu gleicher Geschäfts ¬
mäßigkeit brachte, so half ihm das doch nicht völlig
über ein Gefühl hinweg, als sei ein jeder dieser Be ¬
suche im gründe ein neuer Bittgang. Besonders
peinigend aber wirkte auf ihn das aufdämmernde
Bewußtsein, daß man beginne, seiner geschäftlichen
Verbindung mir Frau Pauly reges Interesse zu ¬
zuwenden und sich zu fragen, welcher Grund wohl
vorliegen müsse, daß die rin Punkte des Kreditge-
Mährens so überaus zurückhaltende Firma Pauly
von ihren Prinzipien in einem Falle abweiche, wo

Vertrauensseligkeit um ein Haar dem Leichtsinn
glich. Das Ansehen, dessen sich Lützenkirchen allge ¬
mein erfreute, gründete sich zumeist auf die Achtung,
die man seiner energischen Tüchtigkeit zollte, mit
der er sich aus widrigen Verhältnissen herausgear ¬
beitet hatte. Das ihm widerfahrene Unglück hatte
warme Theilnahme erweckt, allerlei Zeichen freund ¬
schaftlicher Gesinnung waren ihm von den Nachbar-
gütern zugegangen, aber ebenso allseitig war die
Ueberzeugung, daß er sich aus fernen jetzigen
Schwierigkeiten nicht wieder herauswinden werde,
da sich keiner finden würde, der ihm die bedeutende
Summe vorstreckte, deren er jetzt bedurfte. Die
Thatsache, daß trotzdem auf Lützenkirchen mit dem
Neubau begonnen wurde, und zwar, wie es den
Anschein hatte, mit gut bemessenen Mitteln, hatte
ein an Verblüffung grenzendes Staunen hervor ¬
gerufen, das sich noch steigerte, als es bekannt
wurde, aus welcher Hülfsquelle Lützenkirchen
schöpfte. Wie man das Verwunderliche sich erklärte
und wohl unter sich glossirte, dafür sollte der Besuch
eines Gutsnachbars Lützenkirchen das Verständniß
wecken.

Die beiden Herren hatten, nachdem sie einge ¬
hende Besichtigung auf dem Hofe gehalten, auf der

Veranda Platz genommen, wo Gertrud einen klei ¬
nen Imbiß hergerichtet hatte. Als zum Abschluß
Lützenkirchen seinem Besucher ein Gläschen Brannt ¬
wein anbot, nickte dieser, nachdem er gekostet, mit
Kennerlächeln:

„Schnapsdorchens feinste Marke.“ Und dann,
Lützenkirchen auf die Schulter schlagend, mit
schlauem Blinzeln: „Sie soll leben, die gebrannte
Wittib. Ist doch ein feines Destillat, extra feiner
Toppelkorn, Kraft und nachhaltig wirkendes
Feuer.“

Und dünn zu Gertrud gewandt: „Cr hatte ja
schon immer was sehr Ritterliches den Damen ge ¬
genüber, feit seiner Verheiratung scheint er sich
darin zum wahren Musterknaben ausgebildet zu
haben. Meine Hochachtung, gnädige Frau.“

Gertrud, die wohl einen geheimen Sinn aus
den Worten herausfühlte, doch ihn nicht verstand,
lächelte ein wenig befangen. Lützenkirchen aber, in
der Reizbarkeit, die jetzt beständig heimlich in ihm
war, sagte mit einer Schärfe, die feine Worte als
Zurechtweisung wirken ließ:

„Den Grad von Ritterlichkeit habe ich aller ¬

dings, mich nicht über eine Frau lustig zu machen,
der dankbar zu sein ich allen Grund habe.“

„Oho . .“ Des Besuchers Miene war Lützen ¬
kirchens scharfem Ton gegenüber ein Paar Sekun ¬
den steif geworden, nun aber lachte er wieder auf,
fast als dünke ihm der Gegenstand schwererer Be ¬
handlung nicht werth.

„Wir wollen uns doch um die Welt nicht über

Schnapsdorchen in die Haare gerathen, Verehrtester.
Und mich lustig zu machen über die höchst respek ¬
table Dame, dazu habe ich persönlich wohl nicht die

geringste Veranlassung. Denn erheiternd kann ichs
beim besten Willen nicht finden, wie sie bei der
Spiritusabrechnung immer die Groschen aus mir-
herausschindet. Machen Sie nach der Richtung hin
mildere Erfahrungen, solls mich für Sie von Her ¬
zen freuen. Ich gönne Ihnen in diesem Punkte das
Allerbeste — sogar den Anblick der purpursam-
metnen Hausrobe.“

Lützenkirchens Betroffenheit war so auqen-
fällig, daß der Gutsnachbar sich lachend auf das
Knie schlug: _

„Habet, habet! Es hat ihn, er kennt das rothe
Prachtgewand! Gnädige Frau, ich säe nicht gern
Zwietracht, aber ich kann nicht.anders, als Ihnen
den Rath geben, halten Sie ein wachsames Äuge auf

ihn, es liegt Gefahr in der Sache. Sie kennen
nicht den Zauber des Rothsammetnen. Ich kenne
ihn. Als vergangenen Monat meine Gattin bett
Besuch ihrer Schneiderin empfing, hatte die gerade
das für Frau Pauly bestimmte Hauskostüm bei
sich, und meine Frau war mächtig neidisch. Nä, und
da versprach ich ihr denn: Verlaß Dich darauf, Alte,
wenn ich erst der König Salomo geworden bin und
Du die Königin von Saba, dann kriegst Du die
gleiche Staatsschabracke.“

. „Als ich Frau Paulys Bekanntschaft machte,
war sie in ihrem Anzug von unauffälliger Einfach ¬
heit, ganz damenhaft.“

Gertrud sagte es mit ihrem freundlichsten
Läheln und gewahrte nicht, wie bei ihren Worten
ihres Mannes umschattetes Gesicht noch finsterer
wurde. Der Besucher aber, einen raschen etwas ver ¬
wunderten Blick auf sie werfend, sagte, sich erhebend,
höflich:

„Ach, Sie kennen Frau Pauly persönlich, gnä ¬
dige Frau?- Na, ich habe natürlich nur Scherz
gemacht. Und in puncto Damenhaftigkeit würde
Ihr Urtheil für mich unter allen Umständen aus ¬
schlaggebend sein.“

Respektvoll Gertruds Hand küssend, verab ¬
schiedete er sich. Lützenkirchen gab ihm das Gelett
und kehrte mit zusammengekniffenen Lippen wieder
auf die Veranda zurück. Nach einigem Schweigen
sagte er plötzlich, die Zigarre von sich schleudernd:

f „Möchtest Du Dich vielleicht, ehe Du Dich in
Zukunft wieder einmal zum Anwalt von anderer
Frauen — Damenhaftigkeit auswirfst, nicht zuvor
erst orientieren, ob die Persönlichkeit auch nach sol ¬
chem Prädikat Verlangen trägt?“

Mit erschrockenen Augen sah Gerttud ihn an.

In seinem Ton war eine verhaltene Heftigkeit, für
die sie nicht sogleich die rechte Erklärung fand.
Unsicher fragte sie: „Hätte ich nicht erwähnen sollen,
daß ich Frau Pauly kenne? Da Du selbst davon
gesprochen, daß Du ihr zu Dank verpflichtet seiest,
so . . •“

„So fühltest Du Dich verpflichtet, meiner ritter ¬
lichen Vertheidigung zu Hilfe zu kommen?“ fiel er

ihr in die stockende Rede.
Sie senkte den Kopf. Ihre Stimme klang

leise. „Verzeih, ich hatte mir nichts Schlimmes
dabei gedacht.“

(Fortsetzung folgt.)



Stautest«
Garderobe»

elegant wie eins., auch Konfektions ¬
sachen fertigt zu sol. Preisen an

Ritter, Modistin, Mitte!str. 15.
Lehrmädchen können eintreten.

8m Achslslern
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
«euer Polftersachen empf. sich
6. «vLrlLe,Bahnhofstr.«7.

Mil-iirmmeLW
auf gutem Atlas Stück 50 Pf.
Felice Jonge, Grünstr. 10,

vis-ä-vis Hotel Adler.

Schlittschuhe
schleift und reparirt

Reim, P o s e n er st r a ß e 26

Wichtig für Damen!
Den geehrten Damen von Bromberg und Umgegend zeige er ¬

gebenst an, daß ich zu sehr billigen Preisen verkfe.: Ausgezeichnete
Klammerfchürzen, Handtücher, Brodbeutel, Tisch Läufer,
Besentücher, Schrankftreifen, Knchentischdecken, Wand ¬
schoner, Waschkorbdecken, SLopfbeutel u. s. w.

Gvstzev ÄustJevfauf
in doppelten Madapolam - Stickereien zu Wäsche,

grohe Auswahl breiter und schmaler Stickereien
zu Röcken.

Sittsame jtt Bettnsafche»
Zwirnspitzen und Einsätze in jeder Breite, Komoden-
decken, Tischläufer in Tüll und Spachtel, gehäkelte

Gardinen und Küchenkanten.
Mein Stand auf dem Jahrmärkte ist wieder tote früher die

zweite Bude i n de r ersten Ruhe neben Flatauer.
ffO^T Streng reelle Bedienung.

^

(40

ttnt? Vsvssttttag« Beftewevfattf.
Sophie Mahn aus Berlin.

i

Berliner
Schuhwaaren.

Zum Jahrmarkt
liier wieder ein großer Posten

Sehtttztoanen
40) aller Art
in Chevreau, Bocxolf, Kalbleder
und allen anderen Lederarten,
von den einfachsten bis zu den

elegantesten Fabrikaten,
für Wiederverkäufer und Einzel-
verkauf zu enorm billigen Preisen.

Lewinski-Strlilt.
Durch Firmenschild erkenntlich.

Weihnachts-
AuW-Psst-Karten

Stück 5 Pfg.
Größte Auswahl.

Wiederverkäufer hohen Rabatt

6.C.Iunga,$ninlji)fftr.75.

Heinrich Lanz, lannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pterdekraftl

Puppenstuben-^ *™

Schleising, Danzigerstr. 150.

Schlittschuhe u. a. Art. FcAe
verk. billig Crohn, KornmarktstlL.

Gmtullltious Karten
für Wiederverkäufer

sehr billig bei (32

S. Blumenthal,

Filiale in ßressau. Kaiser-Wilhelmstrasse Nr. 35|

WOLitifc
// \

Verzinkte Drahtgeflechte.
LtarKerIann: 60* 2,5 m m) 143 Mk.
Halenschud: 60X 1,4 m/ m U 18.00
Wildgatter: 130 x 2 ,2“/mj¥ 18.00
Stacheldraht eng lief., 250 m ----- 7.00
KerK. Gesiecht, 50 Om —7.00
Alex. Maennel, Neutomifchel.

flaaiteüTeisdi
ist ein unübertroffenes, unschädliches kosmetisches u-

Mittel zur Pflege der Haare, unerreicht an Güte
und Wirkung bei Haarausfall und frühzeitigem
Ergrauen der Haare. Seit 23 Jahren tausendfach
bewährt und mit größtem Trfolg angewandt zur
Erhaltung der Kopf- und Barthaa re un d zur För ¬
derung des Nachwuchses derselben. gö^ÜF* Goldene
Medaillen, ^Qlg sowie unzählige Dankschreiben
ft d Beweise der Güte von Hoilnp’s Haar&räuter-
fett und erklären dessen Weltruf; dasselbe darf iu keiner
Familie fehlen. — Preis per Flasche 1 und 2 Mk. bei
W. Heydemann, Drogerie, Bromberg, Danzigerstr. 7.

Wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten 8Z. Holltip, Stuttgart. Gegründet 1878.

JW»M
!J.

^&

Kinderstühle, Sportwagen
Puppenwagen,

Kinderwagen,Kindermöbel
Kinderbettstelle etc.

empfiehlt in grösster Auswahl

Franz Kreski, Bromberg
Danzigerstrasse 7.

Meine

0eibnad)t$ Eusstellung
ist eröffnet.

August Felds, Drouiderg,
Bahnhofstraße 6a.

—: F e r n s precher 6 3 7.:—

Clgmen-ZWplirt-Versazch-KlUis. #
Weinhandlung. |

Sttt« 6 |tciil*irlt: Vttvseff (Stil). H

mit Zucker fein verrieben, in den
über 25 Jahre bekannten Päckchen

zum Hausgebrauch.
1 Päckchen 20 Pf., 5 Päckchen 75 Pf.

Koch- und Backrecepte
verfasst von Lina Morgenstern

gratis.

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an Stelle

von Vanille-Zucker,
in Beuteln ä 10 Pf. und Streudosen ä 50 Pf.

e Kugel-Vantlle e

dne Kugel auf eine Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao.

, . Beutel mit 15 Kugeln 10 Pf.
verbunden mit dev . —

Neu! Interessant!

Veilchen - Perlen
aus Jonon o D. R.-Patent

zur Bereitung köstlichster neuer Speisen
mit naturgetreuem Veilchen-Aroma.

Kochbuch „Die Veilchen-Küche“ gratis.
Packet 40 Pf.

Alle Packungen echt und unter Garantie
j des Originalproductes der Erfinder, wenn

(Vorzugsmilch) (15 j mit Namen Haarmann & Reimer

nach strengsten ärztlichen Vorschriften, $$ _

'

“

Eigene Sttitaagen in Bleichfelde. - TrockeniuUerung ^
Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierarzthche Kontrolle, ^ iUlU , m U1 Brmnberg bei:

Preise:
Vorzugsmilch (Kind er milch) . . Vi Liter 0,35 frei Wohnung

plombirte Flaschen (roth Etiquette)
Desgleichen V 2 Liter 0,20 do.

Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) */i Liter 0,20 do.
Desgleichen . . . . . . . Vs Liter 0,10 do.

In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pachtmilcli führen wir mellt»

M il c hk ti ra ns t alt;
Hohenzollern

TÄ°2 n Bromberg-BIeicMelde »jgftv
verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

Untemflib

jdurch unsere Verkaufs-!
wagen und Läden. ||gg

Mslkerei
I«. |l«n#gäd$ntiM

415 Junik 415, >

la Pjlsumellmvs
ä Pfd. 26 %, 10 Pfd.für 1,86 Ä,
bei Abnahme von Zentnerfässern
ä 16 JL per Zentner empfiehlt
Meli Ascher, tsflSS.
!! litilemaaren!!
treffen täglich ein und offerire
billigst en gros und en detail:
ff. Lachs, Nauchaal, echte
Kieler Sprott., Fettsprotten,
Sprottdückl., fltcL u. Strals.
Bück!., Schellfische, ff. Lachs ¬
heringe, Gänsebrüste und ff.
Marinaden. A. Springer,

Feinstes

,

Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Crentz,
Wilhelm lleyde nann,
Dr.AurelKratz i Wollmarkt 3.
Vict-Drogerie i Binkauerstr.l,

Emil.Maznr,
Carl Schmidt. (190

Cm- nnh P erkauf
von fämmtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen it. f. iu.

Hermann Lewin,NeuePfnvrft. 19.

als Brotbelag ein viel begehrtes
Nahrungsmittel.

Meitner ca.lOPsd.2,25M0 inet. ab
Itctijeuncr - 25 - 4,00 - MVter geg.
(fmßtl!r^im.25 - 4,50 - jNachn.
ssk'dnerfirffkr Br. f. N v Cir. 14 M.

Altem 8MLNAU

IdleiilDlii
I £tv.Mk.

bat abzugeben (131

Älesander Nosseck,
n «fei.

1 Musikautomat
(5 Pfq. Eiuwnrf),

1 Hauddrehrolle,
1 Manopau,
1 Kopirp resse, (1783

sämmtliches fast neu, billig zu
verkaufen. Nitterstraße 1.

Färb Seiderivapnr, Notenpapier
verk. billig Crohn, Kornmarktit. 8.

Ramasan.
ck. Die große Fastenzeit, der Monat Rama ¬

san, hat für die vielen Millionen Anhänger des
Islam am 2. Dezember begonnen. Da man im
Orient nach Mondmonaten rechnet, so fällt der Ra ¬
masan im Laufe der Zeit wieder in den Hochsom ¬
mer, was. Physisch betrachtet, seine große Bedeutung
hat. Seit vielen Wochen erwarten alle Klassen mit
gemischten Gesühlen das große Fasten, das natür ¬
lich sür die oberen Klassen viel erträglicher ist als
für die sozial unter ihnen Stehenden. Alle aber
freuen sich auf das unmittelbar darauf folgende
Bairamsest. Die merkwürdigste Besonderheit in
dieser Fastenzeit ist, daß die Mohammedaner am

Tage fasten und in der Nacht feiern. Die Reichen
verkehren also Tag und Nacht, schlafen während
eines großen Theils des Tages und genießen wäh ¬
rend der Dunkelheit, wenn die religiösen Lehren
den Appetit nicht beschränken. Für die Orthodoxen
unter der arbeitenden Menge ist die Zeit dagegen
schwer, wird aber geduldig ertragen. Sie müssen
den ganzen Tag wie gewöhnlich arbeiten, dürfen
erst nach Aufhören des Tageslichts essen und brin ¬
gen so in höchst ungesunder Weise Essens- und
Schlafenszeit in Verwirrung. Der Ramasan ist im
Islam allgemein. In kleinen algerischen Dörfern,
wo die Araberkinder unter zierlichen Mosaiken spie ¬
len, in den Gärten um Karthago mit ihren Dattel ¬
palmen, Bananen, Wermuth und Rosen, in den fen ¬
sterlosen weißen maurischen Städten, in den Baza ¬
ren Bagdads und Jspahans, aus den Abhängen
des Libanon, überall im ganzen Orient ist Ramasan
seit vielen Tagen das einzige Thema von Interesse.
Die Erregung erreicht ihren Höhepunkt, wenn am

Ende des achten Mondmonats die Mollahs auf den
Minarets das Aufgehen des Ramasanmondes er ¬

warten. Wer einen Mollah sieht, ruft: „Hast Du
den Mond gesehen?“ Und sowie der erste Silber ¬
streif sichtbar ist, lerntet die Antwort: „Ich habe ihn
gesehen.“ Die Nachricht verbreitet sich überallhin,
und das lange Fasten beginnt. Das stimmt mit der
Vorschrift des Propheten überein: „Sobald einer
von Euch den Mond bemerkt, soll er das Fasten an ¬

fangen.“ Der Brauch gründet sich auf die geschicht ¬
liche Thatsache, daß Mohammed in diesem neunten
Monat seine erste Offenbarung erhielt. Der Zweck
ist eine strenge Abtödtung des Fleisches. Solange
man noch einen weißen Faden von einem schwarzen
unterscheiden kann, sind Essen, Trinken, Rauchen,
Baden, Riechen an Parfüms und alle anderen phy ¬
sischen Freuden verboten. Von Sonnenaufgang bis
zur Abendmahlzeit darf nicht einmal ein Schluck
Wasser getrunken werden; fällt der Ramasan also
in den Sommer, so ist das tägliche Fasten besonders
für das arbeitende Volk eine schwere Prüfung. Die
größte Entbehrung für die männlichen und weib ¬
lichen Moslemin ist jedoch, daß sie nicht rauchen dür ¬
fen. Die Nargileh, die Tabakspfeife und die allge ¬
mein im Harem gerauchten Zigaretten sind, ver ¬

pönt.
Sofort nach Sonnenuntergang versammelt sich

die ganze, verhungerte Familie um Schüsseln voll
getrocknetem Fisch, Oliven. Früchten und einer
Menge verschiedener Süßigkeiten. Alle sitzen mit
untergeschlagenen Beinen auf einem niedrigen D»
van erwartungsvoll um die Schüsseln, bis die Son ¬

nenuntergangskanone dröhnt. Dann rufen alle
im Chor „Bismillah“ (Im Namen Gottes), und
jeZer nimmt eine einzelne Olive. Darnach werden
die verschiedenen Süßigkeiten verzehrt, und nun erst
beginnt das recht kräftige Mahl in jedem Hause,
wo man sich das leisten kann. Das ganz qua ¬
dratische Zimmer ist völlig unmöbliert mit Aus ¬
nahme des Divans, des im Winter gebrauchten
Kupferkohlenbeckens und des „mangal“, eines
kupfernen mit Holzkohle gefüllten Wärmapparates,
aus dem große Mengen Kaffee bereitet werden. In
der Mitte des Zimmers liegt natürlich ein schöner
Teppich. Ein Tisch fehlt, aber dafür steht ein
großes rundes silberplattiertes Brett etwas erhöht
mitten auf dem Teppich. Auf dem Brett befindet
sich eine große weiße Schale mit einer Art kalter
Brotsuppe, und im Kreise sind auf kleinenPorzellan-
schüsselchen geschnittener Käse. Anchovis, Kaviar und
Konfekt angeordnet. Dazwischen liegen Löffel aus

Buchsbaumholz und stehen Becher mit rosa und
weißem Sorbett, dessen Rosenduft das Zimmer er ¬

füllt. Der äußere Raud des großen Brettes ist
mit großen Stücken ungesäuerten Brotes bedeckt, und
die einzige Fleischspeise ist der berühmte, lange und
flache Ramasankuchen aus trockenem Teig, mit Ei ¬
weiß glasiert und Anis bestreut. Die Ramasan-
brote treten an Stelle der flachen Kuchen, auf die
der Orientale gewöhnlich ein Stück Fleisch mit seinen
Fingern legt. Leute mit strengeren Grundsätzen
nehmen nur eine sehr leichte Mahlzeit ein, oder sie
warten gar bis nach dem „Tarawih“, dem beson ¬
deren Gottesdienst, der zwei Stunden nach Son ¬
nenuntergang in den Moscheen stattfindet. Die
Armen essen natürlich sofort nach Sonnenuntergang,
gehen dann in die Moschee oder halten zu Hause
„Tarawih“, woraus sie sich zur Ruhe begeben. Die
Reichen nehmen ein leichteres Mahl mit Delikatessen
und suchen dann die festlich erleuchteten Moscheen
auf> deren Minarets und Kranzgesimse während der
Ramansannächte mit zahllosen kleinen farbigen
Lampen erhellt sind. Der heiligste Tag des ganzen
Ramasan ist'der fünfzehnte, der Jahrestag der
Flucht des Propheten. An diesem Tage soll der
Sultan nach dem Brauch in feierlichem Aufzug
von Mdiz Kiosk nach der Moschee in Stambul ge ¬
hen, wo der heilige Mantel aufbewahrt wird. In
den letzten Jahren aber wählte er zur Vermeidung
aller Gefahr den Wasserweg. Nach dem Gottes ¬
dienst drängt das Volk von Konstantinopel zu der
schönen Esplanade, von der aus man das goldne
Horn und den Bosporus überblickt. Hier sind
Hunderte eleganter Wagen mit verschleierten Schö ¬
nen. Die Massen der heitersten Fußgänger feiern
den ganzen Monat einen nächtlichem Karneval. Nach
der Promenade beginnen die Festlichkeiten in den
Häusern der reichen Mosleminen. Zwei Stunden
vor Tagesanbruch ertönen die schrillen Rufe der
„Wecker“, die den Schlafenden anzeigen, daß es

Zeit zum „Sahor“, der letzten Mahlzeit vor Son ¬
nenaufgang. ist. Der Wecker hält in Begleitung
eines Burschen vor jedem Hause, trommelt drei ¬
mal und singt: „Der gedeiht, der sagt, es giebt
keinen Gott, außer Gott!“ Nach dem „Sahor“ ist
noch Zeit zum Rauchen und Kaffee zu schlürfen,
bis die Sonnenaufgangskanone das Zeichen zum
Waschen des Mundes giebt und das Fasten von
neuem beginnt.

Bunte Chronik.
0. K. Monocles für Damen. Die

Ilan'keeladies machen jetzt unsern Leutnants Kon ¬
kurrenz: sie tragen Monocles! Bisher machen es
freilich die jungen Damen von New-Z)ork uno

Chicago noch nicht auf die übliche Art; aber das ist
nur eine Frage der Zeit. Die Preise für Monocles
betragen 8 bis 400 Mk.; alle großen Juweliere und
Waarenhäuser New-Aorks und Chicagos führen es
bereits. Der Artikel geht gut und wird viel
gekauft, und zwar nicht von älteren Damen, sondern
von den jüngeren Modedamen, deren Launen und

besitzen. Je älter und seltsamer es ist, um so bester.
Die Amerikanerin ist so begeistert über diese neue

Modethorheit, daß sie außer dem Monocle und der

dazugehörigen Monoclekette noch einen kleinen Be ¬
hälter für das Augenglas gebraucht; denn der
Griff biegt sich über dem Glase. Ein solcher ?No-
noclebehälter ist etwas größer und flacher als eine
Kastanie und aus Bronze Und Gold angefertigt.
Er öffnet sich durch den Druck auf eine Feder.

— Betrügereien u n d Schwin ¬
deleien t n u n gehe u r e m lltttf q n g e hat
der 40jährige Kaufmann Richard Bleckwedel in

Hamburg verübt, der seit dem dritten Pfingsttage
dieses Jahres flüchtig ist und jetzt steckbrieflich ver-

Einsälle überall Nachahmung finden. Das Tragen ; folgt wird. Ueber
“

die zahlreichen Betrügereien
nmnp. itnfc^zr

dieses abgefeimten Schwindlers, die theilweise erst
in letzter Zeit ans Tageslicht gekommen sind, wird
jetzt Folgendes bekannt: Bleckwedel betrieb ein Aus ¬
fuhr-Agenturgeschäft, das ihm aber nur etwa 2000
Mark im Jahre einbrachte. Um das Geschäft
kümmerte er sich in Wirklichkeit nicht viel: seine
Hauptthätigkeit in den letzten zehn Jahren bestand
im Spiel. Er spielte an der Börse und in der
Lotterie, trieb allerlei Sport, kurz, führte ein flottes
Leben; so hat er z. B. seit dem Jahre 1893 im
Spiel etwa 80 000 Mk. gewonnen, allerdings auch
520 000 Mk. verloren. Nur durch Schiebungen
vermochte er sich überhaupt so lange zu halten. Cr
hat Wechsel in Höhe von rund 800 000 M. ge ¬

zeichnet, theilweise laufen diese Wechsel bis 1902.
Ein Hamburger Geschäft ist daran allein mit einer
halben Million betheiligt. Berechnungen haben er ¬

geben, daß der Gesammtumsatz des Bleckwedel an

der Hamburger Börse mit Einschluß der Verlän ¬
gerungen die ungeheure Summe von 60 Millionen
Mark erreichte. Der abgefeimte Gauner hat sich
seine Opfer fast lediglich aus seinem Freundes- und
Bekanntenkreise geholt. Bei einem üppigen Mahl
in seinem eigenen Hause, im Klub und in Gesell ¬
schaften wußte er die Ahnungslosen geschickt in seine
Schlinge zu ziehen und ihnen ungeheure Summen
abzuschwatzen. Die Gesammtschulden Bleckwedels
übersteigen 400 000 Mk. Ein Hamburger bekannter

eines Monocles erfordert natürlich viel Uebung,
aber über diese Zeiten scheinen die jungen Damen
schon hinweg gekommen zu sein; denn man sieht sie
mit dem Monocle im Auge im Theater, beim Pferde ¬
rennen, auf der Straße und in den Läden. Das
Monocle wird aber nicht ins Auge gesteckt, — denn
dabei würden ja die Muskeln zusammengezogen
werden, — sondern mit einem zierlichen Griff ge ¬
halten. Diese Griffe sind aus Filigrangold und mit
Juwelen besetzt; manchal sind auch kleine Juwelen
in den Rand gesetzt, der das Glas umrahmt. Diese
kosten natürlich 300 bis 400 Mk., und Monocles
auf Bestellungen kosten bis 1200 Mk. Das Mo ¬
nocle mit Griff ist nie länger als 5 Zoll, manchtz
sind sogar nur 4 Zoll. Es giebt zwei elegante
Formen für das Monocle mit Griff, das Glas ist
entweder rund oder viereckig. Beides ist korrekt,
wenn dazu das herablassende, manchmal blasirte
Aussehen kommt. Andere Monocles haben feine
Silbereinsassungen mit kurzen, gedrehten Griffen.
Diese kosten nur 20 Mk. Warenhäuser führen Mo ¬
nocles mit Einfassung und Griff aus Schildpatt.
Sehr hübsch ist dann noch, wenn das Monogramm
der Trägerin in sehr kleinen goldenen Buchstaben
auf dem Griff prangt. Monocles mit Ein ¬
fassung und Griff aus Emaille werden nur sehr
selten bestellt, sie werden dann nur zu einem be ¬
stimmten Kleid getragen. Eine New-Z)orkerin, die
im Ruf steht, neue Moden zu schaffen, besitzt eine Schiffsrheder hat eine Forderung an Bleckwedel von

*
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ganz interessante Monoclesammlung. Ein Monocle
hat Einfassung und Rahmen aus Jet mit kleinen,
schimmernden Rheinkieseln, ein anderes einen rosa
und goldenen Griff mit kleinen Amethysten, ein
drittes einen Griff aus grauem Silber mit Chryso ¬
lithen. Einige kühne Frauen bevorzugen das Mo ¬
nocle ohne Griff, es ist originell, etwas excentrisch;
aber sie sehen darum keinen Augenblick weniger
reizend aus. In allen Läden, in denen Monocles
verkauft werden, giebt es reizende Monocleketten.
Während man in England das Monocle an einer
feinen schwarzen Seidenschnur trägt, muß die Ame ¬
rikanerin eine Kette haben, wenn sie auch viel kostet.
Die Abwechslung in diesen Ketten ist sehr groß.
Die Ketten aus schwarzem Teakholz oder aus Perlen
von Sumpfholz sind so lang, daß sie in einem losen
Knoten an der Taille befestigt werden. Kostbarere
Ketten sind aus kleinen Juwelen in Goldreifen ge ¬
faßt oder aus Krystallen und Juwelen. Am smar ¬
testen ist es natürlich, wenn d.as kleine Monocle
und die Kette, an der es hängt, mit denselben Ju ¬
welen besetzt ist. Viel beneidet werden die Mäd ¬
chen, die unter ihren ErbWcken ein kleines Monocle

100 ÖOO' Mk., und der Schwiegervater und der

Schwager eine solche von 63 000 Mk. gar nicht
erst angemeldet. Bleckwedel hatte mit dem Schisfs-
rheder vor mehreren Jahren Unsummen — über
300 000 Mk. — verspielt, die dem Rheder gehörten;
er gab ihm dafür eine von einem Rechtsanwalt be ¬

glaubigte Schuldanerkenmmg über 100 000 Mk.,
die natürlich jetzt werthlos ist. Einen Kaufmann
Petersen in Altona betrog Bleckwedel um den Ge-
schästseinschuß von 122 000 Mk. Als Verwalter
eines Testaments hat Bl. 12 000 Mk. veruntreut
und außerdem als Vorstandsmitglied des Ruder ¬
klubs „Favorite-Hammonia“ dem Klub 2000 Mk.
unterschlagen.

Verantwortlich für den politischen Theil $♦ Goüasch,
für Lokales, Provinzielles und Bunte Chronik S. Singer^
für das Feuilleton, Konzertberichte,' Litteratur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Re ¬

klamen K. Iavchow» sämmtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag: Gnrreimuer'sÜre Kirch

drircker-i Ott» Grimwalv in Bromberg.
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